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Das r. Buch Samuels»

Erster Abschnitt»

Rapite! i.

Samuels Geburt und Darstellung zur Stkftshüttk

Vers i.
8? rmah, Ramathan, Ramathaim, Ramathaim Zophlm, 

in*.  t» 2Lrjmathla (Match» 27, 51.), eine Stadt auf 
dem Gebirge Ephraim in Samaria, 6 römische Meilen von 
Jerusalem nach Bethet zu, oder, wie die Neuern sagen, 
2 StUnden von Jerusalem. S. Richt. 19, 13. und unten 
19» 2, 11. Ephraim; denn ein andres Ramah lag im 
Stamme Bmj, min beyGibeon. Jos. i$, 25. Ephraim 
kann seyn 1) von Ephratha d. i. Bethlehem ( S. Ruth 
1, 2.) gebürtig, ober 2) aus dem Stamme Ephraim, der 
sich dort aufbielt» S. Richt. 12, 5. 17, 7» Ieroham. 
Eine andre Genealogie wird 1 Chron. 6, 26. f. angeführt» 
S. das die Anm.

V. 2. zwey tVdber. Die Polygamie war bey 
den Juden erlaubt. S. s Sam. t2, 8- Schon vor Mosis 
Zeiten erzeugte ste der Glaube, daß eine zahlreiche Nachkom
menschaft eine vorzügliche Glückseligkeit sey. Die Ersäufung 
der hebräischen Knabm bey Pharaos Zeiten, und die Ver- 
heyrathung der Krieger, die oft auf dem Schlachtfelde blie
ben and ^itcwen hinterließen, mußte die Polygamie noch 

Exeg. «Zaudb. 4.St. A Mehr 
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mehr befördern. Moses erlaubte sie auch aus guten Grün
den, wahrscheinlich gestattete er aber jedem nur vier Weiber 
und war eigentlich der Polygamie nicht günstig. S. tüav*  
nekros hebr. Alterthümer, S. 456— 461.

*) Richt. 5, 4. 20, streiten sogar Schlachtordnungen der Sterne 
für Israel, und daher, schließt Herder, möge der hohe Nahme 
Gottes, Iehova Zebaoth, den Ebräern eigen geworden seyn. 
David braucht ihn zuerst gegen die Philister (1 Sam. 17, 45.) 
und erklärt ihn als einen Nahmen eines Gottes der Schlacht
ordnungen Israels, d. i. als einen, der für Israel streitet. Er 
muß also aus der alten Geschichte des Volks, aus seinen Triumph
liedern seyn, und da geben Moses, Deborah und so viel Psal
men die bestimmteste Auskunft. Er ist wirklich der Nahme des 
Kriegsgottes Israels; nur weil er in ältern Zeiten von jenem 
Glanz auf Sinai, von Blitzen und Donnerwagen, ja selbst vom 
Kriegsheer mitstreitender Sterne ausging, so konnte seine Be
deutung sehr erweitert werden, bis er zuletzt, wie alle solche 
vielgebrauchte poetische Götternahmen, die ganze Fülle der 

Pracht

V. z. zu seinerzeit, jährlich. S. V. 7. 20. f und 
2, »9. Richt. 11, 40. opferte neml. durch die Priester. 
Eigentlich mußten die Mannspersonen jährlich dreymal 
zum Heiligthum kommen, (2 Mos. 34. s Mos. <6, 16.) 
doch wurde es nicht immer so genau genommen, selbst nicht 
einmal bey dem wichtigsten Feste, dem Passah. S. 2 Kön. 
23,22 Zebaoch ist entweder der Gott der Kriege oder Kriegs
heere, (von welchem der Ausgang der Kriege seines Volks ab- 
häng:) oder der Gott des Sternenheerö, oder der Gott der 
Götter, weil die benachbarten morgenländischen Völker die 
Sterne als Götter verehrten, oder der Herr des Universums, 
der Gott der Welten. Eben so nennt Muhammed Gott —- 
Babbolalimina. Ich halte dafür, daß es übersetzt werden 
muß: der <oevv der Sterne, der selbst die Sterne ge
schaffen hat, die ehedem die Semiten göttlich verehrt hat
ten , ehe sie einen Gott anbeteten. S. 5 Mos. 4,19. Uebri- 
gens soll dieser Ausdruck den Erhabenen bedeuten. S. 
Michaelis Anm. zu d. St. *).  Silo, ehedem eine sehr 

betracht-
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beträchtliche Stadt in Westpalästina, wo von Josua's 
bis Souls Zeiten die Stiftshütte stund, bis sie von den 
Philistern geraubt wurde. S. oben Jos. 18, i. Richt, ig, 
gi., 21, 4. 19. — Die Schriftsteller des N. T. be
halten den hebr. Nahmen bey. S. Röm. 9, 29. Jac. 5, 4.

V. 4. opferte. Nach dem mosaischen Gesetze wurden 
auch Opfermahlzeiten gehalten, und als Gottesdienst angese
hen. Stücke, ihre Portionen. S. 3 Mos. 7, 16. 17.

V. s. traurig. So «Sieronymus, Luther und 
Dathe. Alertkus übersetzt: er gab ihr erneu,Theil (be
sonders) für sich, seine andre Frau und Kinder aßen zusam
men. Die LXX. haben eben so nach der Complut. Edit. fistfSü 
[üciv xät« qr^da-oDTTov« Der Chaldaev übersetzt: eine aus
gesuchte Ponton. Schulz und Hezel: zwey Portionen, 
weil es der dualis sey. Es war allerdings Beweis vorzüg
licher Hochachtung im Orient, wenn man jemandem mehr 
als eine Portion verlegte. So 1 Mos. 43, 34. S. unten 
9, 22—24. Feith. Antiq. Homer. 3, s. Denn der 
Gast nahm sein Esten mit nach Hause. S. Stuck. Antiq. 
Conviv. 3,3. — aber, obgleich. Leib verschlossen, 
sie noch nicht mit Leibesfrucht gefegnek. S. 1 Mos. 20, 4 8. 
Eine sinnliche Vorstellung.

V. 6. widerwärtige, Nebenbuhlerin, betrübte 
sre, brächte sie auf. trotzte sie sehr, erregte ihren Unwillen

A 2 recht

Pracht und Schone Gottes (tzn'ax) in sich faßte. Zn den 
spätern Schriften der Propheten kann man nicht mehr Kriegs
gott übersetzen, obgleich dies seine ursprüngliche Bedeutung war, 
er ist ihnen ein Begriff aller Hoheit und Würde; denn dem 
Gott Zebaoth dient alles im Himmel und auf Erden. Mit 
den Götzen der Sabäer hatte also der Nahme ursprünglich nichts 
zu schaffen. Wenn die Propheten auch Sterne als das Heer 
Gottes schildern, so thun sie es, weil seiner Majestät alles roll 
ist. Moses, Deborah , David und die Psalmen sind die Stu
fen-, auf denen sie zu ihrem hohen Begriff stiegen. S. Herder 
im Geist d. h. P. Th. 2. S. 89.
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recht sehr. Es war Schande bey den Morgenländern, un» 
fruchtbar seyn. S. ( Mos. 30, 23. Die Männer haßten 
oder jagten unfruchtbare Weiber fort, und man hielt's sogar 
für Strafe Gotteö. i Mos. iz, 2. Als so che Strafe wird 
sie wirklich gedroht. Hof. 9, 14. Michaelis übersetzt: 
ihre Nebenbuhlerin suchte ihr hierüber, daß sie keine Kinder 
hatte, auf alle mögliche Weise Verdruß zu matten, weil 
sie ihr das Herz des Mannes nahm, oder um ihr das Herz 
d. M. zu nehmen, eigentlich, um sie ihrem Manne ver
haßt und zuwider zu machen, Rimchi bemerkt tu d. St. 
zwey Weiber eines und desselben Mannes hießen TTHX, weil 
sie meistentheiis einander Haffen. So komme es oft in der 
Misthna vor. Wirklich bestätigt sich diese Bedeut. im Arab. 
TT1X von beleidigen, feindselig handeln. S. Schul- 
tens zu d. St.

V. 7. Also, neml. was im 4. und 5. B. erzählt wurde. 
Herrn Hause, Stifrshütte. betrübte sie, Pheninna kränkte 
sie. (93.6.) weinte sie, neml. Hanna.

V. g. warum gehabt sich warum bist du so nie
dergeschlagen, warum ist dein Herz so traurig? Ist dir 
meine Liebe nicht wichtiger denn zehn ( d. i. viele, 1 Mos.; 1, 
7. Hiob 19, z.) Söhne? (Gräme dich also nicht so sehr, 
daß du unfruchtbar bist, ich liebe dich ja doch herzlich«)

V. 9. Pfosten — am Eingänge des Heiligthums.

V. 11. deiner Magd (Verehrerin, Dienerin) 
Elend ansehn — gedenken — nicht vergessen ist einer, 
ley. Di? hebräische Sprache und der Affekt häufen diese 
Worte, Ginn: wirft du auf .mich Rücksicht nehm/n, meine 
Wün>che erfüllen. Sohn; wörtlich: männlicher Saame. 
geben, weihen. Iehova, dir. Lebenlang; denn man 
konnte auch nur aus eine Zeitlang sich diesem Nasiräate un. 
terziehen. S. vorn Nasi'räat oben Richt. 13,5. Scheer» 
Messer; Nasiräer ließen das Haar lang wachsen. S. Richt.

13,4- s-
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13, 4. 5. Rlerikus, der die erstem Worte: dem Herrn 
geben, von dem Versprechen versteht, nach welchem Hanna 
ihren Sehn zum Leviren bestimmt hatte, bemerkt, die Zeit 
der Dauer des Nasiräats sey nicht angegeben, welches aber 
nach unsrer Erklärung wohl bestimmt ist.

V. 12. vor dem Herrn, vor dem Heiligthume, in 
das nur Priester gehen durften, harre Acht — beobachtete 
die Bewegung ihrer Lippen. Mund ist nicht Nede, wie 
Heun übersetzt S. v. 13. *).

**) Sonderbar ist die Lesart der LXX., die sehr alt ist, 
und auch im Philo (de temulentia, S. 261. ed. Paris.) 
steht. Sie müßten also für rm gelesen haben

ym) 4 trxXiiga. itu-i. So tM Cod. Alex, und
Vatic. — iv vnXngof steht im Aid in. und Complut,

V. 13. Muß man als Parenthese betrachten, redete, 
dachte, betete heimlich für sich, allein — und, zwar 
aber, trunken; denn bey der Opfermahlzeic wurde auch 
Opferwcin getrunken. (Hos. 8, 13.) horte, verstand 
nichts. So cbüstv Aposielgesch. 22, 19. 1 Cor. 14,2.

V. 14- trunken seyn, neml. an einer heiligen Stätte, 
schaffe, spcye aus, oder schlafe den Rausch aus.

V. 15. betrübt, eigentl. hart vom Herzen, d. i. sonst 
hartnäckig, (Ezech. 3, ?•) hier aber traurig **).  
Hieronymus: Ich bin überaus unglücklich. (SoHiob3o, 
25. harter unglücklicher Tag.)

A 3 V. 16.

♦) Aus dieser Stelle erläutert Hr. D. Amman die Formel im 
3H. T. yKwtfaews XocXtTv. S. Elck)born3 Bibliothek, B. 6. 
S. 467. ff. Er versteht es nemlich von den religiösen Christen, 
die, hingerissen von einem lebhaften Enthusiasmus für die neue 
Lehre, sich in dem unverständlichen unartitulirten Ausdruck ih
rer dunkeln Empfindungen und Gefühle vor der gottesdienstli- 
chen Versammlung nicht mäßigen konnten, und die daher Pau
lus 1 Cor. 14, 2. 4. 17. — belehrt und zurechte weiset.
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V. 16. Halte mich (deine Dienerin, Verehrerin) doch 
ja nicht für ein so schlechtes, lüderliches Weib, das sich be. 
trinkt. So die Vu!g. Arab. Syr. Dache, Hezel u. a. 
Wörtlich: Gieb — mich — nicht in den Anblick einer 
schlechten Tochter (Mädgens, Weibes). Rlerrkus 
meynte, man könnte eS auch übersthen: sehe mich nicht dem Ge- 
spötle oder der Beschimpfung schlechter Mädgen aus. Wv 
chaelis, der ihm folgt: Beschimpfe mich doch nicht in Ge
genwart dieses bösen Weibes, der Pheninna. So der Chal- 
däer. (Für als, für, wieHiob4, 19. 3, 24. las 
der Syrer welches ohnstrertig richtiger ist, —• bey 
dir ) kommt aber so schwerlich absolute vor, wohl aber 
für Hairen, glauben 1 Mos. 41, 30.

V. 17. mit Frieden, glücklich. Gewöhnliche Ab- 
schiedsformel bey den Juden, wird geben oder erfülle dir, 
warum du ihn batest.

V. 18. Magd Gnade finden, sey mir gewogen, 
schenke mir deine Gunst (bitte auch für mich). So auch 
im N. T. Luc 1, 30. ihres N>egs, dahin wo ihr Mann 
war. Es scheint, sie hielt das Wort des Priesters für eine 
Prophezeihung. (Vergl. Joh. 11, 51.)

V. 19. erkannte, besitz lief, gedachte, erfüllte ihr 
Gebet. V. n. 1 Mos. 8, i.

V. 20. etliche Tage, nach Verlauf eines Jahres. Sa
muel, von Gott erbeten. Eigentlich sollte es heißen: 

und zusammengezogen

V. er. zog — Hause, mit seiner Familie nach Silo 
reiste. Opfer zur Zeit — sein jährliches Opfer darzu- 
bringen. Er ging also nur einmal des Jahres in die Stifts
hütte. Gelübde zu erfüllen, für seiue Frau. Vermuthlich 
hatte er auch selbst dasselbe Gelübde gethan, seinen Sohn 
von der Hanna zum Nasiräer zu weihen.

V. 22. nicht mir; denn die Weiber mußten nicht 
mit. Das thaten sie freywillig bisweilen. S. Luc. 2, 41- 

ent»
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entwöhnt; dies geschah nach 3 Jahren (S. 2. Maccab. 
7, 28.), wenigstens in spätern Zerren. Geschieht noch im 
Orient oft. S. i Mos 21,8- ES scheint indessn, nie- ob 
die 3 Rinder (V. 24.) auspielten auf 3 Jahre. Eigentlich 
mußten sich die Wöchnerinnen durch ein Opfer reinigen, 40 
Tage nach der Geburt eines Sohns, und 73 Tage n^ch 
der Geburt einer Tochter. Dieses bestund bey vermögen
den Leuten in einem jährigen Lamme, bey armen in ein paar 
Turteltauben ( 3 Mos. 1 :, 6— 8. Luc 2, 24.).

ersDeine, komme, diene, ervtgüd), sein Lebelang. 
So P. 28. Daraus schließt Ixledftit?, daß oben dem 
<ocvvn geben so viel sey, als der Sliftshütte zum Priester 
weihen, unter der Sorgfalt und Aufsicht des Hohenpriesters, 
und vergleicht V. 28 und 2/11. Freylich mußten die Eltern 
für eine Wärterin sorgen, da das Kmd so klein noch mcht 
gebraucht werden konnte.

V. 23. bestätige, erfülle seine Verheißung, laße das 
Kind leben, damit das Gelübde erfüllt werden kann. Denn 
die Aeußerung des Priesters hielten Etkana und Hanna für 
Gottes Verheißung selbst. Andre verftehn den hedr. A As
druck für Sache. Die LXX. haben gelesen "fOT 
deine Rede, waö du gelobt hast. Vermuthlich übersttzten 
sie so, weil sie nichts von Gottes Verheißung hier fanden.

V. 24. dreyen Farcen, Rindern. Also that sie 
mehr, als im Gesetz vorgeschrieben war. S. oben V. 22. 
Der Syrer, Araber und die LXX. übersetzen vielleicht rich
tiger mit einem Öreviübrigen Rind. So hat auch ein 
Cod. Kennicott. TwS’JJO , vermuthlich weil im fol

genden V. nur ein Rrnd erwähnt wird. *I3H  das Rind. 
Die 3 Rinder beziehen sich vielleicht auf das Alter des Kin
des. (Die Hebräerinnen stillten ihre Kinder 30 Monate, also 
bis ins dritte Jahr. S- oben zu V. 22.) Doch muß man 
bemerken, daß bey der Entwöhnung der Kinder ein großes 
Gastmahl angeftellt und ein Opfer gebracht wurde. (S. 
1 Mos. 21, 8.) Epha, ein hohles Maaß, das zu trocke.

A 4 neu
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nen Sachen gebraucht wurde. (Ruth 2,17. Richt. 6, 9.) 
Ein Scheffel. Flasche, Schmach. Dieses Speiß. und 
Trank-Opfer war Oankopfer, das noch zu jenem Sühnop- 
fer hinzu kam. jung, Kind.

V. 27. einen Farcen, kollektivisch für die (3) Rin
der. S. V. 24.

V. 26. deine Seele, so wahr du *ebst.  — Wahr
lich.— Eine Betheurungöformel. S. unten 17, 55. Man 
schwur nemlich gern bey angesehenen oder geliebten Personen. 
S. unten 20, 3. 2 Kön. 2, 2. stund; die Betenden stun« 
den. 1 Mos. 18,22. 19,27. vergl. Match, v, s. Die 
Araber und Parsen beten auch stehend. S. Niebuhr Reise- 
beschr. Arab Th. 2. S. 7. bat um einen Sohn.

V. 27. bat — Vhm — da Jehova mein Gebet, 
in welchem ich ihn um einen Sohn bat, erhört, mir einen 
Sohn geschenkt hat —

V. 28. So will ich ihn wiederum (D5) — Gotte 
schenken, sie beteten. So die LXX. im Cod. Alex., die 
Vulgata, der Syrer, Araber und 3 Codd. von Kennicott 
4. 95. und 173. Nemlich Hanna, Elkana und der Knabe 
betten. Im gewöhnlichen Texte steht er betete an. 
Man versteht das blos vorn Sohne der Hanna, und nimmt's 
als eine Bestätigung des G^nbdes der Mutter an. So 
Schul), LIcrikus u. a. IN«, wovon der Nahn e Saul 
herkömmt, ist sowohl bitten, als verleihen. D efe Zwey
deutigkeit veranlaßt ein Wortspiel, dergleichen man r Mos. 
30. findet, und die sehr gewöhnlich waren.

Zweyter A b s ch n l t t.
Rap. 2.

Hanna's Lobgesang auf die Vorsehung, von der alles abhänzt.

Vers 1. Drauf betete H. folgendermaften oder sie 
dankte, frohlockte. Daher die Psalms he:sim.

P!- 76/ 
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Ps. 76, 20. So erklärt man's gewöhnlich. Besser ist's, 
man verfteht's mit Henslern in seinen Erläuterungen des 
ersten Bucds Samuels, S. 12., von einem religiösen 
Liede Ps. 72, 20.), da6 Hanna hersagte oder sang. 
Keineswegs dichtete sie dieses Lied selbst, denn es paßt gar 
nicht auf ihre jetzigen Umstände oder die Erwartungen, die sie 
von der Zukunft hegen konnte. Es ist ein älteres Volkslied, 
nur auf sie angewandt. Eigentlich scheint es in einer Zeit 
gedichtet zu seyn, da die Nation in einem Kriege mit Fein
den begriffen war, über welche sie durch Jehova's Beistand 
ganz sicher die Oberhand zu erlangen hoffte. Und zwar ist 
wohl hie Nation selbst redend eingeführt. So Fenster. S. 
die Anm.zu V. 10. — fröhlich in dem H. durch Gott bin 
ich fr., er hat mich froh gemacht, weil er mein Gebet er
hört hat. «govn ist ein aus dem Nomadenleben entlehntes 
Bild. Die Ochsen, deren Hörner am längsten sind, pfle
gen die andern zu besiegen. Und weil ihre Stärke in den 
Hörnern besteht, so ist 4>ovn oft soviel als Stärke, Macht, 

^Lieg. So 5 Mos. 23, 17., 4 Mos. 23, 22., Ps. r§, 
3., 75 , 6. 11. So brauchen auch andre Völker dieses Bild. 
S. Spanheim de vfu et praeftant. Numismat. S. 346. 
tt. Sdhultens zum Hamasa, S. 565. Daher auch im 
N. T. Luc. 1, 69. xigas arcüT^lot? einen heilbringenden 
Beschützer bedeutet. Sinn: Gort hat mir den Sieg über 
meine spottenden Feinde verliehen. Hensler: Groß ist 
durch ihn meine Kraft. Mund; Ich darf nun nicht 
mehr vor meiner Feindin verstummen, ich darf getrost ant
worten, oder ich lache meiner Feinde. Heils, Siegs, Hülfe.

V. 2. heilig, herrlich, anbetungswürdig. Hort, 
Zufluchtsort, Fels, mächtiger Beschützer. (S. 5 Mos. 32, 
5.) Kein heidnischer Gott vermag zu schützen.

V. 3. Anrede an die Feinde der israelitischen Nation, 
troyen, großsprechen. Eigentlich: hoch, hoch, d. i. sehr 
stolz. (GlatT. Phil. S. 3, 1. r6.) — Pheninna that groß, 
daß sie Kinder hatte. 7— das alte. So die Vulg. pilV 

A 5 rauh.
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rauh, hart, beleidigend, lasset —- gehn, redet nicht mehr. 
So 5 Mos. 8, 3*  merket, eigentlich: ein Gott der Er- 
kenntnisse, d. i. der alles weiß, — also auch eure trotzenden 
Reden gegen ihn und sein Volk, gelingen. Besser t|t N"?) 
(und nicht,) als (und ihm) nach bein Kri. So Vulg. 
Chald. und 42. Codd. Kennic. Sonst müßte man's frag, 
weise übersetzen, wie Alerrkus gethan : Sollten nicht seine 
Werke vollkommen seyn? Besser: und von ihm werden die 
Handlungen gewägt, oder er ist ein Gott — der sein Thun 
wohl abwägc, d. i. daö, was er vorhat, sehr weise ausfüh, 
ren kann *).

V. 4« Von hier bis V. 8. folgt eine Schilderung 
der großen Aenderungen, (die vielleicht der Nation jetzt be- 
Vorständen,) die Jehova zuweilen unter den Menschen zu- 
läßt, wo glückliche Krieger entwaffnet, Ueberwältigte wie
der stark, Wohlhabende arm, und Dürftige wohlhabend u. 
s. w. werden, umgürten, rüsten sich mit Stärke, werden 
stark, erholen sich, ist zerbrochen, kann zerbrechen.

V. z. satt; die genug zu essen hatten, müssen um'S 
john dienen, und die (vorher aus Armuth) nichts zu essen 
hatten, feyern jetzt, dürfen nicht tagelöhnern. Hensler: 
und die hungrig waren, sind's nicht mehr. Luther hat, rich
tig, gegen die Accente, örr?3 nicht zum vorhergehenden 

sondern zum folgenden X gezogen. Ihm folgen Mi
chaelis u. a. Michaelis distinguirt auch noch nach ’V, 
welches er zu H" bezieht. Die Hungrigen haben aufgehörr(^V) 
auf immer Speise zu entbehren. Brod steht überhaupt für 
Speise und die nothwendigen Bedürfnisse des Lebens, wie 
agro$ Matth. 6, r i. Nun ein neuer Satz. Die Worte bis 
daß, fallen nun in der Ueberfetzung weg. — Die (vorher) 
unfruchtbar war, bringt 7. (viele, Ps. 119, 164.) Kinder 
zur Welt. Hensler spricht “IV aus, die Unfruchtbare ge
biert noch sieben — abnahm, verschmachtet, verzehrt 
sich (vor Kummer, wenn sie alle ihre Kinder wieder »er» 

liehrt,

*) Die LXX. haben 5xi — o S'eos 
Kul§, Ipli praeparantur cogitationes.
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liehrt,. oder vor Neid, wenn sie sieht, daß die Unfruchtbare 
Kinder bekommt). Hensler: die Kinderreiche wird er» 
schöpft.

V 6. tobet, läßt die Menschen sterben, oder in Le
bensgefahr kommen. lebcnbig, befreyt sie aus derfe'ben. 
(So Ps. 30, 3. 4., 6, 5. 6. und 2 Cor. 1, iO.) Hölle, 
Todenreich. Derselbe Sinn mit dem ersten Gliede. (Ps. 
86 , 13.) Daraus folgt übrigens wohl nichts für den Glau
ben an Unsterblichkeit unter den damaligen Hebräern, son
dern nur Glaube an Gottes Allmacht.

V. 8. Roth, Mist, . Michaelis: vom Feldstein, 
und Hensler: von den Hirtensteinen. Die morgenländbchen 
Nomaden, mit) besonders die ärmern, brauchten 3 gleiche 
große Steine statt eines Dreifußes, wenn sie ihre Speise 
auf dem Felde zubereiteten. S. NAchaelrs und 2\napp 
zu Ps. li 3 , 7. Roth und Staub ist Bild der Niedrig
keit und Verachtung. Stuhl der Ehre, ehrenvollen Sitz, 
Thron, erben lasse, zum Besitz gebe. Ende, Grund
säulen der Erde. S. Hiob 9, 6. Ps. 82, 5. und Sprüchw. 
8, 29. Der Sinn: Er ist Herr der von ihm erschaffnen 
Erde *).

V. 9. Bezieht sich Ln'ö besondere auf die damalige 
Lage des Volks, behüten — Heiligen, die Tritte seiner 
Lieblinge (der Hebräer) sichern, damit sie ncmlich nicht glei
ten, nicht fallen. Sinn: Er wird sie vor Unglück bewahren, 
dieses von ihnen abrvenden. Ps. 56,14., 116, 8.,isi, 3.**)  
zu nichte werben, vergehen, im Elende versinken. Fin
sterniß, ein Bild des Unglücks. (Hiob 15,22. 18, 5. 6.) 
Rlerikus: sie werden sterben. Das Wort damam erklärt 
er durch verstummen, schweigen. Vergl. Ps. zi, ig. 
Gottlosen, Heiden, Feinde Palästina's, des Volkes Got
tes. Vermögen, Stärke (allein) gewährt dem Menschen 
den Sieg nicht. Ober: Niemand kann durch seine Kräfte 

allein

*) Die LXX. haben etwas ganz anders gelesen,

** ) Die LXX. haben; wXQyutrtv etn ^ixociuv!!
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allein seinem Unglücke entgehn. — Hier ist in der Alexan- 
drin. Uebers. ein Stück eingerückt, das nicht im Grundtexte 
steht. Wahrscheinlich schrieb ein Abschreiber zur Erläute
rung die ähnliche Stelle aus Jerem. 9, 2g. f. aus der IXX. 
hier bey, und so kam's mit der Zeit vom Rande in den griech. 
Text.

93. 10. Die mir dem H. — Eigentlich: was den 
Jehova betriff, so werden die (von ihm) erschreckt, die mit 
ihm (wider ihn, oder wider sein Volk) streiten. — Eine 
in Gedichten oft verkommende Inversion der Worte. 
(LXX. y.a-Sevyi vrowiru dvvßitcov avns, sie lasen also 
IH'. ) »der ihnen, auf sie he» ab. (Die LXX. haben gelesen 
THU für iby avsSn.) Sinn: Jehova beweißt seine 

M-cht durch die am Himmel erregten Gewitter. Denn diese 
sah man als Symbole der Gegenwart Gottes und als Straf- 
gerichtsmittel gegen böse Menschen an. S. Hiob 38, ,5., 
40, 9. Richt. 4, 14» und Reinhards Symbol, ad Pf. 
68. in Veithufen — Comments. Theol. P. 2. S. 47. 
Ost hatten schon durch ein Gewitter die Israeliten ihre Feinde 
besiegt. S. Ios. 10. Welt Ende, Grenzen des jüdischen 
Landes. Ps. 2, 9. Ueberall kann Gort die Menschen stra
fen, keiner kann ihm also entrinnen 2\5nige, Oberhaupte. 
Einer von den sogenannten Schophetim, den Ansührern des 
Volks Jehova. In dieser Hinsicht konnte er auch Gesalbter, 
Geweihter genannt werden. Könige und Priester wurden 
gesalbt. (S. 1 Sam. 10.) Allein damals gab's noch keinen ei- 
gentlichen König unter den Ist. Horn erhöhen, vorhin Kraft 
geben, nemlich gegen die Feinde, d. i. Sieg verleihen. Ue- 
brigens s. Anm. zu V. 2. — Andre Ausleger deuten dies 
auf den Saul und David, oder lieber auf den letzten allein. 
Hätte das aber Hanna vorhergesehn, so würde sie doch eher 
von der ehrenvollen Einweihung des Königs durch ihren 
Sohn, als von der Kraft, die Gott einem Oberhaupte schen
ken würde, geredet, und Samuel die Forderung des Volks, 
einen König zu wählen, nicht für Widersetzlichkeit gegen 
Gott (8, b. f.) angesehen haben! Ehe ich noch Henvlers 

Mey- 
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Meynung las, hielt ich dieses Lied ebenfalls für einen Gesang 
aus dem Licderbuche der Hebräer, den Hanna einiger Stellen 
halber aus sich angewendet, den man in Kriegszeiten gisun- 
gen, und in welchem man nachher, als das Volk einen 
nig halte, den Ausdruck Aönig. Gesalbter für einen an
dern, vorher hier befindlich gewesenen, Ausdruck gesetzt 
habe. — Uebrigenö kömmt im jjonas ebenfalls ein Lied 
vor, in welchem sich nur einige Stellen aus den Propheten 
anwenden lassen. (S.Kap. 2.) Der Rec. in öec 21 tigern, 
litte, Zeit, (i, 491. 1796.) halt dafür, daß das Ued der 
Hanna zu den Zeiten der Könige verfertigt und vorn Ge
schichtschreiber der Hanna in den Mund gelegt sey. Haben 
doch, sagt er, die Hebräer die Personen, von welchen sie 
erzäylen, redend eingeführt, wobey man unmöglrch anneh- 
meu kann, daß gerade diese Reden von ihnen gehalten sind. 
Warum sollten sie nicht wenn der Affekt der handelnden 
Personen ausgedruckt werden sollte, ihn in Liedern geschildert 
haben, wobey sie sich in die Lage dieser Personen verletzten, und 
die daher in spätern Zeiten für ihre Werke gehalten wur
den ? — Eben so denkt der Görring. Rec. (bo St. S. 
59$.) und bemerkt, daß es ku Davids Zeiten üblich wür
de, Gebete mir einer solchen Chotba zu beschließen. Z. E. 
Ps. 18. 20. 28 u. s. w.

93. 1 r. ging, reiseke wieder zurück. Bamarh, 
Rama. S. oben 1, 1. unt) 19. und, nachher da Samuel 
schon herangewachsm war, um kl ine Oienfte in der Stifts
hütte ver rchkrn zu können; vor d. Pv. unter der Aussicht 
oder Anleitung d. P., wie's ihm der Priester befahl.

Dritter Abschnitt«
V. T2. böse, irreligiöse, Gottesverächker, abscheu, 

liche Menschen, fragten, eigentlich kannten den Iehova 
nicht. Ihr Betrügen war neinlich so schlecht, daß man 

giau- 
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glauben mußte, sie kennten Gottes Vorschriften gar nicht. 
(S Joseph. Alterth. 5, 10, 1.) So braucht Jerem. 2, 
8. das iada. Vergl. auch Tit. 1, 16.

V. 13. Noch nach — Volk. Diese Worte gehö
ren noch zum vorigen Vers. Hieronymus und die LXX. 
verbinden sie auch mit dem vorigen, an, gegen. Rechte, 
Pflichten, Alerikus und Hezel, welche diese Worte nicht 
mit dem vorigen verbinden, übersetzen so: Das Betragen 
dieser Priester gegen das Volk aber — war nemlich folgen
des: wenn 2c. Ivmbe, Diener, oder lieber ein Sohn 
feiner von den Söhnen Elks). Vergl. untenV. 17- weil, 
indem, oder wenn das Fleisch gekocht werden sollte. Greuel, 
Gabel. S. 2 Mos. 27, 3. Man brauchte sie, um das 
Fleisch wegzunehmen.

V. 14. Tiegel und Pfanne, waren ebenfalls Arten 
von Kessel. Töpfen, oder andre Gesäße zum Kochen, nahm, 
behielt, zu Silo, in die Stiftshütte, um da zu opfern. 
Diese Gierigkeit war desto strafbarer, da die Prister ohne
hin reichlich bedacht waren. Von den Freudenopfern er
hielten sie die Brust, die rechte Schulter, beyde Kinnbak- 
ken und derr Magen. S. 4 Mos. 18, 18. f.

V. r z. Der Priester mußte das Fett auf dem Altar 
verbrennen. S. z Mos. 8, 3- 9. ff. Fleisch, nemlich 
den, den Priestern gehörigen, Antheil. z Mo». z., 7, 28 — 
36. Michaelis aber versieht ein außerordentliches, erst 
später aufgekommenes, Accidenz an gekochtem Fleisch, das 
für die Opfermahlzeit zubereicet wurde. Aus Höflichkeit 
habe man dem abwesenden Priester, wenn er zur Opfermahl, 
zeit, zu der man ihn gebeten hakte, nicht kommen konnte, 
Fleisch geschickt, daraus sey hernach ein Recht gemacht wor
den, und dieses Recht hätten sich auch die Söhne Eli's ange- 
maßt und noch übertrieben. S. Michaelis Mos. Recht, 
Th. 1. §. 12. S. 294. f. Das glaube ich aber nicht. Er 
wollte sich nehmen, was ihm beliebte, mehr, als ihm ge
hörte , oder nur seinen Theil eher haben, und es nach Be
lieben zubereicen, nemlich braten lassen, wie der ganze 

Zusam-
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Zusammenhang lehrt. Man lese nur den folgenden Vers. — 
Alks Fleisch wurde gekocht, ausgenommen dasOsterlamm, 
welches gebraten wurde. *

V. 16. Fett. Die Fettstücke wurden vors erste auf 
dem Altar verbrannt, als der dem Iehova gehörende Antheil, 
was dein Herz begehrt, was du haben willst. Diese 
Worte scheinen mir nicht nothwendig die Michaelissche Er
klärung zu erweisen. Ich beziehe das bloß auf den, dem 
Priester, nach dem Gesetz bestimmten, Antheil.

V. 17. vor dem Herrn. Gott hielt sie für groß, 
ward sehr durch sie beleidigt, lästerten, verachteten. Sie 
nahmen ein böses Beyspiel an jenen, und wurden auch gleich
gültig gegen Gott. Diese Erklärung bestätigt unten V 24. 
I\lerihi9 versteht's so: Die Leute scheuten sich in die Stifts
hütte zu kommen und Opfer zu bringen, weil sie sich über 
das schlechte Betragen der Söhne Eli's ärgerten.

V. ig- war ein Diener, diente in der Stiftshütte. 
UMgürrec, bekleidet mit einem leinenen Priesterrock. Den 
prächtigen Ephod oder Obermantel durfte nur der Hohe- 
prte|ier tragen. S. 2 Mos. 28 , 6. Joseph. Alterih. 3, 5. 
und Braun, de veftitu facerdot. L. 2 c. 6. *).  Doch trug 
ihn unten ( 2 Sam. 6, . 4.) David auch, als er die Bunds
lade nach Zion begleitete.

V. 19. Bock, den er vermuthlich außer dem Got
tesdienst anzog. zu seiner Zeit, alle Jahre.

V. 20. segnete, wünschte Glück. Saamen, andre 
Kinder, um die Dicre —für das, was sie Gott geweiht 
oder geliehen hat, d. i. für den Sohn rc. an ihren Drc, 
wo sie wohnten. Diese Worte hat Dache in der Ueber- 
setzung übersthn.

V. 2 r.

•) Aus dem Procopius erhellt, daß Aquila imb Theodotion .ge
lesen haben rein ßusetlekn. So hat auch der Aldin. 
und Alcxandrin. Cod. ber LXX. Die Complutensische Aus
gabe hal s ganz ausgelassen. Der Vatican, Cod. hat ta, 
welches wohl besser ist«
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V 21. suchte heim, erzeigte ihr die Wohlchat. S» 
i Mos. 21, i. gebar, nicht auf einmal., sondern mit der 
Zeit, nahm zu — Herrn, wuchs durch Gottes Gnade 
heran. Hezel will lieber: er wuchs bey dem Dienste Got- 
tes in der Stiftshütte heran.

V. 22. dienten, eigentlich zu Haufen kamen, oder 
sich versammelten, um nemlich ihren Gottesdienst zu verrich
ten. So kömmt's 2 Mof. 38, 8» vor *).

*) der Complut. Ausg. steht «agt^xuiuv, denn das fehlt ut 
andern griech. Codd.

*♦) Die LXX. haben rS w JäXsv«? d. t. Vielleicht,
meynt tHtcbadig in s. Öv. Bibl. Th. XII. Anh. S. 180., ist 
juti) inmpolirt, und dann müßte man glauben, daß sie ti'nav» 
gelesen haben: feruorum loco habentes. So der Araber.
Er übersetzt: ihr behandelt Gottes Volk verächtlich, (gleichsam 
wie Sklaven.) Michaelis vertheidigtjeine Uebersetzung a. a. O. 
Er meynt, e6 müßte sonst eigentlich heißen ernajno, mit ei
nem Jod hinter dem Beth, und die Ellipse von nnx , die 
man annehme, fei) hart, jeder Hebräer würde dies zuqesetzt 
oder geschrieben haben, wenn er hatte sagen wollen: 
ihr macltt Vas Volk ves ubevrtetcn. Aus de Rost! 
fand jene Lesarten mit den» Dalech in einem Cod.

V. 23. böses Wesen, schlechtes Betragen.

V. 24. ein — Geschrey, guter Ruf. machet, ihr 
verleitet das Volk zur Sünde, ihr gebt ihm durch euer bö
ses Beyspiel ein Aergerniß. S. oben V. 17. Michaelis 
hält die Punkte der gewöhnlichen Lesart für verdächtig, und 
liest statt D’i-py.D — von vorübergehenden. 
Er übersetzt nun jo: Der Ruf ist nicht gut, den ich so 
beylaufig vom Volke Gocces höre. Ich kann mist) nicht 
überzeugen, daß dieser Sinn in den Worten liege, es steht 
auch nicht da sondern bloß CJJ **)♦

V. 25. Hezel versteht die Stelle so: Wenn Gott 
schon den strafen muß, der sich gegen einen Menschen ver

geht,
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geht, wie weit strafbarer mnß der nicht seyn, der sich qegeti 
Gore scha.'ldiich vergeht? Die Worte, der Richter schlich
ten, übersetzt Hezel: so muß ihn Gott schon deßwegen rich
ten, d. i. zur Strafe ziehen, wer — bitten; Hezel: bey 
einem solchen ist die göttliche Rache unausbleiblich und alles 
Vorbltten anderer bey Gort vergeblich. kHichaellS bemerkt, 
daß hier im Hedr. ein Wortspiel sey, und vermuthet, oaß 
dies damals ein gewöhnliches Sprichwort gewesen seyn möge. 
Daß aber Elohim auch Obrigkeit, Richter bezeichne, ist be
kannt genug. S. 2 Mos. 21, 6. Vielleicht erhielten die 
Obrigkeiten den Nahmen Götter nach dem Beyspiel der 
Aegypter, die ihren Königen uno Obrigkeiten göttliche Ehre 
erzeigten, (s. Diodor. SicuL BibL Hist. L. J. c. 90.) 
oder vom arab. alah verehren, weil man sie vorzüglich eh
ren muß. Da nun hier in diesem V. Elohim und (ßott 
ausdrücklich einander entgegen gestßk werden, so übersetze ich 
jenes lieber frurch Obrigkeit, Richter *). Stimme, 
Warnung, Vorstellung, denn — deswegen wollte sie Gott 
töden. Sonst würde es ja scheinen, als ob Gott die Sünde 
veranlasse! heißt aber auch bisweilen deswegen. S.
1 Mos. 22, 17. 29, 32. und Ps. i 16, iö. vergl. mit
2 Cor. 4, i 3. Luc. 7, 47» r Cor. 10, r?. ÄNdre Er
klärungen dieser Stelle von Hackspan, Tarnow und Se- 
hast, ^chnrid s. in Rlertkur) Commentar zu d. St» Eli 
als Hoherprrester und als höchster Richter, besonders in Re» 
ligionssachen, hatte nicht sollen so gelinde seyn, sondern zu 
Skrastnitteln schreiten, und wohl gar ferne Söhne absetzen. 
Das war seine Psticht. Da er diese nun nicht erfüllte, so 
strafte Gott die Söhne des Eli. (S. V» 29. ff» vergl. 4, 
11.) — Das war nemlich Vorstellung der alten Welt!

V. 26 ging und nahm ZU; ein Hebraismus für t 
er nahm immer mehr zu, wuchs heran. So im Jonas 

Kap»

4) ^iccottvmus übersetzt anders; placan poteft Deus, und die 
LXXi haben: yg} «goTnifrnwi ittst ocvtk ifges



18 Das i, Buch Samuels« Kap. 2.

Kap. i, n. Uebrigens vergl. man Luc. 2, 52. — D. 27 — 
36. Prophetische Rede vorn Unglücke der Abkömmlinge 
Eli's. S. unten z, 11 — 14.

V. 27. ein tTJann Gottes, ein Prophet von Gott 
gesandt. Daters — Aaron's, des Stifters der Priester
familie. Hause, Gebiete. Ich habe mich — Vulg. 
Numquid non aperte reuelatus fum? habe ich mich nicht 
bekannt gemacht? *)  Uebrigens vergl. man bey den letzten 
Worten desVerseS 2 Mos. 4, 14. 27., 7, & 9, g. u. 12, 

1. 43-

*) Im Texte sieht das n Interrogativum. Aber die LXX., der 
Syr., Chald. und Lutber haben's nicht ausgedrückt, sie müs
sen also gelesen haben rr^pn (ein Jnfinitivus Niphal mit bey
behaltenem Nun Characterifiico ) für h'han welches MickaeltS 
in s Or. Bibl. Th. 12. Anh. S. 181. billigt.

*■ §>re LXX. haben: «r?/3Xf<^ocrs tnt ro 3vjU,i'xp,oc p.*x tls 
Svalav /z2 GtpS-ocX.uy. Sie mögen also wohl p v» für 

gelesen habet».

V. 28. vor, aus — opfern —- anzünden — 
tragen, lauter Priesterbeschäftigungen. Feuer, Theil von 
den Opfern. S. 3 Mos. 7.

V. 29. lockest, verachtest, verwirfst, (locken ist, 
mit dem Fuße gegen etwas aussioßen, Xaxu^iv. S. Apo- 
stelgesch. 9, y. 26, 14.) — Dies that insofern er 
seine Söhne nicht strafte, da sie sich so schlecht aufführren**).  
r» oder pP ist, jemanden beobachten. Michaelis a. a. O. 
S. 182. jprichk's nud) so aus, als das Participium Fiel, 
von dem Verbo beäugeln, mit neidischen oder begieri
gen Airgen etwas von der Seite ansehen, s. Michael. Or. 
Bibl. Vlls. S. 210. f. Die Vulg. und der Chald. erklä
ren vorn heiligen Orte, als dem Wohnsitze Gott.s. 
Der Syr. und Arab. übersetzen's in der wüste. Die mei
sten unter den neuern Interpreten folgen 0cm Cbaldaer und 
der Vulgata. Da müßte man denn D oder v suppliren, 
und den ganzen Saß mit dem vorhergehenden TY' h1' verbin.

den.

'X
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den, was gebt ihr so verächtlich um mir den Gaben 
für mich, die ich beym heiligen Orte geboten? Da
che hält aber die Auslassung des 2 für zu hart, und den 
Sinn nicht für passend. Er übersttzt daher: Cur igitur*  
fpernitis mea sacrisicia et in ferta a nie praefeript j un- 
profre agitis? Er folgt also ^ubiganten und liest 
von Der Sinn ist passend. Ader die Aenderung 
scheint mir zu witlkührlich und das verachten zu gelinde» 
Also lieber: warum beneidest du mich um meine Ga
ben? Das bestätigt die Drohung V 32. N'acharlis- 
der hier von den jüdischen Punkten abgeht, ü borst tzc so: 
Warum verachtet ihr — die ich verordnet habe, und ver
langt mehr? und du, warum ehrst du deine Söhne mehr rc» 
Eben das thut Michaelis V. 12 «Senek»- theilt und 
punktw die Worte so: [IV war
um findet sich Bosheit bey den Gaben für mich, so 
ich roboten? Ich kann ihm aber hier nicht biytr ren. 
trmsi heißt sonst: ich habe ihnen geboren; diese Bede.-*  
tuug paßt hier nicht, und nimmt auch Hr. H. nicht an. — 
Nach dem Sprachgebrauche muß sich das Suffixum auf das 
Subjekt, nicht aber auf das Objekt beziehen» Der Ree. in 
den Gorrmg. ?lnzeigen (6r>. S. >95 1796.) theilt besser 
so ab: pyö — £"33, HD1?. So verschwindet das
Harte unc Unzusammeuhangende, und ist nun alles Anrede 
an Eli. Wohnung, Stiftshütte» ehrest, lässest sie liebet 
ungestraft, als daß du mich scheuest, mästet, st V. r 3 oben»

V. 30. geredet, verheißen, oder richtiger: beschlossen, 
wandeln, mir (als Priester) auf immer diene. ( 4 Älosi 
25, 10— 13.) 1 Most 5, .32. 2 Mos. 28, 1. Hiero- 
nymus: niinithare. Vor den Äugen des Herrn leben, 
ist hier soviel als, beym Heiliqthume des Herrn leuen, 
ein Amt beym Heiligthum bekleiden. So auch unten V» 
35- In der Bibel ftehts nicht, daß es Gott verheißen 
hat. Im 4 B. Mos. 25, i 3. wird dem Sohne Eleasars, 
Pinehas, verheißen, daß das Priesterthum auf immer bey ihm

B i und
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und seinen Nachkommen bleiben soll. Aber von Itbamars 
Nachkommen, auf welche das Priesterthum auf einige Zeit 
kam, wird nirgends etwas erwähnt. Eli war der erste, 
der aus Jthamarö, des zweyten Sohnes Aarons, Familie 
das Priesterthum erhielt. Josephus (Alterth. 5, 11. z. 
und 8, 1, 3.) erzählt dasselbe. Man könnte sagen, es 
läge stillschweigend in jener Verheißung. Ueberhaupc aber 
muß man bey den Verheißungen Gottes immer voraussetzen, 
daß sie nur dann erfüllt werden, wenn die Menschen die Be
dingungen eingehn. S. Cleric. zu d. St. Aaron hatte vier 
Söhne, Nadab, Abihu, Eleasar und Jthamar. Die bey
den ersten starben vor dem Vater ohne männliche Erben, und 
so stel das Priesterthum an die zwey letzten allein. Eleasar 
hatte mehr Söhne als Jthamar, daher wurden Eleasars 
Söhne in 16, die des Jthamarö aber in 8 Klassen getheilt. 
Diese 24 Priesterklassen hatten nach der Reihe das Amt, 
den Gottesdienst im Tempel zu verrichten. Dem Haus, 
Söhne und Enkel. Ich beziehe es auf die nächsten, damals 
lebenden, Descendenten. Vaters H. die Familie in der 
weitem Ausdehnung, wo auch die Seiterrverwandten mtt zu 
verstehen sind.

V. 31. Arm, Kräfte, Macht, Anfthn. So Vulg. 
Syr. und Arab., da paßt auch zerbrechen. Die L X<. 
haben Gaamett, d. i. Nachkommen. Sle lasen also 
Nach der vom Josephus (Alterth. 6, 13. 6.) gemachten 
Anmerkung bey dieser Stelle, in welcher er die, unten 22, 
18. erzählte, Begebenheit anführt, scheint er auch so gele
sen zu haben. Der Chaldäer hat das einemal Saamen, das 
andremal Arm. Arm ist Bild der Macht. S. 5 Mos. 5, 
15. vergl. Apostelgesch. 13, 17. Luc. 1,51. Michaelis: 
die ihr wieder aufhelfen, die Stütze der Familie werden 
könnten. Von der Erfüllung der Drohung (3, 14.) zu 
Salomo^s Zeiten, s. r Kön. 2, 26. 37. vergl. 35. und Jo
seph. Alterth 8, 1. 3» Abiathar, Eli'sNachkomme, ward 
wegen einer Verschwörung gegen den Salomo von diesem sei
nes Priesterthumö entsetzt, welches ein Nachkomme Eleasars 

erhielt, 
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erhielt, bey dessen Familie es blieb, bis der jüdische Staat 
aufhörte. kein Alter, keiner soll so alt werden, daß er Prie
ster werden kann. Pinehas und Hophni starben (S.4, i r.), 
85 Priester tn der StadtNob wurden hingerichtet (22,18.). 
So erklärt man gewöhnlich diese ganze Stelle. Allein man 
muß sie wohl nicht auf die spätern Zeiten, sondern auf die 
nächsten Descendenten auödehnen. S. die Anm. zu V. 30. 
32. und 3Z.

V. 3 2. lVLderwärtigen, Feind, Nebenbuhler, Ne
benmann (wie 1, 6.) nemüch einen Priester aus Eleasars 
Familie, den du beneiden wirst, weil er das dir encrißne 
Priesterthum bekleidet. @0 Vulgat.; doch s. die Anmerk. zu 
Ende des V. Andre übersetzen durch Widerwärtigkeit. 
tVobnung, Stiftshütte. Man supplirt wieder 2 oder^ 
wie rL. 29. in allerley Gut. Rlerikus übersetzt: 

B z per

*) Der ehald. Paraphrast übersetzt: Du wirst Trübsal sehen, die 
über die Menschen (Kinder) deines Hauses kommen wird, we
gen der Sünden, die ihr im Heiligthume meines Hauses gethan 
habt. Er hat also, wie sonst mehreremale,^zwey Lesarten ver
bunden, nenllich py», welches er umschreibt: im Heiligthume 
meines Hauses, und p vv, das er so überfthr: wegen der Sün
den, die ihr gethan habt. S. Capell. Crit. 8. 5, 2, 2. 
Darhe hält pro fürs Participium in Piel von py, von 
welchem die LXX. das erstere pyo Herleiteten, und halt die 
Veränderung, die ^ubigant annimmt, daß nemlich nach 
1 Sam. 18, 9« PW geschrieben werden müsse, für unnö- 
thig. Nun übersetzt er: Du wirst den Nebenbuhler mit 
ndois'-hem Auge sehn. Die LXX. und Theodotion haben 
ngc/ x.g«.Tctluip,» Mcewy. Sie Haben also 12s für
ns durch Ho«.ra.uäp,«. übersetzt, oder entspricht dem
Hebr. tiizd für pyo, und dann wäre nx ausgelassen, und 

woraus die Complut. Ausg. vtuv und der Cod. Alpx.
p,x UV gemacht hat, wäre sonach aus der LXX. in den Theo
dotion, oder aus diesem in die LXX. gekommen. Uebrigens 
liest ^cbuls mit M chaelm pvv, und verbindet's mit dem 
folgenden. Für 2"^'" muthmaßt Schulz *>' d, t. mm. 
Diese Abkürzung ist bekannt. S. Kennicot. Di(T. General.

"2.
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per totum (tempus) quo bene fe geret cum Ifraele. 
Dathe: omnibus bonis aliorum Ifraelitararn affluentem, 
^eze!. Und dies wird geschehen, wenn Israel in dem blü
hendsten Zustande seyn wird. — Das geschah denn auch, 
nach der Meynung der Interpreten, wirklich zu Salomo's 
Zeit, kein 2litcr (s. V. 31.) ewiglich, d. i. nie wieder, 
Hensler übersttzt: Sehen sollst t-n einen Nebenmann (bes
ser: ^Abenbuyler), der Neid errege durch der Dienste Vienge, 
die er Israel leitten wird. (Die Folge davon wird seyn, daß 
er ein ausgezeichnetes Ansehn dadurch beym Volke erhalten 
wird.) H. versteht nicht den Zadok (wie Ixlertfus und 
^ezel), sondern den Samuel - unter dem HSC, der sich schon 
damals (V, 26.) eine gewsse Achtung erworben hatte, 
und nachher, noch zu EN's Zeiten, großes Anfthn im Lande 
erhielt (3, 19. f ). Denn er sollte ihn ja selbst sehen, 
Und alles übrige geht auf näher liegende Zeiten. In ihm 
sah auch Eli — nicht als Priester, sondern als bürgerliches 
Oberhaupt, *— einen Nebenmann. Hensler punklirt wie 
Dache und Michaelis, welche aber den Sinn anders fasten,

V. gZ' Die, aus deiner Familie, ausrotren, susfter- 
ben lassen. Nicht alle aus deiner Famiire sollen sterben, 
sondern die Jünglinge, die das Alter erreicht haben, wo sie 
Priester werden können, sollen sterben, und ihre Söhne früh 
in Dürftigkeit verlassen, so daß sie ihr Brod in Zadoks Fa
milie suchen müssen. S. V. 36. Man wird bemerken, 
daß dieses besagte Unglück das allerempfindtichste und krän
kendste seyn mußte. Ein ähnliches Bild wird Luc. 16, 98. 
5. f. gebraucht, verschmachten, vor New, wenn sie das 
sehn werden. Deine, für: deiner Familie, deinen Nach« 
kommen. Denn Eli erlebte es nickt, daß die Eleazariden 
das Priesterthum erhielten. Heneier dehnt das ->54 nicht 
auf mehrere spätere Geschlechter aus, sondern nur auf die 
nächsten Abkömmlinge Eli'S, die jetzt da waren, und natür
lich früher, als Hophni und PinshaS, nach und imd), im 
Manneyalter gestorben seyn müssen, da ja Eli gleich nach 

jenen 
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jenen das Leben einbüßte, und er gleichwohl diese Unglücks- 
falle noch erleben sollte. Seele (Herz) (id) grame, nem« 
lich vor Aergerniß. Menge deines <0 , alle Nachkommen- 
fdjnft aus deiner Familie. Männer, wenn sie in der schön- 
sie» Blüthe ihrer Jahre stehen, wo sie zum Priesierthum 
relf sind *).

*) D'ixb eigentlich um mit Verwunderung oder Staunen zu er
füllen. Im Arab. ist adbon eine bewundernswürdige Sache. 
Kimchi und Vogel zum (Srotiuü wollen lieber 3'tnb für 
nwinb. Die LXX., welchen der Syr. Arab. und die Vul
gär. folgen, haben «qtTaggäv, sie lasen also rmb, gleich.am 
von seinem Orre (211) fließen (3^7). Daher vielleicht die 
Glosse beym Helych. xaTctggETv, ocygtXZg'KfSotf.

93. 34. Zeichen. Zum Beweis, daß diese Droh'mg 
in der fernen Zukunft erfüllt werden wird, sollen jetzt deme 
beyde Söhne sterben. (S. 4, ii.) Die Propheten pstegren 
so die Menschen aufmerksam auf die Erfüllung ihrer Weista- 
gung zu machen. So Ies. 7, 11. ff. und 38,7. ff. So 
kommt 2 Mos. 3, 12. und 2 Kön. 19, 29. vor. 
Zensier überfetzt's bester durch: ein außerordentliches Ereig- 
ntß. Und etwas Besonderes wird zwey deiner Söhne 
treffen, dies, daß sie rc.

93. 35. erwecket,, auftreten lasten, d. r. nach der ge
wöhnlichen Erklärung, Zadock. S. oben V. 3». thun, sich 
ganz nach meinem Willen und Wünschen betragen, besiän- 
dtg bauen, Familie verschaffen, die beständig bleibt, 
oder erhalten, — bey der daö Hohepriesterthum beständig 
bleibt. Es soll nie an Männern fehlen, die diese Würde 
verwalten können. Gesalbter ist in der Deutung Salomo 
und seine Nachfolger. (Doch s. die Anm. zu Ende dieses Kap.) 
wandele, s. 93. 30. Wirklich, sagen die Interpreten, ha. 
ben die Eieazariden bis zum babylonischen Extl, und noch 
drüber hinaus, das Priesterthum bekleidet. S. CapelL 
Chronol. Sacr. und Joh. Seiden, de fucceffione in Ponti- 
ficatum.

B 4 V. 36.
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V. 36. wird kommen und niederfatlen - wird ihn 
demüthig oder inständig bitten. Die LXX- hoben irqwxvvetv 
-rüiW, und 2xienkus will daraus die bekannte Sitte des 
Orrents erweisen, daß man vor angesehenen Personen auf die 
Kniee niederfiel, und daß ein großer Unterfchred zwischen dem 
Hohenpriester und den gemeinen Priestern gewesen sey. Das 
Mag alles seyn, auch wohl hier passen, dennoch finde id) 
nicht mehr hier, als ich oben gesagt habe Der alte lateini, 
sche Uebersetzer hat diese Worre ganz falsch übersetzt: vt ore- 
tur pro eo et offerat nummum argenteutn et tortam panis 
u. s. w, Der Pfaffenkniff, fürs Geld — für andre zu 
beten, ist spätre Erfindung silbernen Pfennig, Lohn an 
Silber. Aus dem Syr. Chaid. Arab. und Samarit. Die T 
LXX. hab-n aßoXg dgyugfa. So Dache, 2xlerikus u.a. 
Wenn , welcher- nirgends wieder vorkommt, soviel 
ist els FHS, so war es eine Äiünze, die nach BernardS Be
rechnung den sosten Theil eines Sockels betrug, folglich eine 
halb? Unze Silber. Allein das ist nicht ausgemacht. So» 
viel wissen wir, 20 Vera machten einen mosaischen Sockel 
aus, (s, 2Mos. 30, lg., z Mos. 27, 25., ^Mos. 18, 
16., 3,47.) und 3000 Seckel ein Talent 2 Mos. 
Z8, 25. f.), das nach Bernard 5400 Pf. Sc^rlst ge, je
des zu 11 hsllönd. Gulden berechnet, betrug. — Priester- 
theil, laß mich Theil an deinen Priestergefchästen w hmen. 
Nimm mich zu deinem Gehülfen an, da ist) kein Priester 
seyn kann, Wörtlich: zu einem von den Priesterrhü- 
wem. Um vorn Priesterrhum Genuß zu haben, nw.ßlen 
die Prrestersöhne nach den von David eingerichteten Priester
klassen (1 Chrom 24.), wenn sie das 2 z sie Jahr erreicht hat
ten, sich beym Hohenpriester melden und in eine Priester
klasse einschreiben lassen. Brod esse, damit ich nur noch- 
dürftig leben kann und nicht verhungern mliß. Alles ist hier 
auf die Demüthigung abgesehen, der sich die Familie des 
Eli aus Dürftigkeit unterziehen soll. — Dies ist die ge
wöhnliche Erklärung dieses Abschnitts, Allein ^endev 
^ersteht hgs cofoen t welches in der, in dieser Reve hie 

und
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und da sichtbaren, Dichtersprache einen Mann bedeuten kann, 
der der Verehrung der Gottheit sich vorzüglich weiht, oder 
von ihr in ihren Diensten vorzüglich gebraucht wird, vorn 
Samuel, der als Diener der Gottheit hier charakterisirt 
wird, entweder wegen seiner Religiosität, oder noch eher, 
weil er, als Oberrichter der Nation Jehova'S, ganz beson
ders im Dienste desselben stand. Sonach wäre es dieselbe 
Person mit dem, V. 32. beschriebenen, und dann 
paßt auch die doppelte Verheißung von Glück, daß seine 
Kinder beständig am Leben bleiben und (so überseht teerig# 
ler die andre Hälfte des 35 V.) seinem (Iehova's) Ge
weihten (dem Hohenpriester, 3 Mos. 4, 3. 5. 16 ) zur Seite 
leben sollen. —- Wer aber der, auf Eli folgende, Ober
priester aus einer andern Familie gewesen, wissen wir nicht. 
Es wird kein Hoherpriester wieder erwähnt, alsK. 14,3. un
ter Sauls Regierung. Sonach ist weder von Zadock, noch 
Salomo die Rede. Zensier überseht nun die ganze Stelle so: 
Einen treuen Diener werde ich mir schaffen, der meinem 
Willen folgsam handle. Sein Haus will ich fest bauen (seine 
Kinder sollen am Leben bleiben). Er soll beständig meinem 
Geweihten (dem Hohenpriester) zur Seite leben, dagegen 
die, welche deinen Kindern nachgeblieben sind, hingehn und 
vor thm (dem Hohenpriester) um ein Stückchen Silbers, 
um ein Brod, sich niederwerfen werden, oder sprechen: Ge
brauche mich bey einem der Prieftergeschäfte, auf daß ich ei
nen Bissen Brods habe. — Eine solche Vorauöverkündi- 
gung läßt sich gar wohl denken unb kann auch eintreffen, 
Itt sie nicht ganz eingetroffen, so schadet das gar nichts; ist 
sie's aber, so war es entweder Zufall, oder der Sammler 
bestimmte hinterdrein, nach jenem Faktum, die Drohung 
noch genauer, so wie eö Ios. 6, 26. der Fall war, Vergl« 
auch unten 28, 18. Wer wird glauben, daß Gott bet’<B$« 
rechte den Kinbexn zurechnet, was ihre Väter thaten? So 
dachten wohl die Juden, die sich die Ursache erklären woll« 
ten, warum es den schuldlosen Kindern übel ging, oder big 
in den natürlichen Folgen einer schlechten Erziehung unb bö

V 5 ser
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ser Beyspiele Strafe Gottes für die Sünden der Väter 
fanden. Für Christen, für vernünftige Menschen ist dieser 
Glaube entehrend!! — Gort läßt jedem vernünftigen Ge
schöpf ein solches Maaß von Glückseligkeit zu Theil werden, 
als es nach dem Maaße seiner Tugend zu empfangen würdig 
ist. wenn der Vater sündigt, und der Sohn brav ist, 
so foün diesem nicht zu Theil werden, was jener verdiente, 
sonst wäre Gott höchst ungerecht. Wenn aber doch dieses 
Verhältniß zwischen Tugend und Glück, und zwischen Laster 
Und Unglück nicht immer hienieden statt sinket, so giebt es 
ganz andre Gründe, mit welchen wir uns beruhigen können, 
die ich aber hier nicht erörtern kann. Ich erinnere das ein 
für allemal, da unten noch oft aus jenen irrigen Grundsatz 
Rücksicht genommen werden muß. —

Vierter Abschnitt.
Rap. 3.

Samuel erhall das erste Orakel, daß Gott den Eli strafen wolle, 
wegen seiner, seinen Söhnen bezeigten, Nachsicht.

V. 1. diente unter Eli, s. 2, 1 r. tVovt theuer, 
prophetische Offenbarungen, Orakel waren selten. Dieft 
werdet! oft fourd) Wort Jehova's umschrieben. S. Je- 
rem. k, 2. 2, i. Weissagung, Gesichte oder Erjcheü 
nungen hatte man nicht oft, ereigneten sich damals sehr sel
ten. Eigentlich: sie breiteten sich nrcht aus. So 2 Chrom 
31,5. Der Lhald. aufgedeckte Weissagung.

V. 2. d)rte, wo er nemlich gewöhnlich zu liegen 
pflegte. und seine Augen — eine Parenthese. Sein Ge- 
ficht wurde damals stumpf, so daß er nicht recht gut sehen 
konnte. Diese Bemerkung wird eingeschaltet, um zu zeigen, 
warum Samuel glauben mochte, daß er von dem alten 
Manne, dem in der Nacht leicht etwas zustoßen konnte, ge
rufen worden sey.

V. 3.
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V. z. Tempel, Stiftshütte, die aus dem Vorhof, 
aus dem Heiligen, und Allerheiligsten bestund. Es steht 
hier das Ganze für einen Theil. Der Chaldaer hak: im 
Vorhofe der Leviten. Die Bemerkung, daß in der Stifts
hütte (nicht eben in dem Theile, wo Samuel schlief,) 
die Bundeslade stund, wird deßwegen zugefügt, um bemerk
bar zu machen, daß von dorther, wo man sich Gott vorzüg
lich gegenwärtig dachte, Gottes Stimme herkam, und weil 
nachher die Vundeslade nicht immer in der Stiftshütte stund, 
da, in welchem oder welcher, nemlich Stiftshütte, (damals) 
die Lade war. Lampe Gorces, also in der dritten Nacht
wache. Im Heiligen stunden auf einem Tische, auf der 
Mitternachtsseite, der sechsarmrge goldene Leuchter und sieben 
Lampen, in welche die Priester des Abends reines Baumöl 
gießen und den Docht anzünden mußten, damit er die Nacht 
hindurch brennen konnte. Am Tage wurden sie ausgelöscht. 
S. 2Mos. 27, 20. f. 2 Chron. 13, 11. Hezel meynt, 
Samuel, als Levit, habe wegen seiner Geschäfte sich nicht 
eher, als gegen Morgen, niederlegen können. Das konnte 
seyn, weil er das Feuer auf dem Altar unterhalten mußte. 
Ich construire aber so: Als S. schlief, und die Lampe noch 
nicht verlöfcht war, — rief x. — S. legte sich da nicht 
erst nieder, sondern da erst — rief ihn Gott rc. Uebri- 
gens hielten auch die Gnechen die Träume für wahr unh 
göttlich, die man ev vuxrof dfjLoKyw ( Homer Od 339, 
84-. vergl. mit 11. 22, 26.) nach Mitternacht, gegen 
Morgen zu, vor Sonnen- Aufgang träumte, die aber für 
falsch und Wirkungen der Natur, die man eher, als um die 
besagte Zeit, hatte.

V. 4. hier, nemlich er dachte, Eli rufe, er antwor
tete also: Gleich komme ich.

V. ?• kennere, konnte Jehova's Stimme von einer 
menschlichen noch nicht unterscheiden, und denn Gott 
hatte ihm noch kein Orakel ertheilt. Er dachte also gar nicht 
Daran, daß Gort ihn rufe.

8.
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V. 8. Herr Gort. Wahrscheinlich schlief dort nie
mand als Eli und Samuel, und daraus, und aus der drey
maligen Wiederholung schloß Eli, daßIehova rufe. Alan 
hatte jonach gewisse Kennzeichen, aus weichen man schloß, 
daß eine Stimme, die man vernahm, Stimme Gottes sey.

V. 9. gerufen wird, eigentlich: wenn s dich ruft, — 
es sey wer es wolle. Man supplire NTfH, welches die 
LXX. in dem Aldin. und Eoisiin. Exemplare haben. S. 2V# 
perror. für bibl. und rnorgenl. Literatur, Th. 2. 
S. 2ZI.

V. 10. dahin, vor ihm hin. Es war ihm, als 
wenn der Redende vor ihn hinträte, als wenn er ihn kommen 
hörte.

V. 11 — 14. S. oben 2, 27 — 36.

V. n» ein Ding -- gellen — etwas, worüber er 
erstaunen oder sich entsetzen wird. Das Sprüchwort: dre 
Dhren sollen klingen, bedeutet Verwunderung mit Schrek- 
ken verbunden. So Ierem. 19, z. Fast so brauchen die 
Lateiner das attonitum esse in einer ähnlich-n Metapher.

V. '2. erwecken, wahr machen, geredet, gedroht 
habe, anfahn und vollenden, von Anfang bis zu Ende, 
d. i. genau, alles, in Erfüllung bringen. Es soll nicht 
das Geringste unerfüllt bleiben, Alle das, ihm gedrohte, 
Unglück soll ihn treffen,

V, 13. Richter seyn, strafen. LXX. richtig
S. 2, 31,, 1 Mos. 15, 14., 1 ©am. 4, 16. und 

Jes. 26, 9. sich schändlich hielten, aufführten. Eigent
lich ipaledicentes sibi. Sie zogen sich durch ihr schnchteS 
getragen bey den Jsraeliten Schmähung zu. So Rlerikus *).  

sauer

♦) Die LXX. haben xax»Xop£m; S-eey, sie schmähten Gott, als 
hatten sie statt onb gelesen bxb oder yn'iNb. Ist nicht 
nöthig. Gchon Hieronym, hat richtig uber,etzt: indigne fe 
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sauer — gesehn. Der Sinn ist deutlich. Eigentlich ?flr 
FH3, Einhalt thun, verhindern, wie des syrische NND, 
(Eo wird auch im Syr. N.T. oft für rzrm/zav, verwegen, 
gebraucht.) Also: vorn Priesterdienft entfernt. Es rst 
mehr als sauer sehn. Denn er hatte sie allerdings »erwie
sen und gewarnt. Aber das war zu gelind. Er hätte sie 
strafen, ihres Amts entsetzen sollen *).

*) Die LXX. haben -(Zc/ «x a&rxs vyj xj3 xtuii. Ee
ermähnte sr< auch nicht fom. i- er sagte ihnen fein Wort 
drüoer. Das wäre denn nach Lmhori Sinn: er machte nicht 
einmal eine saure Miene. Die LXX. lasen also für p5 p 
Aguila und Theodotion haben xx iv ocvroif*.
Auch die Vulgata hak caligare. Das paßt aber hier gar nichts 
obgleich sonst nn:J, ohne daß I drauf folgt/ durch 
übersetzt wird. S. Aquiiä zu 1 SaM. 3/ 2. LXX. zu 
5Mos. 3 4, 7-

**) Hier hat Hithpael die passive Bedeutung / die es ursprünglich 
im Hebr. gehabt zu haben scheint, denn die Aramäer sehen allm 
Passiven die Sylbe m oder rin vor. In der Bedeutung, wis 
hier, kommks vor unten 2 Sam. 2«, 31. vergl. io. $ Mos. 
s8, 68. Tob. >5, 28.

V. 14. auögesöhnt, folglich die Erfüllung 
der Drohung ai gewendet werden **)•  — ewiglich, dau-- 
rend. Anhaltendes Unglück will ich über sie verhängen. 
Die Erniedrigung der Familie Eli's kann lange, etwa bis 
zu der Zeit, da Achia ( 14, 3.) wieder zum Hohenpriester- 
thume gelangte, gewährt haben. Das unglückliche Ende 
der übrigen Söhne Eli'ö wird nirgends erwähnt.

V 15. Die Thür — am Vorhof. Gesicht, Er
scheinung. furchte sich, trug Bedenken, zu erzählen.

V. 17. Wort ; was ist dir geoffenbart ober ange*  
zeigt worden? dies und das, Gott wird dich strafen. Wört
lich: So thue drr Gott, und so fahre er fort, wenn du mir 
ein Wort von alle dem — verschweigest 2c. S. unten 
25, 22.

V. tR.
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V i8*  sagte an, erzählte. Es ist der Herr; Ginn: 
Er ist unser alle» Herr und Schöpfer, wir müssen uns also in 
seinen Willen ergeben. Will er unö strafen, so müssen wir 
uns ihm unterwerfen.

V. 19. nahm zu, wuchs heran. Der Herr — mit 
ihm, unterstützte ihn, gab ihm sein Gedeihen, fiel — d. l. 
k ne einzige seiner Voraussagungen ließ er unerfüllt. So 

2K0N. 10, 10. Judith 6, 9. und im N. T. Match. 
5, l8- S. Schaltens. Orig. hebr. S. 272. und Vorst. 
Phil. S. 5. @.163. nach Listhers Ausg.

V. 20. Dan — Beerseba, d. i. in ganz Palä» 
stina, von Norden bis Süden. Denn Dan war gegen Nor
den und Beerseba gegen Süden die Gränze. S. Richt. 20,1. 
treuer, wahrer.

V. 21. hinfort, in der Folge, denn — nachdem er 
sich zu Silo ihm (das erstemal) durch sein Gespräch mit ihm 
offenbart hatte. So Dache. Oder: denn damals hatte 
sich ihm Gott (wahrhaftig) durch's Gespräch mit ihm offen
bart. Und eben so offenbarte er sich nachher mehrmals. 
lVort des Herrn, für: sein Wort. Ein bekannter He- 
braismus, daß der Nahme statt des pronorninis possessiv! 
wiederholt wird. Hieronymus hat iuxta verbum, las also 
wohl *0*12  und zieht die ersten Worte des folgenden Kapi
tels noch herauf. Die LXX. haben noch einen größern über- 
flüßigen Zusatz. Die Anfangsworte des folgenden Kap. ge
hören noch hieher. —

8ünf-
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Fünfter Abschnitt.

Rapitel 4.

Die Israeliten werden gefchlaqen, ihre Bundeslade weggenommen. 
Eti'S und seiner Söhne Tod.

V. 1. predigen, zum Krieg zu rathen. Auf Sa
muels Rath zogen die Isr. Wörtlich : und eö geschah das 
Wort (der Rath) Sa. an ganz Israel, und Isr. zog aus.— 
Hezel: Was S. vorbergesagt hatte, traf an ganz Israel 
ein. (So auch Fenster). — Der Feldzug war Srrcfe 
für die Israeliten. So Richt. 20, 23. Auch hier haben 
die LXX. manches weggenommen und manches zugesitzt. 
Uebriaens gehören diese Worte offenbar noch zum 3« Kap. —- 
Mit fängt eine ganz neue Erzählung an. — Eben- 
ezor, lag auf der Abendseite de§ Stammes Juda, nicht 
weit von dem Gebiete der Philister. Den Ursprung dieses 
Nahmens si he unten 7, 12*  Da aber der Vers. fchrk'b, 
hatte der Ort schon diesen Nahmen. So oben Jof-4, 19» 
Aphek oder Aphekah war der Nahme von 3 Städten in Pa
lästina. Diese hier lag im Stamme Iuda bey Ebenezer. 
S. Ios. 15, 53. und unten 29, 1.

V. a. theilte sich weit, die Schlacht begann überall. 
S- Ru1>t. ' s, 9. So Hreron., Dache und Hezel. Aber 
2xlenfU6 übersetzt mit den LXX. inclmato proeho. in der 
Ordnung im 8- in der Schlacht auf dem Felde.

V. 3. kam, sich zurückgezogen hatte. L»undesiade; 
sie glaubten, wenn sie Gott selbst bey sich hätten, würden sie 
sichrer siegen. Gerade so, wie in neuern Zeiten die Spa
nier und Portugiesen mit den Bildnissen der h. Maria und 
des h. Antons von Padua Siege zu erfechten hofften. Ein 
tapfrer Schopher hätte ihnen mehr genutzt, helfe, rette 
t^anb, Gewalt.

V. 4. Cherubim. S> oben zu 1 Mos. 3, 24. und 
s Mos. 25, 18. ff. Vergl. Herders Geist der hebr.

Poesie,
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Poesie, Th. i. S. 177. ff. und Th. 2. S. 18. f. Michae
lis zu d. St. äußert, daß die Cherubinen der Hebräer, über 
welchen Gott auf der Bundeslade sitzend gedacht wird, nichts 
anders seyen, als die Donnerpferde anderer Völker. S. 
Michaelis zu 2 Mos. 25, 13. ff. Er vergleicht Ps. 18, 
7 — 17. und 99, 1. Ich halte sie für erdichtete Thiere 
mit Flügeln, aus verschiedenen Thiergestalten zusammenge
setzt. MoseZ brächte sie auf dem Deckel der Bundeslade als 
Symbole einer großen Weisheit, und gleichsam als Hüter 
der heil. Urkunden der Israelitischen Religion, an. Die 
beyden ausgebreireten Flügel der Cherubs, welche die Lade 
bedeckten, waren der eigentliche Sitz Gottes nach der Vor
stellung der Juden. Das letztre sieht man auch aus unsrer 
Stelle. Von diesem Orte aus gab nun Gott Befehle, 2 Mos. 
25, 22. Welche Wirkungen man dieser Lade zuschrieb, 
haben wir oben Jos. 3, 7— 17. und 4, r8- gesehn. Das 
mußten auch die Philister wiffen. S. unken V. 7. s. er- 
schaltete, erschüttert wurde. Beschreibung der Heftigkeit 
des Geschreys, die unten z, 12. auf eine andre Art ausge- 
drückt wird.

V. 6. erfuhren, nemlich von Ueberläufern oder Ge
fangenen.

V. 7. gestanden, vorher wars nicht so, da hatten sie 
die Lade nicht, drum siegten wir. Nun hat sich das Blatt 
gewendet.

V. 8. Hand, Strafe. Oötcet. So dachten die 
Philister, die an Vielgötterey gewöhne sind» in der XOui 
sten, eigentlich geschah das in Aegypten, beym Durchgang 
durch'ö rothe Meer. Die Philister wußten das Faktum 
Nicht recht» Außer Aegypten erfolgte kein Unglück weiter, 
üls daß die nachsetzenden Aegyptier int arabischen Meerbusen 
ertranken, Alerikus denkt bey den allerley plagen 
(Strafen ) die, aus dem zuletzt erwähnten Unglück solgen- 
den, Uebel, unglückliche Wittwen, u.s.w. Das ist zu ge
sucht. Uebrigens ists nicht Nöthig, daß matt mit den LXX.

' und 
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und dem Syr liest "Qloai in bet wüste. S. Mi
chaelis Or. Bibl. Th^ ! 2. ant), S. 18 v f. Noch weni
ger tslrf man mit «^ublganken den Text ändern. Weder 
der Chakdäer, noch der Araber, wie H. behauptet, haben 
hier anders gelesen, sondern nur umschrieben

V. 9. V. 7 und 8. bezieht sich auf den Pöbel. Aber 
nun sprechen die aufqek-larten und mukhigen Anführer ge
trost —- unv rzagt und beherzt. So brauchen die Griechen 

und die Röm?r viri. dienen, unterworfen, tribu- 
tm N'yn. Ve' nruthkich war die strenge Forderung des Tri
buts der zur Zeit der Schophetim (Richt, l z.) unterjochten 
Philister die Veranlastimg zu dem jetzigen Kriege.

V. 10. ijf’ctc, Zelt. Schlacht, Niederlage.
V 11. genommen, erbeutet, stürben, blieben im 

Treffen.
V 2. zerrissen, s. Jos. 7, 6. Zeichen des tief

sten Schmerzes.
V. 13. *)  zaghaft. Eli war wegen der Bundes

lade und ferner Söhne lehr besorgt, und wollte gern baldige 
Nachricht haben, drum hatte er sich an die Straße oder ne. 
ben's Thor gesetzt. Wenn lnan Neuigkeiten recht bald hör n 
wollte, so setzte man sich an, oder unter das Thor, saure 
an, erzählte.

$5, 14*

*) Statt Des Ktbib v*  welches offenbar Schreibfehler ist, muß 
man lesen T', welches das Keri hat, d. i; t» 5n an öcc 
S.-ne dec Straße. Und nach t ist ohnstreittg ausgefallen 
*nnv‘H bcvm Tbore, und die folgenden Worte nss» ^77 
muß man versetzen. So die LXX. -M zJav HXsi exdc3">)To sxi 
*r1 5'1 (£gx waga. tV)V uitontvuiv T^y oJc'y. Auch der Ehal- 
däer uird Joseph. (Alterth. 5, n , z.) haben gelesen, 
und unten V. 18. steht ausdrücklich, Eli habe ->Wn -n bey 
dem 5.: -etc den Hais gebrochen. So Röhler im Repertor. 
f. mor . nt. Lirerar. Th. 2. S. 255. 1 atbe in den Anmerk. 
Weil aber die gewöhnliche Lesart einen guten Sinn giebt, so 
haben diese die lyr. und arab. Ueberf. und bie Vulgär» beybehalten.

Lx.g. »Zandb. 4.Sr. E
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V. 14. Getümmel, Geräusch, Lermen.
B. 15. dunkel, s. oben 3, 2.
V. 17. Schlacht, Niederlage.
V. 18. zurück, rücklings. Er fiel ohnmächtig vorn 

Stuhl, und brach als ein schwerfälliger, unbehülfiicher, al
ter Mann den Hals.

V. 19. schier geliegen, wollte bald nieder kommen. 
Schwäher, Schwiegervater, krümmte sich, vor Schmer- 
zen, wegen der Geburtswehen f die sie empfand. Eigent
lich : sie fiel auf die Kniee. So der Syr. und Arab. — 
Ludolf in s. Commentar zu s. Aethiop. Gesch. S. 197. f- 
schließt aus dieser Stelle, die hebr. Weiber hätten, wie die 
äthiopischen, sich auf die Kniee niedergelassen, wenn sie hät
ten gebühren wollen, denn dadurch hätten sich's die Weiber 
in den warmem Gegenden erleichtert.

V. 20. setzt starb, sterben wollte.
V. 21. Icabod, d. i. wo ist der Ruhm? d. i. die 

Ist. haben ihren Ruhm, ihre Ehre verlohren. weil — 
das sind Worte des Geschichtschreibers. 'N weh oder nicht. 
Es ist kein Ruhm mehr. So die äthiop. Uebers., die 
Rabbinen und der Chald. Hiob 22, 30.

V. 22. Worte der sterbenden Mutter.

Sechster Abschnitt.

Rap. 5.

Eint Pest nöthigt die Philister auf die Zurücksendung der Bundes
lade zu denken. ,

V. i. Asdod, oder Azot, eine sehr alte Stadt der 
Philister zwischen Iamnia und Ascalon. Noch zu Hiero- 
nymus Zeit war sie ein ansehnlicher Flecken. (S. Apostel- 
gesch. 8, 40*)

V. 2.
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V. 2. Haus D., Tempel D. S. oben Richt. 16,2z. 
V. z- <Dvt, Gestelle.
V. 4- 2\umpf, der nur noch Fisch war. Vielleicht 

hatte ein gefangener, muthiger Israetir daö Wagestück be. 
gangen. Oder es war ein besondrer Zufall, der sich jetzt er
eignete. Denn für (00tt wäre dies fürwahr zn klein! drauf 
lag, war nur noch allein übrig. Hezel: und der Rumpf 
lag oben drauf.

V. 5. Haus, Tempel. Schwelle — sie glauben nem« 
lich: sie sey durch die Berührung des Götzen geheiligt wor
den. Hieronymus erklärt sich daraus Zephan. i, 9,

V. 6. Hand — schwer; Gott verfolgte oder strafte 
sie — heimlichen Drcm, am Hintern. Eine schmerzliche 
und gefährliche Art der blinden goldnen Ader, die Gchaar- 
sichmtdt in s. Anweis» zum Studio medico-chirürgico, Th. 
2. Lbichn. 4. K. 7. tz. 20. f. 'S. r 17. st. beschreibt. Unter den 
neuesten Schiften gehör- hieher Pros. Hrldebrand's Werk 
Über die blinden Hamorrhoiden > das zu Erlangen bey 
Watther 1795.111 erschienen ist, unb Krzowitz de historia 
haemorrhoidum omnis aeui obfervata, Z Bände, Wien 
1795 fs 8 *)  EPhfiiy kömmt nur hier und 5 Mos. 2u, 27., 

untenV. 6.9. 12. und 6, 4 >. vor, und bedeutet eigentl.Hü
gel — davon Erhöhung des Fleisches oder Geschwulst. Jose- 
phus (Alterrh. 6, i.) verstund dieDyffenterie. Bott)arc 
(Hieroz. Lh. k. B. 2. C. .6. S. ^65. f.) überfttzt's im 
5 B- Mos. 28, 27. Leigwarzm, eben so dort Luther 
und andre. Nach andern sino's tue tinneres Syrii des Mar- 
tr’fcC 5. z.Epigr. 43.). Die Maforethen lesen amRande 

das auch unten K. 6, 11 vorkömmt, d. t. nates. 
Andre verstehend aber auch von der oben erwähnten Krank
heit. Ostenbar muß man übersetzen: Gott ichlug sie mit 
Beulen. S. unten K. 6, 9. 12. und 6, 4.5. S. Joh-

*) Die LXX. haben hier sonderbar übersetzt: *vre7f >?#
'tv.i yetvr. i

C 2 rens
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rens und Harrschmrdrs besondre Abh. über diese Krankheit, 
und Michaelis Arab. Fragen, Fr. 71. S. 196. ff. * ) Ein 
Geschwür an den männlichen Geschlechtstheilen ist eigentlich 

S. koUnx, a. a.O. — Bey den Hämorrhoiden 
ist nur das bedenklich, dast sie nicht ansiecken. Man 
müßte an eine Art venerischer Krankheit denken, oder an die 
sogenannte Krystallrnie, eine Art venerischer Hämorrhoiden, 
die durch unnatürliche Laster entstehen, ansteckend und plötz
lich tödtend seyn sollen, oder vielleicht an die rothe 
Atthr?? **)  —• Von dem hier eingeschaltenen Zusatz der

LXX.

*) LXX. s’S'gv.s. -^ieronymus : in fecretiori parte natium. So 
Luther hier. Symmacbu» übersetzt an zwey Stellen, und der 
Syrer durchgängig eben so. Aquila: ro t7js (pxyt^xlv>js sXxos, 
eine krebsartige Krankheit. Pollux Onomast. 4, 25, 206. 
S. 473. erklärt durch tXxuats (ein Geschwür)
«x?1 ™v o-tav JutMiffoc, tccx«« vo/m) (ich lese lieber 
vofPy ) fxtTx (pXe-y(wmis, «xwgo« «XpiaG«., x&.) «gos Sa-
varov gi-Ttxa«., (das bis auf die Knochen durch schnelles Abfressen 
mit Entzündung schleicht, garstigen Bluteiter hervorbringt, 
und den Tod verursacht.

**) Ganz neuerlich hat der Hr. Rektor Licktenberg in Hamburg 
einen neuen Versuch gemacht, diese Schwierigkeit zu entwickeln, 
und wenn auch gegen einzelne Behauptungen manches eingewen
det werden könnte, verdient seine Erklärung, zu welcher er ganz 
zufällig geführt worden ist, im Ganzen doch Beyfall. Man 
findet sie in Eickrhorns Allgemeiner Bibliothek oer bibl. Li
teratur, B. 6. St. 3. S. 405 — 467., wohin ich jeden Le
ser verweise, der sich ausführlicher davon belehren will. Hier 
nur so viel im Auszuge, als hieher gehört. Ich gestehe es ganz 
offenherzig, daß ich eben so wenig als andre Ausleger die 
Schwierigkeit bemerkte, auf die Hr. L. aufmerksam machte, 
daß die und töbkiäxn Beulen an heimlichen Oertern, 
wenigstens nach den LXX. und in der Vulgata beständig bey 
einander und in nächster Beziehung stehen, nicht als zwey 
abgesonderte Uebel, die nur zu gleicher Zeit dasselbe Land be
fallen; sondern offenbar, als zwey genau verbundene, mitein
ander zu Einer und derselben Landplage mktwirkende Umstände. 
Eine andre vorn Verf. bemerkte Schwierigkeit ist mir aber nicht 
entgangen. Wenn nemlich, sagt Hr. Lichrcnberg, erzählt 

wird.
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LXX. siehe unten zu Kap. 6, r. Dort paßt es eher als 
hier. Auch wachsen die Feldmäuse nicht im Felde, wie sich 

C 3 die

wird, daß die Beulen, die als Epidemie plötzlich tödlich wer
den, sich an heimlichen Orten einfinden, so heißt das entweder, 
die Menschen werden beym Stuhlgange damit befallen, oder sie 
betreffen den Mastdarm, vielleicht auch die ZeugungStheile. 
Allein Hämsrrboiden können nicht ansteckend seyn. Vene
rische Uebel, gesetzt auch, sie hatten damals schon in jenen Ge
genden gewüthet, schicken sich nicht füglich zu göttlich verhäng
ten Landplagen. (Hier denkt Herr L. anders als ich. — Wenn 
nun das Volk eine solche Krankheit für eine göttlich verhängte 
Landplage halten will, was kann man dagegen emwmden? 
Denn für eine von Gott verhängte Landplage, in dem Sinne, 
in welchem das Volk sie dafür erkannte, werden wir's doch nicht 
etwa halten sollen?) Die sogenannte Krystalline, eine Art 
von venerischen Hamorrhoiden, welche durch unnatürliche Laster 
entstehen, und ansteckend, auch plötzlich tödlich seyn soll, ist 
weder nach ihrem Daseyn, noch nach ihrer Beschaffenheit hin
länglich constatirt: sonst paßten sie noch hier am besten. Aber 
auch dagegen gelten dieselben Verwürfe. Und wir wählen, was 
wir wollen: wo bleiben wir mit den Mausen? Dies alles bewog 
den R. Michaeli«, (s. dessen Suppl. ad lex. hebr. p. 1909.) 
die ganze Sache in Zweifel dahin gestellt seyn zu lassen.

Wieder neue Hindernisse (fahrt Hr. L. fort) treten 
im Verfolg der Geschichte in den Weg. Die Philister senden 
Bildnisse ihrer Plagen den Hebräern zu. Kannten diese etwa 
keine Mäuse, daß die Philister es gerathen fanden, ihnen die 
goldncn Bilder von einer so seltenen Thierart, zum Andenken an 
die vom Zehova erduldete Plage zuzustellen? Kannten sie auch 
das nicht, was der selige Luther so naiv und kräftig ausdrückt, 
daß man es nicht gern wiederholen mag? Allerdings müßten 
dergleichen goldue Bildnisse in natürlicher Größe, für den He
bräer ein sehr willkommnes Geschenk gewesen seyn. Aber konn
ten es die Philister mit einiger Hoffnung eines guten Erfolgs 
wagen, dem Iehova ein Geschenk anzubieten, und dasselbe sei
ner Dundeslade beyzufügen, das sich allenfalls wohl für den 
Daal-Peor geschickt hatte; aber warlich nicht für den, dessen 
Dienst Moses mit so reiner Moralität und Anständigkeit einge
richtet hatte. Der hebräische Geschichtschreiber würde es unmög
lich haben unterlassen können, seine Mißbilligung auf irgend 

eine 
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die LXX. ausdrücken, sondern sind ein Zugthier, das aus 
andern Ländern, (häufig, wenn eS von einem andern Thiere 

ver

eine Art an den Tag zu legen, wenn er es hätte erzählen wollen, 
haß die Philister sich unterstanden hätten, dem Iehova Bild- 
Niffe zu schenken, die einen mir Krankheit behafteten Lingam, 
oder einen hämorrhoidaliichen After, oder ^ie Hintertheile in 
ihrem ganzen Umfange dargestcllt hatten, und wären jene Sinn
bilder auch von noch so feinem Golde verfertigt gewesen. So 
aber meldet er alle diese Ereignisse, als löbliche Entschließungen 
der Philister, mit sichtbarem Wohlbehagen. (Das dächte ich 
doch nicht. Und überdieß war die Mosaische Konstitution t>a*  
Mais nicht mehr in ihrer vormaligen Reinheit. So geschwind 
konnte auch der Verfall der Religion und Sittlichkeit nicht wie
der aufhören, der zu den Zeiten der Schophetim so schrecklich 
war. Auf was für Thorheiten fallt aber nicht eine Nation, 
wenn sie einmal eine falsche Richtung nimmt!) Mich dünkt, 
dies beweist allein schon genug, daß die gewöhnlichen Erklärun
gen unstatthaft sind. Bey meiner Hypothese fallen alle diese 
Einwendungen weg. Der im Text mehrmals erwähnte -iddv ist 
keine Maus, sondern nichts anders, als eine Solpuge (oder 
sogenannte Tarantel). Diese schädliche, sonst in Palastina 
ziemlich seltene, Thierart, vermehrte sich, durch eine besondere 
Schickung der Vorsehung unter Begünstigung der Witterung 
und andrer Zeitumstande auf eine prodigiöse Art, ohngefähr so, 
wie bey uns in manchen Jahren die Larven sonst etwas seltener 
Schmetterlinge, z. B. vorn Papilio Crataegi, von Fbalaena 
graminis, Phal. caftreniis, Phal. quadra etc. sich in unge
heurer Menge zeigen. — (Diese Erklärung ist nun ganz 
neu und, soviel tcb weiß, noch von keinem einzigen alten 
oder neuen Interpreten nur angcvenrek worden.) Warum 
sollte nicht die Vorsehung Mittel wissen und gebrauchen können, 
um die Vermehrung der tödlichen Solpugen auf eine eben so 
bewundernswürdige Art zu begünstigen? Der Erfolg war bey 
jener Palastinischen Landplage allerdings schrecklich und auffal
lend. Denn da das Land von Solpugen wimmelte: so wur
den natürlicher Weise viele Menschen mit den tödlichen Beulen 
befallen, welche man in den gewöhnlichen Jahren, und nach 
dem ordentlichen Laufe der Natur, fast allein nur an den Ka« 
meelstuten, und vornehmlich an ihrem Wurf zu gewahren vste.tt. 
Insonderheit wurden die Leute bey der Befriedigung natürlicher 

Bedürft
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vertrieben wird, aus den Nordöstlichen asiatischen Wüsten) 
in andre Gegenden kommt. Hubigant billigt dieses Em- 

C 4 schiebsel,

Bedürfnisse, an den Zeugungstheilen und am Mastdarm von 
jenen Giftspinnen verletzt, und starken plötzlich an der Entzün
dung, die aus der, die Wunde umgebenden, Beule in den 
übrigen Körper und bis zu den edleren inneren Theilen über- 
ging, und durch heftige Nervenzufälle noch fürchterlicher und 
unheilbar wurde. Dies veranlaßte die Philister, diese Plage 
als eine' Schickung des Jehvva anzuseh'n, der als National- 
Schutzgott der Jsraeliten darob erzürnt sey, daß man seine, in 
der Schlacht erbeutete, Bundeslade gefangen halte, und in die 
Tempel der Palastinifchen Götzen bringe. Die Philister be
schlossen daher, jene Bundeslade auf einem mit Rindern bespann
ten Wagen zurückzusenden, und in einem besondern Behältnisse 
fünf goldne Solpugen, und eben so viele Abbildungen der töd
lichen Beulen als ein Andenken an jene ungewöhnliche Plage 
zu einem Versöhnungsgeschenk beyzufügen. Da jene Beulen 
nicht nothwendig und ausschließend an den Zeugungstheilen und 
Mastdarmen entstanden waren, sondern sich auch an jedem an
dern Orte zeigten, wo die Bisse der Solpugen eine Wunde und 
Entzündung machten; und zwar namentlich an den Lippen, Na
senflügeln und Ohrläppchen: so konntrn die goldnen Figuren 
davon sehr anständig und schicklich dargestellt werden. (Die 
Solpuge hat 6 Füße und 4 lange Freßspitzen oder Fühlspihen, 
die mit einem Knopf versehen, in welchem die Enden der Ge
ruchsnerven verbreitet sind. Dieses Sinnenwerkzeug lockt sie, 
wegen der specifiken Aehnlichkeit des Geruchs, mit den Aus- 
dünstungen der Skorpionen und ähnlicher Insekten zu den Ge
burtsgliedern der größern weiblichem Geschöpfe, und reizt sie, 
dort Nahrung zu suchen, und also gelegentlich zu verwunden. 
Dieses ungeflügelte Insekt, das man bisher unter dem unbe
stimmten Nahmen: Phalangium Araneoides, kannte, und 
nach Pallas Nordischen Beyträgen (Tom. 2. S. Z45.) Skorpio
nen zur eigentlichen Nahrung hat, die es leicht rodet und gie
rig verschlingt, wollte Hr. R. Ll'cbtenberg nächstens in einem 
ausführlichern Aufsätze beschreiben und abbilden lassen. Wahr
scheinlich ist es schon in dem, von Hcrbsi besorgten, Werke, 
das pcnli in Berlin kürzlich ankündigte, geschehen. ) — Nun 
noch die Erläuterung der Worte des Originals. Hr. L. leitet 

vorn arab. Vxs ab, d. i. eine Kameelstutte leidet

an
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schlebsel, weil es die Vuigata habe. ?lüein diese ist ja 
nach dem Griech. gemacht, und zwar vorn HieronymuS nach 

dem

an einer Geschwulst vorn an dmAeugungstheilen. ( Die Bedeut 
turrg von bestätigt eine Gross: aus Ibn Doreid in Meida-
Ni's Lrouerb. Arab. e-i. bebrüte:.-- <■. 23 , wo bemerkt 
Wird, daß Alafio bey Männern cie Geschwulst an den Hinter- 
theilen, bey Frauenzimmern eine Berue in der Mutter bedeute 
und auch von Thieren gebraucbr werde.) Der Biß der Solpu- 
gen erzeugt biird) Verletzung der Zeuaunqötyeile Geschwulst. 
Daß die Bolpugen die Kameeistuten, besonders, wenn diesen 
die Haare ausfallen, oft beißen unc> roden, erzähl Lmeli» 
in seinen Reisen durch Ruß.an.-, Th. 3. 384. Das Keri,

halt Hr. L. für ern.e Rau.gn-'ffe, die ein gelehrter Zst 
raelir beyschrieb, um das rein arabische Wort durch ein aramäi
sches zu erklären und meynt, die LXX. wären diesem aramäi
schen Keri gefolgt Er stellr nun den Conkext derEk- lle in fol
gender freyen umschreibenden Uebersetzung dar, in welcher er 
bald der Lesart des hebr. masoreth. Textes, bald den LXX., 
bald auch der Vulgara folgt, je nachdem Hun diese drey verschie-- 
denen Recensionen den ursprünglichen airen Grundtext am treue# 
sten heyzubehalten schienen

Kap. 5. V. 6. Die Allmacbt des Iehova cffenbarke sich 
hier, durch harte Strafgerichte, an den Einwohnern von As- 
bod, inden! sie eine verheerende Landplaae über bic-ci-ben ver- 
hing. Es entstand nemiich ein piotzi^coes Sterben, durch Pest
beulen, die sich an den Einwohnern der Stadt As?00 und des 
Gebiets derselben zeigten; tt-eU in den Dörfern und aus dem 
Lande umher bey einem feuchten und warmen Sommer eine 
unzählbare Menge von Tamnrein hervorbrach, wodurch in die
sem Staate viele Menschen, von verschiedenem Alter und Stande 
hinge, äfft, und alle in Angst und Schrecken gesetzt wurden.

Als .demnach die Bürger vonAsdod sahen, wie es bey ihnen 
herging: so erllärken sie (nemiich dem Bunde der Philister): 
wir wollen nicht, daß die erbeutete Bundeslade des Gottes der 
Israeliten in unserer Stadt bleibe, denn seine Macht ve,han
get harte Strafgerichte über uns und über unsern Gott Dagon. 
Sie beschickten nemiich die Fürsten des Phiiisterbundes, um 
dieselben zu einem Reichstage bey sich (zuAsdod) zu versammeln. 
Hier entstand öle Frage: was denn mit der Bundeslade des 
Gottes der Istaeltten zu machen sey? Man beschloß, dieselbe
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dem hebr. Texte.verbessert worden, aber nicht überall. Auch 
daraus folgt nichts, daß sie Josephus hat; denn der folgt oft 

C 5 bloß

nach Gath zu bringen. Dieser Schluß ward auch ausgeführt. 
Doch als jene Bundeslade dorthin gesetzt ward: so verhing, 
auch über diese Stadt, die Allmacht des Iehova harte Strafge
richte. Es zeigte sich nemlich zu ihrem Schrecken eine tödliche 
Seuche. Man bemerkte eine sehr vermehrte Sterblichkeit bey 
Menschen von jedem Alter und Stande, indem an ihnen giftige 
Beulen hervorbrachen. Die Einwohner von Gath kamen auf 
die Erfindung, sich durch Beinkleider von Pelzwerk dagegen 
zu verwahren.

Nun brächte man die Gottgeheiligte Bundeslade nach 
Ekron (die LXX. sagen nach Askalon). Als sie in dieser Stadt 
ankam, so beschwerten sich die Einwohner derselben, und sag
ten : warum sendet ihr die Bundeslade des Gottes der Israeli
ren zu uns, um uns und unser Landvolk zu töden? Sie be
schickten folglich die Fürstendes Philisterbundes, um dieselben 
zu einem Reichstag zu sich einzuladen. Hier schlug die Stadt 
Ekron vor: Man entlasse die Bundeslade des Gottes der Is- 
raeliten aus der Gefangenschaft, und sende dieselbe an ihre Be
hörde zurück; damit der Gott Israels nicht die Stadt Ekron, 
sammt ihrem Gebiet aussterbcn lasse. Denn auch hier war in 
der ganzen Stadt ein großes Sterben unter Leute von allem 
Alter und Stande gekommen, seitdem die Lade des Gottes 
der Israeliten dorthin gesetzt war. Auch die, welche mit dem 
Leben davon kamen, und nicht daran starben, wurden doch 
mit Leistenbeulen behaftet. Daher erhob sich ein lautes öffent
liches Murren der Einwohner.

Kap. 4. Sieben Monate lang war die Bundeslade:'m 
Gebier der Philister gemessn; als, bey warmer feuchter Witte
rung, eine Menge von Taranteln auf dem Lande hervorbrach. 
Daher beriefen die ( auf den Reichstag zu Ekron versammelten) 
Philister ihre Priester, Wahrsager und Beschwörer, und be
fragten dieselben: Was sollen wir mit der Lade des Iehova ma
chen? Belehrt uns, wie wir dieselbe an ihre Behörde zurück- 
zusenden haben. Die Priester erwiederten: Wenn ihr die Bun
deslade des Iehova, des Gottes der Israeliten, zurücksenden 
wollet: so sendet sie ja nicht ohne Geschenk zurück, sondern ent- 
rickret ihm, nach Gebühr, ein Sühnopfer. Alsdann werdet 
ihr geheilet werden, und es wird euch bekannt werden, warum 

die, 
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bloß dem Griechischen. — Hensler übersetzt allerdings rich
tig, wie ich auch schon gethan hatte: Der Herr richtete un

ter

die, über euch verhängten, Strafgerichte seiner Allmacht nicht 
Nachlassen. Die Philister sprachen: welches Sühnopfcr müssen 
wir ihm entrichten? Da antworteten die Priester: Nach der 
Anzahl der Priesterfürsten, fünf goldne Giftbeulen, und fünf 
goldne Taranteln; denn es war ja dieselbe Landplage über euch 
alle und über eure Fürsten. Darum lasset Kunstgebilde machen, 
von euren Gistbeulen und von euren Taranteln, die das Land 
entvölkert haben; und gebt dieselben dem Gott der Zsraeliten zu 
einem Ehrengeschenk. Vielleicht werden die, über euch, eure 
Götter und euer Land verhängten, Strafgerichte seiner All
macht alsdann aufhören.

Nur noch ein Paar Worte über zwey Punkte, die, weit 
sie nur in den LXX. und der Vulgata gefunden werden, bis
her noch nicht berührt sind. Hr. R. Lichienberg erklärt das 

von der, durch die feuchte warme Witterung bewirk
ten, ungewöhnlichen Vermehrung der Taranteln, von welchen 
die Erde gleichsam übergohr. Zweytens macht Hr. L. noch auf 
die merkwürdige Lesart derVulgata aufmerksam; wo es i Sam. 

'5,9. heißt: inieruntque Gethaei Consilium, et fecerunt 
fibi sedes pelliceas. Nach der, einem unpartheyischen Kriti
ker anständigen, Billigkeit, muß man (meynt Hr. L.) anneh- 
nren, daß hier die lateinische Uebersetzung die alte unverdorbne 
Lesart der LXX. ausdrücke, welche hier einen andern hebräi
schen Text, als den gegenwärtigen Masorethischen, befolgen. 
Dieser alte hebräische Text enthielt Zusätze, welche die Masore- 
then, entweder, weil sie dieselben nicht in ihren Handschriften 
fanden, oder weil sie solche nicht verstanden, ausließen. Die 
so eben angeführten Worte aus derVulgata, begünstigen (wie 
Hr. L. meynt ) seine Hypothese auf eine sehr entscheidende Weise. 
Beinkleider von Pelzwerk, sagt er, wären offenbar ein sehr 
vernünftiges Mittel gewesen, theils die Solpugen abzuhalren, 
daß sie die Geschlechtstheile und den Mastdarm nicht verletzen 
konnten; theils auch die schon entstandenen Beulen, vermittelst 
der vermehrten Ausdünstung zu zertheilen, und die Resorption 
des Giftes in das Blut zu verhindern. Vermuthlich waren diese 
Sedes pelliceae sehr warm und dick, ohngefähr von der Form 
Her, vor einigen Jahren sogenannten Culs de Paris. — Un
geachtet Hr. L, seine Hypothese sehr gründlich durchgeführt har, 

kann 
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ter den Asdoditen, in der Stadt und ihrem Gebiete, Ver
wüstungen an, indem er sie mit afolim (Beulen, derglei
chen sich bey gewissen pestartigen Krankheiten bald an dieser, 
bald an jener Stelle des Körpers zeigen,) schlug. So kömmt 
afolim 5 Mos. 28, 27. vergl. mit Jes. 38, 21. vor. Und 
es ist dasselbe mir techorim Kap. 6, I r. 17. Pestartige 
Krankheiten sind zu allen Zeiten im Orient häufig gewesen.

V. 7. seine Hand, wir und unser Gott Dagon em
pfinden seinen Zorn.

V. 8. Lasset die von Gach — Richtiger: Lasset sie 
nach Gath bringen. — Sie wollten nemlich sehen, ob die 
Lade oder ein andrer Umstand Ursache der Krankheit sey.

V. 9. umher, dahin, umher trugen, dahin ge
bracht harren. Rumor, erweckte Gott großes Schrecken 
und Unruhe, schlug, ließ sie krank werden, plage, f. 
oben V. 6. *)  kriegten — Orten; Hensler: denn 
Afolim waren bey ihnen zurückgelassen/ Sonach läge 
in dresen Worten ein Wink, daß die nach Garh gekomme
nen Asdoditen den Leuten dort die Krankheit mitgebracht 
hätten. Grorius aber meynt, der Vers, habe sagen wollen, 
die Afolim wären den Leuten ganz unbekannt, ein neues 
Uebel gewesen. **)

V. 10.

kann ich ihm doch nicht beytreten. Hier ist aber der Ort nicht, 
seine Gründe zu beleuchten. Ohne Solpugen zu Hülfe zu ru
fen, konnten die Leute damals mit einer Art venerischer, am 
steckender Krankheit befallen werden. —

*) Ganz anders haben bie LXX. und Vulgata. Jene: inoltjariv 
c< Frd'aZo, iocvro'is ffyxs, diese l computrefcebant prominent 
tes extales eorum.

**) Sonderbar übersetzen hier die LXX. und er schlug sie auf 
ihre *3  —n, was eigentlich zu V. 6. paßte. Vielleicht ist hier 
eine Verwechselung vorgefallen, Scbulrens erklärt nmy aus 
dem Arabischen (spalrcn): und es spalteten sich, oder brachen 
Geschwülsten und Beulen aus. Was hervorquillt, ausbricht, 

davon
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V. 10. Nun wollten sre's an einem andern Orte ver
suchen. schrieen, beklagten sich sehr. tobe, sie ahndeten, 
daß eö ihnen eben so gehen würde, wie den Gathmrn. mir, 
vermuthlich sagte das der oberste Vorgesetzte im Nahmen der 
Einwohner. Daher der Singularis. Eben so im folgen, 
den Verse.

-/ B. ii. Rumor mit Würger,, Todesschrecken. S. 
V. 9. Oder große Unruhen, dergleichen bey tödlichen 
Seuchen zu entstehen pfiegen.

V. 12. geschlagen, behaftet mit den blinden Ha- 
morrhoiden, oder Pestbeulen. S. V. 6. gen Himmel, sie 
schrieen entsetzlich wegen der heftigen Schmerzen. Eine Hy
perbel. S. Esra 3, 13. So Virgil (Aen. 2 , 488-) 
Vlulant — ferit'aurea fidera clamor. und V. 338. vfub- 
latns ad aethera clamor. ^osephus ( Alterth. 6, 1.) er
zählt, durch fünf Städte sey die Bundeslade getragen wor
den. Das paßt auch zu dem folgenden Kap. V. 17.

Siebenter Abschnitt.

Rap. 6. und 7, 1.

Die Philister senden die Bundeslade zurück in's israelitische Gebiet, 
nebst einem Geschenk zur Sühnung. Sonderbarer Vorfall, 
der sich dabey ereignet.

V. 1. im Lande; Michaelis: auf dem Felde, sie
ben; Josephus t), 1. 4. sagt vier Monate. Hier ist eine 
Lücke im hebräischen Texte, die aber die LXX. ausfüllen.

Sie

davon sagt der Morgenländer, es wird gespalten- So Jes. 
35,6. Darauf paßte denn das in den LXX. oben V. 6., 
weiches die Griechen auch von dem durch Hitze herausgerriebenen 
Ausfchiag brauchten,
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Sie erzählen nehmlich, was sie schon oben K. $ , 6. bemerkt 
hatten, wo aber diese Bemerkung nicht am rechten Orre stund, 
die Erde habe (auf dem freyen Felde) Mäuse hervorgebracht. 
(Vergl. dieAnm. zu d. St.) Allein man kann muEmhern, 
Dachen und Hezeln unter Lande (FH&7) Landschaft ver
stehen, dann |dilf auch eine Schwierigkeit weg. Ziemlich 
sieben Monate überhaupt war die Lade im philistäischen Ge
biete. Es laßt sich nicht denken, daß die Philister die ge
fährliche Lade noch sieben Monate behalten haben sollten. 
Und nun paßt auch Iosephus Erzählung. Die Mäuse ver
anlaßten wohl den R. Michaelis, das flltt? vorn ebenen 
freyen Leide zu verstehen. Allerdings mag sie in jener Zeit 
rn's freye Feld gefetzt worden seyn, wenn sie niemand in die 
Stadt einlasten wollte, und da mochten die Mäuse fom.iteru 
Sonderbar, daß Lm Grundtext nichts von derMausegeschichke 
sieht. Kennicott fand in keinem Codice etwas, und der 
Syrer hat nichts, als waö man im hebr. Texte liest. Voll 
den Mausen s. unten V. 4- f-

V. 2. Weissagern, s. unten zu 1$, 23. 
womit, auf welche Art und Weist. Michaelis: mit wel
chem Geschenk. Allein das folgt erst unten P 4. Sie wa
ren besonders wegen der Art der Forrschassung der Lade 
besorgt, däher die Antwort V. 3.

V. 3. vergelten, mitgeben. Hand — läßet, war
um er euch jtrarre. ScL)uldopftr, ein Geschenk Ver
gehen. *)  i^lerlkus meynt, die Philister hätten vielleicht 
gewußt, was 2 Most 33, 15. siehe, und supplirt: wenn 
ihr werdet gesund werden, dann werdet ihr einsthn rc. weil 
die Priester ebenfalls noch gezweifelt hätten, ob die Bundes
lade oder ein andrer Umstand die Ursache der Krankheit gewe

sen 

*) LXX. to r»is ßx/TxvXf Nemltch efZXaer/x«. Ein Geschenk, 
wodurch Gott ausaesehnt wird, daß er euch nicht mehr quäle, 
oder mit der empfindlichen Krankheit strafe. >5ieconymus; 
quod debetis, reddite ei pro peccato.
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sen seyn möchte. Als Beyspiele der Auslastung dieser Parti- 
fel führt er LMost 33, 5., unten 20, 12. f., und Nol- 
dius de partic. 24. an. *)  Schulz übersetzt: entweder 
ihr werdet geheilt, oder rc.

* ) Nie LXXb haben! tere v/»Tv«

V. 4. Aerse, Beuten oder Blasen von Gold. Es 
, sollten gleichsam öffentliche Denkmäler für die, durch den 

israelitischen Gott geschehene, Heilung seyn. Uebrigens war 
es alter Aberglaube, daß man, wenn eine Stadt oder ein 
Land mit einer Seuche oder Thierplage befallen wurde, die 
Taliömanns befragte, und ein Bild der Plage unter dem 
Einfluß eines gewissen Gestirns aufrichtete. Noch jetzt pfle
gen die Indianer, wie Tavernier erzählt, ihren Götzen nach 
Vermögen ein goldnes, silbernes, oder kupfernes Bild des 
kranken Gliedes darzubringen und wieder geheilt zu werben. 
So verfertigten die Athener, als der erzürnte Bacchus den 
Männern an den Zeugungstheilen eine unheilbare Krankheit 
zuschickte, dergleichen Zeugungötheile, und verehrten sie der 
Gottheit als ein Andenken an ihre geduldeten Leiden. S. den 
Schol. zu Aristophan. Acharn. V. 242. und 4 Mos. 21, z. 
wo die Gottheit, nach der Vorstellung der alten Welt, durch 
das Bild einer ehernen Schlange besänftigt wird. Mäuse — 
Folglich müßte man oben die Geschichte von den Mäusen fup- 
pliren, wie zwey alte Uebersetzer, die Vulgata (5, 6.) 
und der Alexandriner, wenigstens nach mehreren Recensio
nen, (6, 4.) gethan haben. Josephus erzählt sie auch, 
macht aber aus den 5 Aersen und 5 Mäusen, 5 Statuen 
(Mpavtaf), Uebrigens verql. V. 5. Abardanel, ein 
rabolmscher Ausleger, hält De'‘l2Z)y für Beulen, wegen 
einer Aehnlichkeit mit Mäusen. AuchHensler glaubt, daß 
dies etwa eine andere (neue, vorher nicht bekannt gewesene) 
Art von Beulen oder Geschwülsten gewesen sey, die sich da
mals gemeiniglich mit den afolim zugleich, oder nachher ein
gefunden habe. Denn von Mäusen könne deswegen hier 

die
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die Rede nicht seyn, weil eine solche, von jener körperlichen 
so ganz verschiedene, Plage in der Erzählung nicht so gele
gentlich mic vorkommen, sondern etwas ausdrücklich von dem 
Hinzukommen dieses ganz neuen Uebels gesagt seyn würde, 
und weil die philistischen Fürsten von kNausen nicht füglich 
zu dem anwesenden Volke hätten sagen können, Eure Dür
sten hat eben das Unglück, wie euch, betroffen. Denn 
Verderben bnngen dem Lande (V.5.) könne ja auch 
heißen: den Bewohnern des laudeö verderblich werden ( <4, 
25. 29.). Die Asdoditen, welche die GefeHeslade nach 
Gath brachten, konnten leicht die Pest mitbringen. Das 
stet aber den Gathiken nicht ein, weil man die Ursache int 
Zorne der Gottheit suchte und wahrscheinlich diese Art der 
Krankheit, und das Ansteckende derselben nicht kannte. Der 
Schriftsteller aber war vermuthlich mit dieser Eigenschaft des 
Uebels bekannt, nach seinen Ausdrücken Kap. 5, 9. zu ur
theilen. Nimmt man diese Erklärung an, so muß man nun 
auch annehmen, daß V. 5. die Philister die zwiefache Art 
von Beulen, die sich bey der furchtbaren Krankheit zeigten, 
haben abbilden lassen. UebrigenS ist es, wenn man hier an 
keine Mäuse, sondern an etwas, das sich am Körper des 
Menschen ereignete, denkt, begreiflich, wie kurz vorher auf 
einmal, ohne weitere Vorbereitung, der gedacht
werden konnte.

V. 5. Gestalt euern Aersen, Abbildungen eurer 
Beulen. "TOP Feldmaus. Vorzüglich die kleinere ist dem 
Felde sehr schädlich. S. Aristot. Hist. Am mal. 6, 37. 
Plin. H. Natur, io, 6§. Bochart. Hierozoic. Th. 1. B. 3*  
K. 34. und Büffon Nat. Gesch. der vierf. Thiere Th. 4. 
S. 257. ff. verderbt, verwüstet haben. (Aber s. V.4.) 
leichter, hört auf euch zu strafen, oder erleichtert euch euer 
Elend. Ehre gebet, gesteht, daß Gott die Ursache des 
Elends ist.

V. 6. warum verstockt — Seyd nicht so fühlloß 
gegen die Wunder des Ist. Gottes. Und ph. besonders
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Ph. oder Ph. mit seinen Aegyptern. Ist's nicht — 
Wißt ihr nicht, wie sie sie enb(td) noch ziehn ließen, da er 
ihnen zu wiederholten malen Elend zufügte, — da er sie end
lich ganz aufrieb? er, Gott. S. 2Mos. io, 2. und 14, 
z». fahren, ließen sie ziehen.

B 7. neu, ungebraucht, weil man Gott dadurch eh
ren wollte, junge — die junge säugende Kälber hatten, 
kein^och; dergleichen brauchte man bey Opfern (bey Aegyp- 
tern, Griechen und Römern), und bey Vorbedeutungen. S. 
unten V. $2. Bochart. Hierozoic. Th. I. B. 1. S. 322. 
und Rtrrik. zrr 4 Mos. 19, 2. Diese Kühe, die noch nie 
in Wagen gespannt worden waren, mußten natürlicher Weise 
nicht ordentlich und auf dem Wege fortfahren, sondern hie 
und dahin ausreißen, oder durch das Gebrülle der Jungen 
sich zur Rückkehr bewegen lassen. (S. V. 9.) Liefert nun 
diese Thiere doch mit dem Wäger; in's israelitische Gebiet, so 
konnten die Philister nach ihrer Art auf höhere Direktion 
schließen. Dergleichen Zeichen, welche die Morgenländer 
Gott gleichsam vorzuschreiben pflegten, kommen öfter vor. 
S. oben Richt. 6, 37. ff. und unten (4, 9. f. daheim, 
im Scalle.

V. 8- Kleinode, Mäuse und Beulen, od^ die zwie
fache Art von Pestbeulen. Aastlem, im hebr fornrnt 
nirgends wieder in der Bibel vor, daher die LXX den Nah« 
mei ’Aeyo^ ober ’E^-yctV9, oder ßot^yct^ (s. den ^heo- 
dorelus) beybehieiren. Im Syrischen ist fast dasselbe Wort 

noch übrig. Bey den Arabern wird von dem Sacke 

gebraucht, welchen man mit Steinen |üUt, und der Kameel- 
sän- re oder einer Last anzuhängen pflegte, um daö Gleichgewicht 
zu erhalten. Daher die Ärab.Uebersetzung das erwähnte Wort 
hier durch Sack übersetzt, den man an die Seite des Wagens 
hangen soll. Genung, c» ist hier eine Kiste, welche man neben 
der Bundeslade noch auf den Wagen beylegte. *)

V. 9.
*) Aquila hat: u(po< xxga$, oder xxglocs, ein Teppich von ge- 

fchorner Wolle. Jofephus yKwaawijMv, (eine Kiste, einFut, 
teral)
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V. 9. Wege, nach ihrer (israelitischen) Gränze Zu, 
nach Bethsemes, einer Priesterstadt an der Gränze des 
Stammes Juda. S. Jos. 21, 16., 1 Chrom 7., 59« und 
Joseph. Alterttz. 6, i. 3. Auch die Griechen pflegten solche 
Vorfälle Zu bestimmen, aus welchen ste den Ausgang einer 
Sache entscheiden wollten. So bittet Ulysses den Zevs, daß 
er ihm möge, wenn er ihn gnädig durch Land und Wasser 
nach Hause gebracht hätte, ein Zeichen vom Himmel erschei
nen lassen ic. und der Donner hallt vom Olymp u. s. w. 
(Homers Odyff. 20, 98. ff.) Ein andres Beyspiel findet 
man edendas. II. 24, 312. ff. S. auch Virgils Aen. 2, 
690 ff. und unten K. 14, 8- f« ferner 1 Mos 24, 14. c- 
rührt, daß seine Macht uns nicht gestraft hat.

V. i2. stracks, gerades Weges, gingen und brüll
ten, indem sie lteftn, brüllten sie immer?ort, aus Sehnsucht 
nach ihren Jungen. Einen Beweis, das; man von ^ühen, 
die noch kein Joch berührt hatte, den Willen der Gottheit 
ahndete, giebt die Geschichte des Qabmuö von Phönixen. 
S. Ovid. Metamm. 3, i o. ff. vergl. mit Euripid. Phoen. 
641. ff. und dem Scholiasten daselbst.

V 13. Berhsemiten, nemlich die übrigen Einwoh
ner Zu B. außer den Leviten; denn diese hatten keine Felder. 
Bethscdemesti) war eineLevirenstadr. Jos. 21, 16. Da dieft 
keine Lecker harte, so schließt Michaelis daß hier nid)- die 
Einwohner der Stadt, sondern der ganzen umliegenden 
Gegend gemeynr sind; auch bemerkt er, daß V. -z.-die 
B uffemiten und Leviten unterschieden werden, folglich jene 
nicyc Bewohner der Stadt, sondern des umliegenden Landes 
gewesen wären. Er erinnert dies besonders wegen V. 19., 1 
wo eine so große Anzahl Menschen erwähnt wird, die aller
dings in einer Provinz denkbar ist. Grunde, Thale.

V. 14*

teral), Symmachus Xapax/oy (dasselbe), Jonathan «nwn 
(arca), Vulgata: capsula. Lrocbgrt ( 1, r. 36.) und 
Schulz lalttnö für ein philistisches Work.

Exeg. «Zandb. 4. St. D



50 Das i. Buch Samuels. Kap. 6.

V. 14. sie, nemlich die Leviten, spalteten.
V. 15. aber, denn die L. hatten (vorher) die Bun

deslade — vom Wagen gehoben rc. Man muß nun nicht 
urgiren, daß bey diesem Opfer nicht die strenge Opferordnung 
befolgt wurde, da der Altar, das heilige Feuer, die Stifts- 
Hütte nicht hier waren, und eigentlich die Opfer männlichen 
Geschlechts seyn mußten. Dieser Vorfall war hier außeror
dentlich, sie waren also an die strenge Beobachtung der Op- 
fergesetze hier nicht so sehr gebunden. Sie errichteten ohn- 
streitig gleich einen Altar von Rasen.

V. 16. desselben Tages, folglich war Ekron nur ei
nige Stunden von Bethsemes.

V. 17. Gasa und Gad sind oben nicht erwähnt wor
den. S. aber oben Kap. 5, 12.

V. 13. unter den 5 L. und der 5 F. beyder — 
sowohl der befestigten Städte als der Dörfer, bis an den 
großen (Stein) Abel, auf welchen sie — setzten, der bis 
auf diesen Tag — noch zu sehen ist. alle Städte; weil 
nemlich alle die philist. Städte und Dörfer von Mäusen be. 
unruhigt wurden, so mußten sie auch alle zu der Verfertigung 
der goldenen Mäuse beytragsn. große Abel. Wenn die 
Lesart /3X (Trauer) richtig ist, so nannte man den Stein so, 
weil daselbst das Volk das Unglück der Bethfemiten (V. 19.) 
sehr betrauerte, wovon jedoch nichts erzählt wird. So Sym- 
machus und Hieronymus. Allein die LXX. und der Chald. 
haben gelesen pN (Stein), welches mit V. 14. und 15. 
zusammenpaßt. So Junius, piscaror und Rlerikus. 

« Der lehtre bezieht den Schluß des Verses auf die Gott geweih
ten Geschenke; diese sollen bis auf den heutigen Tag — da 
seyn. Mir kommt diese Erklärung nicht wahrscheinlich vor. 
Uebrigens nehme ich pN ohne Bedenken in den Text, wel
ches auch, außer den oben erwähnten Männern, Capellus, 
Hubigam, Michaelis und Schulz billigen, und in 3 
Erfurtischen Codd. und einem Cod., den de Roffi verglichen 
hak, steht. Ohnstreitig hat eine jüdische Grille aus
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dem 19 V. hier ausgenommen. Man nannte etwa später- 
hi'i den Stein (pN) von der hier entstandenen Trauer 
(hDbt) — Michaelis in s. Orient. Bibl. Anh. 
Ty 2. S. i 88. übersetzt daher so: und selige ist der 
große Stein, d. i. ein Denkmal davon ist der große Stein. 
Er ändert nemlich "19 in 19 Zeuge, Denkmal, wie r 
Mos. 31, 52. Ihm folgt sluco L arhe. Hensler liest: 
IV), ^och jeyo ist der große Scem, aus den man 
die Lade des Herrn setzte, da, aus dem Felde Iosua s 
von Bechsemes. Auch Bohn in seiner, unten angesühr- 
ten, Untersuchung der Bochartischen undKennicottischen Er
klärung des folgenden Verses, verbindet die zweyte Hälfte 
des i8ten V. mit dem 15ten, sieht den töten bis zur Hälfte 
des 18'en als eine Parenthese an, glaubt, daß 19 soviel sey 
als 19 ein Zeuge und übersetzt so: (Diesir Stein) auf dem 
Lanegute des Iosua, des Bethsemiten, bey welchem (Steine) 
sie die Lade des Herrn zur Verwahrung niedergesetzt hatten, 
ist noch bis auf diesen Tag (da der Verf. dieses Buchs 
schrieb,) ein Zeuge oder Denkmal einer großen Trauer. 
Hassencamp in seinem, beym folgenden V. angeführten, 
Sendschreiben an Bohn, tritt ihm bey, nur liest er, um 
die harre Auslassung des Wortes pN zu vermeiden, daö 
fünf Verse vorhersteht, die hebr Worte / nMe fte die LXX. 
und der Chaldäer gelesen haben, pN 1y und über
setzt so: Ein Zeuge oder Deukma. (von allem, was der 
Geschichtschreiber gesagt hat), ist der große Stein, auf wel
chen sie die Lade deö Herrn niedergesetzt hatten, und der noch 
bis jetzo auf Josuä deö Bethsemiten Landgute stehet. —

V. 19. Und er schlug (einige) unter den Männern 
(Einwohnern) von Bethsimes, weil sie sahn in die Lade 
Jehova's, und schlug unter dem Volke 70 Menschen, 50000 
Menschen. So heißr's nach der wörtlichen Übersetzung. 
Aber viele halten die Stelle für verdorben, und berufen sich 
1) auf die Stellung der Worte, 2) die Natur der Sache, 
3) die Verschiedenheit der alten Uebersetzer. Schon Bo- 
chart (Hieroz. P. I. L. a. c. 36.) rügte daö, daß es

D 2 heißen
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heißen müßte 5000 und 70 Menschen, nemlich die größere 
Zahl vergehen, eine Copula daseyn, und das erstenmal 
Menschen wegbleiben müßte, *)  daß es ferner unwahr
scheinlich sey, daß Gott überhaupt so viele über die Ankunft 
der Bundeslade frohe Menschen getödet, oder so viele in dem 
kleinen Städtchen oder Flecken Bethsemes gewohnt haben soll
ten. Denn daß noch andre dazu gekommen wären, sey nicht 
erweißnch aus unsrer Stelle. Er übersetzt daher so: Und er 
schlug von den Bethsemiten, weil sie die Lade des Herrn an- 
schauten, er schlug (sage ich) von jenem Volke 70 Men
schen , co nemlich aus tausend Menschen. Er supplirt D 
vor und hält das für das Verhältniß, das Gott in der 
Bestrafung der Schuldigen (1400) beobachtet habe, 50 
von 1000. Das ist aber nicht befriedigend. Rlerikus 
supplirt vor ein O, welches z. B. unten 26, 16.
geschehen muß, und glaubt, daß, welches sehr natürlich zu 
vermuthen ist, eine große Menge Menschen von den umlie
genden Gegenden herbeyströmte, da sie die Nachricht von der 
hoch geachteten Bundeslade erhielten, und sich so die Volks
menge gar leicht auf 50000 und drüber habe belaufen kön
nen. Er versteht unter dem Volke ausdrücklich die Hebräer 
und meynt, daß deßwegen, um diese von den Bethsemiten 
zu unterscheiden, zweyma! stünde, er schlug. Er schlug 
unter dem Volke 70 Menschen von 50000 Menschen, also 
sowohl von den Bethsemiten als der übrigen Volksmenge, 
schlug er zusammen 70.

Allerdings ist es unbegreiflich, wie in einem Flecken, 
dergleichen Bethsemes war, eine so große Menge Menschen 
hätte seyn können, und wie es zugegangen, daß diese unge
heure Zahl Menschen um'S Leben kam!! Und ohngeachcet 
dieser ungeheuren Anzahl sind doch noch Menschen übrig 
welche dieses Unglück betrauern! Michaelis meynte daher, 
Bethsemes stehe hier für die ganze umliegende Gegend, in 

wel-

*) In einem Ersurtlschen Cod. steht das 1.
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welcher Bethsemes die Hauptstadt war. S. oben zu V. i z. 
Hezel versteht unter (DP) Volk, die gemeinen Bethsemi- 
ten, die keine Priester waren, und doch mit in der Priester
stadt BerhfeMes wohnten, und übersetzt so: Er schlug un
ter den gemeinen Bethsemiten, da sie die Bundeslade zu 
Gesicht bekamen, yoMann; (in Summa aber unter Is
rael überhaupt) 50000 Mann. Sehr sonderbar supplirken 
die Rabbinen vor C'WHD cmCaph, er schlug 70 Mann, 
die 50000 Mann gleich waren. Aber was soll das 
heißen? und 2 vor den nominibus numeralibus wird nicht 
vergleichungSweise, sondern zählend gebraucht, es müßte 
also übersetzt werden ohngesahr, — und in der Stelle 
2 Sam. 18 , 3., wo etwas dem ähnliches vorkommen soll, 
steht, wenn es anders seine Richtigkeit hat, nicht 2 sondern 

Ich wundre mich, daß de Roffi jener rabbinischen 
Grille beytreten konnte. *)  Ich will nun die Erklärungen 
der Interpi eten, die diese Stelle beleuchtet haben, so voll
ständig und kurz als möglich aufführen.

*) befien Disquifition. hiftorico- Critic. de hebraicae ty- 
pographiae origine ac primitiis — welche Hufnagel zu Er- 
l«ngen 1778. wieder hat auflegen lassen; vergl. mit de Roßt 
Specimine Codicis Pii VI. ( ed. altera Tubing. 1783. 8.) 
S. 74 — 101., und Michaelis Oriental. Biblioth. Tb. 51. 
S. 9'. ff.

Hassencamp in Rinteln in s. Erinnerungen gegen 
die von Kenntcott herausgegebenen 2lnmerkungen über 
1 Sam. 6, 19. (Franks u. Leipz. 1770. 8») und in s. Send
schreiben an Vohn, diese Stelle berreffend,(Rinteln 17 71. 
#.) will Kennicotts Auslastung nicht zugeben, fetzt das O von 
B'tPDH zu übersetzt es durch Familie, (wie 1 Moj 8, 
ig. f. 24, 38«), durch ein jeder, (so sieht es in Ver
bindung mit und hinter einem andern Substantiv 1 Mos.4Z, 
2i. und 44, I.), und bemerkt, daß vormals in den hebr. 
Codd., wie in den griech. und latein., die Wörter ohne Ab
setzung in einem fortgcschrieben gewesen wären, welches man 

D 3 aus
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aus manchen Stellen der LXX. schließen könne; doch sey es 
auch nicht einmal nöthig, das anznnehmen; eine, von einem 
oder mehreren Gelehrten gemachte, falsche Abtheilung habe 
leicht in alle Codd. kommen können. Den Emwurf, daß 
doch nicht atle alte UeberscHer die Wörter falsch abgetheilt 
haben könnten, anbelangenb, meynt er, die arab. und syr. 
Üebersetzung komme hier gar nicht in Betrachtung, weil sie 

eine andre Lesart haben, die Vulgata sey aus der griechi- 
scheu gemacht, die ohnstreitig der Chaldäer vor sich gehabt 
habe, aber es sey auch bekannt, wie sehr dieser immer mehr 
nach dem, bey den Juden üblichen, Texte geändert worden 
sey, und dasselbe gelte auch von der qriechijchen Uebersetzung. 
Er übersetzt nun so: Der Herr frblug von dem Volke 70 
N7änner, allemal den fünften aus einer Familie. Die 
Bethftmlten, mcynt er, hatten du Bundeslac-e, und dabey 
die 5 güldnen Kleinode, welche die Philister der Lade beyge- 
setzt hatten, besehen. Diese Neugier wurde durch den Tod 
von 70 Menschen bestraft, und damit sie nicht zweifeln möch
ten, weßhalb sie diesen Verlust erlitten, so wählte Gott den 
z-ten aus jeder Familie, um sie dabey an die fünf Geschenke 
der Philister, und was sie dabey gesehen hatten, zu erinnern,

Bohn in seiner Untersuchung der bishero beson, 
ders von Vocharr unö Äenntcott gegebenen Erklärun
gen über 1 Sam. 6, 19. u. s. w. (Jena 1770. 8.) 
meynte, die 50000 Mann wären nicht gerodet, sondern von 
Gott mit eben der Krankheit bestraft worden, als die Phili
ster, weil sie nemlich der Lade einen abgöttischen Dienst er
wiesen hatten. Er übersetzt nun so: Denn Jehovg strafte 
die Bethsemiten, weil sie die Lade des Herrn angebetet hat
ten, und strafte auch das Volk sowohl die 70 Männer, als 
auch $cooo Hausväter. Da bezeigte sich das Volk traurig, 
daß ihm Jehova eine so harte Strafe auft-gte. Nur wird 

in dieser Bedeutung mit FW verbunden. Aber wenn 
ein Beth folgt, heißt's toben. Schon Junius und Tre- 
MettlUS übersetzen: percufferat feil, haemorrhoidibus» 
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Hassencamp hat in seinem, in demselben Jahre heraus
gegebenen, Sendschreiben, unsre Stelle betreffend, die ihm 
von Bohn gemachten Einwürfe widerlegt und die Bohni- 
sehe Erklärung beurtheilt.

Hezel, der ebenfalls ohne Weglaffung der größer» Zahl 
die Stelle erklären will, übersetzt so: „Er schlug unter den 
„gemeinen Bethsemiten (D5?)z da sie die Bundeslade zu 
„Gesicht besamen, siebenzig Mann; (in Summa aber un- 
„ter den Jsraeliten überhaupt) 50000 Mann."

2\enmcott in seinen Remarques Critiques für i Sam. 
6, 19. (h Londres 176g. 8. Man findet sie beurtheilt 
in den Götting. Anzeigen von 1769. No. 49. Sie erschie
nen 176g. in englischer Sprache unter dem Titel: Obferva- 
tions on 1 Sam. 6, 19.), der ebenfalls die verschiedenen 
Versuche der jüdischen und christlichen Ausleger, die angege
bene unglaublich große Zahl zu vermindern, beurtheilt, 
wähnt, daß, wie ich schon, ehe ich alle jene Erklärungen 
und Abhandlungen las, glaubte, der Text schlechterdings 
verdorben, und die größre Zahl auf irgend eine Art aus dem 
Rande ausgenommen worden sey. Ein Wunderfreund, dem 
70 Bethsemiten noch nicht genug waren, ließ noch 50000 
dazu erschlagen. Drey Handschriften von Kenntcott, ein 
Pariser Cod., den Hubigam rühmt, und ein von Breit-- 
haupc in der Uebersetzung der Kommentare des R. Iarchi 
erwähntes Exemplar lassen die größere Zahl aus, und zwey 
Codd., namentlich in jRenntcott’s Bibel, weichen in der 

Zahl ab. Einer hat OMN, ein andrer fünftausend, wie
wohl das letztere (tpN HTOF1), welches doch 'STON H" 
heißen müßte, die bessernde Hand verräth. Die syr. und 
arab. Uebers. hat 5070. Auch JosephuS hat 70 Menschen, 
und erwähnt nichts von der größer» Zahl (Alterthüm. 6, 2.). 
Indessen könnte es seyn, daß der kluge Jude diesen letztem 
Umstand wegließ, um seiner Lejer willen, die sich daran 
hätten stoßen können. Rennicoct meynt nun, daß diese 
Zahl dadurch entstanden seyn dürfte, weil (wie ich fest 

D 4 glaube)
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glaube) die Zahlen mir Buchstaben, nicht mit Worten be
zeichnet gewesen, und so P und □, die nach der ältern Fi
gur mehr Aehulichkeit gehabt hätten, als nach der neuern, 
verwechselt, und nachher beyde in den Text gebracht worden 
wären. Voltaire ließ sich'S einfallen, in s. Queftions für 
V Encyclopedie par des Amateurs. Troifieme partie 
177° K» S. 77 — 82. im Artikel Beth fern es, sich gegen 
den großen jvnntcott aufzulehnen, tveil fast in allen Br- 
bdn (?) stehe, 70 Männer und 50000 Menschen, (denn 
die dort angeführte Zahl 530 ist wohl Druchehler,) und 
noch weit unglaublichere Sachen in der Bibel erzählt wür
den. — Rennicorren folgt Michaelis, (in C Orient. Bibl. 
XII. Anh. S. 190. Th. XL S. n2.) Dache und andere. 
Eben so denken Tpchsen *)  und Hufnagel -ur daß die
ser in der Hinsicht von Aennicotren und' tlncbaehs ab- 
weicht, wie das Einschiedsel auf den Rand gerathen sey. Er 
hält nemkich Tp^)sens ) Vermuthung für die wahrschein
lichste, nach welcher es eine allegorische Randglosse, die aber 
älter als die LXX., und auö einem sogenannten Medrasischen 
Cod. von einem unwissenden Abschreiber in den Text selbst, 
an dessen Rande sie vielleicht nur gestanden , eingerückt wor
den sey, seyn soll. Nur ist die Frage, ob allegorische Rank*  
gloffen in diesem neu- rabbinischen und schlechten Geschmack 
schon vor der llebersehung der LXX. vor kommen. Dresde 
in Wittenberg hat in seiner Triga comtnentationum 
academicaruin criticam hodierni textus Ebrarei concer- 
nentium — (Leipz. i?73*  8.) in der dritten Abh^ 
diese Stelle ebenfalls sehr sorgsam beleuchtet, die alle ältere 
und neuere Erklärungen (die Bohmsche ausgenommen) 

dersel*

*) In f. Tentamine de variis Codd. Hebr. V. T. MSS. ge- 
neribus (Rostach. 1772. 8 ).

**) T. hat folgende Gründe für seine Muthmaßung: 1) well 
die Verbindungspartikel Vau fehle, 2) die tieinere Zahl der 
großem vorgesetzt sey, gegen die sonstige Gewohnheit, 3) weK 
das Wort wiederholt werden
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derselben geprüft und behauptet, daß die im hebr. Text be
findliche Zahl unverändert gelaffen werden muffe. Er hält 
die hier genannten Getödeten für lauter Jsraeliten, die sich 
bey der Bundeölade zu Bethsemes eingefunden Hütten, 70 
wären Bethsemiten gewesen und zuerst gctödet worden, die 
übrigen 50000 wären von den übrigen Ist. aus den benach
barten Städten und Flecken auf daö Gerücht, daß die Bun
deslade wieder da sey, herzugekommen, aber nicht blos deß
wegen getödet worden, weil sie die Bundesiade mit.weniger 
Achtung, als sich's nach dem Mos. Gesetz gebührte, angese
hen, sondern, weil sie hier durch ihren Leichtsinn ein, wenig 
auf Religion achtendes, und Gort fürchtendes Herz verrathen 
hätten. Sie wären schon lange strafbar gewesen, Gott 
hätte aber sein Strafgericht bis jetzt aufgcschoben, und seiner 
Lade ihr altes Ansehn wiedergegeben. (!!) Hufnagel in s. 
Differtatione inaugurah super loco 1 Satn. 6, 19. (Er
langen 1778. 4.) prüft vorzüglich de Rosst's Meynung, be
urtheilt aber auch die Meynungen von Rennicott, Mol- 
denhauer, Hassencamp, Bohn, Tychstn, Müller, 
Happach u. a., und führt die Ursachen an, warum er sie 
für inrerpolirt halte. Happacl) wollte lesen (f.
2Mos. 13, i8», Jos. 1, 14., Richt. 7, n.) uno über
setzt: er schlug von (jenem) Volte 70, — bewaffnete 
(aber) 1000.

Anron in Wittenberghält(m s.Abh.k^oua loci 1 Sam. 
6,19. interpretandi ratio. Vitemb. 1780. 4.) diese Stelle, 
(wovon ich mich aber nicht überzeugen kann,) für ein Frag, 
ment aus einem alten Liede, in welchem in einem Gliede mit 
einander verbunden werde, was tzu den vorigen Gliedern gezo
gen werden muffe, und übersetzt so: Er tödete von den 
Bethsemiten, welche die Bundeslade Jehova's mit Freuden 
gesehn hatten, — er fthlug vom Volke — 70 Menschen 
(nemlich von den Bethsemiten,) 50000 Menschen (nemlich 
vom ganzen Volke in den übrigen Gegenden Palästina's). 
Hensler halt sie für die vorzüglichste unter den bekannt ge
wordenen Erklärungen des ungeändercen Textes dieser Stelle.

D 5 Er
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Er nimmt also mit Anton einen Chiasmus oder eine Tren« 
nung der zusammengehörenden Glieder an, die nicht nur in 
der Poesie, sondern auch in der Prosa der Hebräer zuweilen 
stakt findet. Aus dem kleinen OrteB. — soll nun der Sinn 
seyn, wo einige Phil, bey der Ablieferung der Lade zugegen 
waren, und leicht das Uebel den Einwohnern mittheilen 
konnten, ftarben (nach und nach) und es wurden von ihnen 
(man weiß nicht in wie langer Zeit) 50000 weggerafft. Ob 
aber sich sonst die Bibel so ausdrücken mag? Beynahe eben 
so erklärt Beck die Stelle in s. Specim. bist. Biblioth. Alex- 
andrin. (Leipzig 1779.), welchem auch Schulz in seinen 
Schollen zu d. St. folgt: Er schlug von (jenem) Volke 
(dem Volke der Belhsemiken) 70 Mann, überhaupt aber 
vom ganzen israelitischen Volke 50000 Menschen, die auf 
die erhaltne frohe Nachricht von der Ankunft der Bundes« 
lade herbeygekommen waren, und an der Pest stürben.

Die sehr abgeschmackten Erklärungen der Rabbinen von 
dieser Stelle findet man bey Buptrof in der Hiftoria Arcae 
foederis c. i g-, in de Adsst oben erwähnter disquifitione 
de origine typographiae hebr.., und in Ab«
Handlung.

Um die Anzahl der 50000. wahrscheinlich zu machen, 
nahm man an, was freylich nicht im Texte steht, daß bey 
der erhaltenen Nachricht von der Bundeslade von allen be
nachbarten Orten Menschen herzuströmten. Das ist auch 
sehr wahrscheinlich, daß die Neugierde und die Freude über 
die Lade des Iehova (man vergesse nur nicht, was sich der ’ 
Istaelir unter ihr dachte) viele Menschen aus den benach
barten Gegenoen zusammenzog. Man wendet dagegen ein, 
z. B. Dache u. a., daß, wenn das wahr wäre, was man 
da vorausfttzt, die Einwohner von Kiriath-Jearim, die 
doch Nachbarn von Bcthftmes waren, auch etwas davon 
würden gehört haben. Diese hätten aber gar nichts davon 
gewußt, denn V. 2r. würde es ihnen erst gemeldet und 
K. 7, 1. holten sie die Bundeölade. Allein das würde mich 
noch nicht widerlegen, es läßt sich wohl noch denken, daß 

diese 
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diese Einwohner aus Religiosität sich nicht getrauten Hinzuge, 
hen, wenn sie gleich die Nachricht von der Ankunft der Lade 
erhielten, oder daß sie, da sie hörten, daß das Unglück vor- 
gefallen sey, Bedenken trugen, hinzugehen, bis sie selbst auf. 
gefordert wurden, die Lade zu holen. Mehr s. im folgenden 
Verse. Sollte die gewöhnliche Lesart richtig seyn, so müßte 
man durchaus annehmen, daß eine große Menge Volks her» 
zuströmte, die nun außer dem Volke zu Bethsemes um's Leben 
kam, wenn auch zehnmal erzählt wurde, daß die Kiriath-Je. 
arimer nichts davon gewußt haben. Auch zeigt'ö die Skel- 
lung der Worte ausdrücklich, daß Bethsemiten und die 
übrige Volksmenge von einander unterschieden werden.

wie kamen aber diese Menschen um? Michaelis 
vermuthet, durch den Blitz, und beruft sich auf eine ähnliche 
Geschichte im gMos. io, 2. — Dies scheint auch Jose- 
phus zu wollen, a. a. 0. Hezel und andre sagen mit Recht, 
durch die Pest. Daß < schlagen) von der Pest ge
brauchtwird, ist bekannt. Vergl. Jcs. 37, 36., 2 Sam. 
34, 17. vergl. V. l§. und iChron. 22, (21,) 14. Auch 
weiß man, daß die Pest in Aegypten, an welches die Abend- 
Leite des Stammes Juda sehr nahe lag, hauste, Hezel er
klärt, wie Hensler, das 'D nicht durch darum daß, son
dern durch da, zu der Seit, als rc., schickte Gott die Pest 
unter die Bethsemiten, da sie die Bundeslade kommen sahen, 
(oder, während der Zeit, da sie die Lade vor Augen (nahe 
bey der Stadt) hatten, oder, da sie sie besuchten, wie raah 
mit be construirt i Mos. 34, 1. vorkommt; denn es wer
den immer manche aufs Feld zum Heiligthum gegangen seyn,) 
und ließ ihrer gleich siebenzig in kurzer Zeit sterben. Drauf 
ließ Gott diese Seuche noch weiter um sich greifen, und die 
ganze Gegend anstecken, so daß man, da sie zu wüthen mif*  
gehört hatte, überhaupt 50000 Menschen zählen konnte, die 
(nach und nach, wir wissen nicht, in wie langer Zeit,) ein 
Raub der Pest geworden waren. So Hezel, welcher noch 
bemerkt, daß, wenn e'ne Menge Volks auf die Nachricht von 
der Ankunft der Bundeslade zusammen kam, und in Beth- 

semes 
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femcg die Pest graffirte, diese Fremden leicht angesteckt wer
den , und so die Pest auch in der ganzen Gegend herumbrin
gen konnten. 70 Menschen hält er für zu wenig, als daß das 
Volk die große Niederlage hatte betrauern können. Wäre 
die große Zahl richtig, so wäre es freylich nicht wahrscheinlich, 
daß der Blitz sie alle erschlagen haben sollte; wäre 70. die 
rechte Zahl, so läßt sichs nicht wohl denken, daß gerade 70 
Betbsemiren vom Blitz getroffen wurden, und andre fremde 
Umstehende nicht; man müßte denn den Ausdruck Berhsemi- 
ten nicht streng nehmen, und glauben, daß, weil diese Men
schen hier erschlagen wurden, abufiue Bethsemiten genannt 
würden. Dle Art der Entstehung dieser Seuche läßt sich 
recht gut aus der vorhergehenden Erzählung erklären. Einige 
Philister waren bey der Ablieferung der Gesetzeslade auf dem 
Felde bey B., und verweilten dort etwas, dem Empfange 
derselben zusehend (V. 16.), von den 5 Fürsten wird dies 
ausdrücklich gesagt, diese wurden aber bey einer solchen Ge
legenheit Dod) gewiß von Mehreren begleitet. Von diesen 
Philistern nun wird wenigstens ein Theil von dem, bis jetzt 
in ihrem lande fortwüthenden Uebel, noch Reste an sich ge
habt haben, die eine Ansteckung bewirken konnten. Die B. 
argwöhnten nichts vor lauter Freude über die angekommene 
Bundeslade, oder sie dachten, dies sey nur Strafe der Hei
den, die ihnen der erzürnte Jehova zugefugt habe oder, die 
Krankheit war, wie gesagt, in jener Gegend noch neu und 
das Ansteckende derselben ihnen nicht bekannt. Von dem Au6- 
bruch der Krankheit wird in dieser kurzen Erzählung nichts 
gesagt, unstreitig äußerte sie sich auch durch Beulen.

Aber warum geschah dies Unglück? Der Schriftstel
ler sagt'6 deutlich genug, weil sie die Lade des Herrn 
sahen. Nach unsrer Moral kann man den neugierigen, 
frohen, Menschen es gar nicht imputiren, daß sie ihre Lade 
betrachteten, und sehn wollten, wie sie die Philister wieder 
zurückgesandt hatten. Allein die damaligen Menschen, die 
freylich nicht so schloffen, wie wir, glaubten'ö doch. (S. 
V. 20. f.) Nach 4Mos. 4, 18 — 20. durfte nicht einmal 

ein 
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ein Levite eher in's Allerheiligste kommen, bis die Lade ein« 
gewickelt war. Selbst das Angreifen der Lade zog den Tod 
nach sich. Ufa, welcher in dem Wahne, daß der Wagen 
Umfallen werde, ihn halten wollte und dre Bundeölade an« 
griff/ starb plötzlich. S. rSam. o, 6. f. JosephuS a. a. 
0. sagt ausdrücklich : Gott habe die B. getödet, welche un
würdig gewesen wären, die Lade anzmühren, (weil sie keine 
Priester waren,) und sich der Lade genaht hätten. Man 
kann mit dem ^ehen auch das Anrasten verbinden; man 
kann sogar, wenn man will, glauben, daß die Jsraelrren 
mit den goldenen Kleinoden Adgöccerey trieben. Deßwe
gen übersetze ich nun aber eben nicht würd, da. Das ist 
hier, wenn ich nicht irre, hineingetragen. Der Rec. von 
Henslers Werke in der Eökrmg. Bibliothek, z B. z St. 
S. 442. hält das "D, wie Hensler u. a. auch für eine Zeit« 
Partikel, glaubt aber, daß HHH hier am besten durch Sorge 
tragen für etwas, so wie i Kön. 12, 16., oder durch von 
der Stelle wegbringen übersetzt werden könne; er verwerßt 
auf Boysens Beyträge zu einem richtigen System der hebr. 
Philologie, Th. 1. S. 418*  Michaelis meynt, d.e Leute 
hatten die Lüde neugierig begafft, und aus allzugroßer 
Freude auf eine vom v'xv h verhorne Art sieb ihr gen äs 
Herr, siezet, Schulze u a. sinden in dem Verfalle der 
Religion, die beynahe zur Abgötterey gesunken war, die Ur
sache der Strafe, und berufen sich auf Kap. 7, 3.

Der VeD des Versuchs einer neuen Erklärung dieser 
Stelle im Reperrorium für bibl. und morgen!. Ltterar. 
Th. 2. No. $. S. izi — rZ9- (Hr. L). Äosenmüller) 

übersetzt diese Stelle so:

V. 19. Gott ließ aber einige Bethsemiten eines plötz
lichen Todes (vermuthlich an der Pest) sterben, ob sie gleich 
die Lade des Herrn mit Freuden ausgenommen hatten; denn 
es wurden 5-0070 Mann unter dem Volk (von der Pest) auf
gerieben. Das Volk trauerte über den harten Schlag, wo
mit Gort dasselbe heimgesucht hatte.

P. 2S.
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V. 2Q. Aber die Bethsemiten sprachen (noch außer
dem): Wer will vor so einem heiligen Gott bestehen? Wo
hin wird er sich von uns begeben? (d. i. Wer will die jade 
des Herrn zu sich nehmen, wir wollen sie gern verabfolgen 
lassen.)

V. 2k. Hierauf ließen sie den Einwohnern von Ki- 
riath-Jeanm sagen: die Philister hätten die Lade Gottes 
wieder zurück gebracht; sie möchten kommen, und sie ab
holen.

Er nimmt <W für töden, welches von Gott ge- 
-raucht, heißt: jemanden eines plötzlichen Todes sterben las
sen, r Mos. i2, 29. Er hält mit Moldenhauern und 
andern die Pest für die Mittelursache. obsthon, kömmt 
auch 1 Mos. 8, 2k. unten 2 Sam. 2, 7. vor u. a.a. O. — 
(So auch Ancon.) D" eigentlich: ob sie gleich ihre 
Augen an der Lade des Herrn geweidet hatten, (so Ps. 22, 
18-, 54 / 9») vom bloßen Sehen kann die Rede nicht seyn, 
sonst würde es heißen wie 95. 13. hN INI, DerHr. Vers, 
vermuthet, daß dieser kurze Ausdruck auf das vorhergehende 
(V. 13.) sich beziehe, wo es heißt: sie hätten sich ge
freut — und diese Freude durch die Opfer an den Tag 
gelegt. Uebrigens steht ausdrücklich da, daß einige von 
den Bechsemiren plötzlich gestorben wären, vom Volke 
aber (worunter der Hr. Verf. das ganze jüdische Volk ver
steht) starben 50070. Mud) steht nicht da, daß das an 
demselben Tage geschehen ist, die Ursache war aber gewiß 
nicht daö Sehen der Bundeslade, die Leute waren ganz un
schuldig, sondern (und diese Ursache, die man K.7, 2. ff. 
deutlicher bemerkt,) die Abgötte»' ) das damals unter 
dem Volke herrschende lasterhafte jeden. — So auch An
ton. — Sie opferten neben dem Jehova auch fremden 
Göttern. (Allein die vorhergehenden Kapitel sagen davon 
nichts, und, was Kap. 7, 2. erzählt wird, fiel 20 Jahre 
später vor.) Michaelis sucht die Härte der Strafe zu ver
theidigen, bemerkt, daß ein plötzlicher Tod für die erschlage
nen Menschen eine Wohlchat, für die lebenden ein Schrecken 

gewe-
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gewesen sey, durch das die Bundeölade in Respekt hätte er
halten werden sollen. Er beruft sich auf die tägliche Erfah
rung, wo viele gute Menschen, ohne etwas verbrochen zrr 
haben, plötzlich hinfterben, auch wohl vorn Blitz getroffen 
würden, daß viele Tausende in einer Schlacht umkamen, und 
dabey mehrere schmerzhaft verwundet würden. Döder- 
lein in s. theol. Bibl. B. 3. S. 330 möchte, wenn an
ders die Worte ächt sind, unter den D'WH eine eigne Sorte 
(Klaffe) von Bethsemiten, etwa den Ausschuß oder die Be
deckung, welche bey der Bundeölade die Ehrenwache hatte, 
verstehen, so daß der Sinn wäre: Gott rodete vom Pöbel 
70 Personen, von der Miliz aber icoo Mann. So wie 
H" oben Richt. 7, 11. von der Miliz gebraucht werde. 
Voltaire (a. a. 0.) und andere Spötter hätten sich wohl 
das Lachen über diese ganze Begebenheit, die in der That 
nichts unglaubliches hat und nur richtig, im Geiste der Zeit, 
beurtheilt werden muß, ersparen können.

V. 20. stehen, bestehen. Wer kann, was vom Je- 
hova kömmt, ertrügen? heilig, der nicht beiden will, daß 
man seine Bundeslade genau anschaut. HMos. 4, 20. 
ziehen, wohin soll die Bundeölade, die unter uns daö Un
glück angerichtet hat, gebracht werden?

93. 21. Wenn ich recht sehe, kann man aus diesem 
Verse nicht schlechterdings schließen, daß die Einwohner von 
Kiriath-Jearim, einer Stadt auf der nördlichen Gränze im 
Stamme Juda, die am Stamme Benjamin, und so 
nahe an Bethsemeö lag ( s. Richt. 18, 12.), vorher gar 
nichts von der Lade gewußt und erfahren haben. Man 
könnte ja auch den Sinn so ausbrücken: Holt die B., welche 
die Philister wiedergebracht haben, (wie ihr wißt,) zu euch. 
Oder, wenn wirklich jene Strafe die Pest war, und diese 
schon in den ersten Tagen, da die Lade angekommen war, die 
Bethsemiten zu Boden streckte, so konnten die Einwohner 
vonKiriath.Jearim Bedenken tragen, hinzugehen, um nicht 
angesteckt, oder eben so, wie jene, gestraft zu werden. Ihre 
Bereitwilligkeit aber, sie aufzunehmen, läßt sich recht

erklä-
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erklären. Bethsemes gränzte mit seinem Gebiete unmittelbar 
an das unheilige Land der Philister. Daß man nun dort, 
so ganz in der Nahe Le6 Unreinen, das Heiligthum bis da
hin gelassen, dies hatte, mcynte man jetzt, den Zorn Ieho- 
va's, tveld)et dies als eine Geringschätzung seiner betrachtet 
habe, erregt, Strafen von ihm herbeygefüyrt; und zwar 
ward wohl nicht bloß das Leiden der Bethsemiten, sondern 
auch das der übrigen Hebräer für Strafe des Himmels gehal
ten, da diesen eben so gut, als jenen, die Pflicht obgelegen, 
das Heiligthum anders wohin zu schaffen. Die Versetzung 
desselben nach einem weiter von der Gränze entlegenen Orte 
schien dem Zorne Jehova's über das Land ein Ende machen 
zu müssen. — Der erste Vers des folgenden Kapitels gehört 
noch zu diesem sechsten Kapitel.

Rap. 7.

Samuel wird Richter. Die Zsraeliten besiegen die Philister.

V. 1. Gibea ist kein Nomen proprium einer Stadt, 
(wie die Vul^uta und Luther übersetzt), auch nicht der Nahme 
einer Vorstadt von Kiriath Jearim, sondern ein Hügel oder 
ein Berg in der Ringmauer der Stadt, auf welchen das 
Haus des Abinadabs gebaut war. Hier glaubte die alte 
Welt der Gottheit näher zu seyn. Die LXX. haben richtig 
to ev tod ßyvto. Manche halten'6 für Mizpa im Stamme 
Juda (M 15, 38.); allein da müßte es doch ein Thert 
der Stadt Ririach - Jearim gewesen seyn, heiligten, 
weihten oder verordneten ihn zum Aufseher über die B.

Achter
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Vltyttv Abschnitt

V. 2—17.

V.2» Zwanzig Jahre verflossen seit der Zeit, so sangeblieö 
die V in K., und solange klagten die Ist vor dem ^errn, 
on. t?rn Oiott geweihten Orte, So Darhe. Eigentlich nad> 
Jehova. — GiDulz: so daß sie dem Jehova nachfoigren- 
oOer aus dt'M Ärud. Nh3, und sie wurden zuni Jehova ge
führt (Joseph. Llrerth. 6> 2, 6.) Nlerikus: Weil sie Gott 
nicht nachgefolgt waren, d. U nicht verehrt hatten, wie stchs 
gebührte. Hezel: Ist. beklagte das traurige Schicksal, daß 
es sein Gott vcrlasstn hatte, und sah ihnen voll Neue nachr 
Michaelis: versammelten sich, um sich zu verbinden, baß 
sie von nun an allein Jehova als Gott vcrehten wollten.

V. 3. tblit, entfernt» Und Ästhav, besonders Asthr 
Von dieser Gottheit s. oben Nicht. 2, - 5. und unten s. Köm 
i i, $. 3 - dienet, verehret. DD*7  pDh nicht 
wie die l XX., oder praepärare*  wie oie Vui§. hac, sondern 
sein Herz aus etwas heften, richten- S. 1. Ehron. 12, 14., 
30, 19., Hiob ti, i3», Esr» 7, 10»

V.4 Die Baalsstatuen^ s. Richt» 2, 11»
V. 5. tlAzpa, die Warte, der hohe Bekg^ wo bis 

Stiftshütte stund. S» Richt. 2 v, n

V. 6. gofferfe aus. Die Mevnungen über die Deu
tung dieser Unternehmung sind sehr verschieden. 1) Der 
Chaldaer, Grotiüs, Iunius, Tremellius u. a. verste
hen die thränen der innigsten Reue, die die Ist. vergossen^ 
2) Andre denken dabey das Wasser, in welchem sie die kör
perlichen Unreinigkeiten, zum Zeichen der Entfernung der 
Moralischen Unreinigkeit, abgewaschen Hünen. 3) Wieder 
andre deuten das auSgegößne Wasser auf die Aussöhnung 

der

*) Die LXX. haben , die Vulgata hat requieuerUii^ 
als hatte sie gelesen inax ,

Epeg. 4. E 
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der Laster. (Vergl. Hiob 11,16.) Josephus Alterth. 6,2, r. 
sagt, dies Master wäre Gott libirt worden (g-ttev^o-i tu 
®eu). 4) Rlerikus hält's für Symbol der Ausschüttung 
des Herzens (S. oben 1, 15.), ungeheucheltes herzliches Ge
bet. Er meynt, Jeremias (Klagelied. 2, ig.) nehme dar
auf Rücksicht. Das Händewafchen war allerdings ein Zei
chen der Unschuld, s. 5. Mos. 21, 6. 5) Hezel hält'6 für 
ein Bild des Untergangs oder der Vernichtung. Er ver
gleicht Pf. 22, 15. Das reine Master scheint ihm Bild des 
Wohlstands zu seyn, folglich das Hingießen des Masters, 
das sich in die Erde verliehrt, Verlust dieses Wohlstandes, 
vor dem teeren, in der Stiftshütte. 6) Glaube ich, daß 
vielleicht jetzt eine große Dürre eintrat, und man Gott um 
Regen bitten wollte, wobey man die Sitte beobachtete, die 
sich ganz für jene sinnlichen Menschen schickte, daß man Was
ser in oder vor der Stiftöhütte hingoß. Am Laubhüttenfest 
war es auch gewöhnlich. S. Joh. 7, 37. u. das. Ligtfoot 
und U)ettstei»j. Oder, welches mir noch wahrscheinlicher 
ist, man feierte einen großen Bußtag. An einem solchen 
aber pflegte man Wasser zum Trankopfer zu bringen. S. 
unten 2.Sam. 2z, r6., i.Kön. *8,  34- und i.Chron. n, 
18. und das. die Anmerk. dem Herrn, wider Gott, richtete; 
er entschied die Rechtshändel der Ist. Denn unrichtig ift's, 
wenn man mit Niemeyer, Heß, Dache, Michaelis u.a. 
übersetzt: er ward Richter über die I. S. Hensler 
a. st. 0. S. 4-3. ff. Denn schaphath mit dem Akkus, kann 
wohl nicht heißen: Richter der Jsr. werden, und Richt. 
3, io. beweist nichts, denn dort bedeutet^ Israel anfüh
ren. Eben so io, 2. f. is, 7. ff. u. st. st. O. in demselben 
Buche. Auch ift's nicht glaublich, daß S. jetzt erst Rich
ter werden konnte. Er wurde wohl gleich nach Eli's Tode, 
aber nicht erst 20 Jahre nachher, zur höchsten obrigkeitli
chen Würde erhoben. Dies kann man auch aus K. 12, 2. f. 
schließen. Freylich hätte das können angegeben werden; allein 
der Theil unsers Buchs, der Samuel betrift, ist nur Samm
lung einiger Fragmente aus einer vollständiger» Geschichte.
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So ist offenbar in unserm Kap. vor den» atcn V eine Lücke; 
auch ifts immer noch die Frage, ob dieser Umstand fcl)kd>= 
terdingS, und ob er gerade hiev erwähnt werden mußten 
Da Samuel mit solchem Ansehn das Volk auffordett, so 
si-hc man, daß er schon'Richter gewesen seyn müsse. (S» die 
Einleit. in's B. d. Richte» §. u bk erste Anm.).

V. 7. zogen — zu Felde. Denn die Ist. hatten sich 
ehedem schon tu dieser Absicht dort versammelt. Richt. 20, 
i. ff. Daher wollten die Philister dk Ist. unvorbereitet 
überfallen. ( 5. Joseph. Alterrh. 6, 2, 2.)

V. 8« schreyen, höre nicht auf zu Gott $u beten.

V. 9. n ulchlämmlein, jlrnges Lämmchen. Nach 
dem 8ten Tage konnten die Lämmer schort geopfert werden. 
S. r.Mos. 22, 30. und z.Mos. 22,27. (Iüsephus und die 
LXX. ein säugendes Lamm.) Eigentlich pfieqre das jüng
ste Opfer wenigstens ein Jahr alt zu seyn, schrie, betete»

V. i O. (ßott ließ es heftig donnern. Das Gewit
ter, bey welchem Gott mehreremale den Ist. Glück gegeben 
hatte, fiößte den Ist. Muth, den Feinden aber Schrecken 
ein. (Z. Richt. 4, *4.)  Daher nun der Erfolg., schreckte; 
Schultens (Origg. hebr. S. 490.) überseht es wörtlich: 
er zerschmolz sie. Derselbe Sinn. S. die Anm. in d. Zu- 
sähen zum B. Jos. 2, 9. er jagte ihnen ein Schrecken ein, 
machte sie zaghaft. . >

V. n. MizpN) von der Warte. Zogen und jägtett, 
sehten ihnen nach. Deccar, wahrscheinlich ein bestjtigtee 
Orc der Philister an der Gränze des Stammes Iuda. Ist 
unbekannt, wie das folgende Sen. Man darf sich die schein
bare Unordnung in der Erzählung in den folgenden Verse» 
nicht befremden lassen» In jenen Zeiten kennt man die hi
storische Genauigkeit nicht. Will man aber sich dabey nicht 
beruhigen, so kann man entweder annehmen, daß V. 12*  
eine Parenthese, und V» 14. Glosse eines spätern Lesers oder 
des Sammlers ist, oder, wenn man will, daß die Ordnung 
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der Verse durch Abschreiber versetzt worden sey und diese nun 
so folgen müßten, V. 11. 14. 13. 12.

V. 12. Sen oder Sehen eigentlich der Zahn. Hier ein 
Felsen oder eine Stadt, Ich vergehe einen vorragenden 
Felsen. So auch Dache. Er konnte auch wohl den Nah
men Zahn haben. Eden - Ezer f. 4, 1. Stein der Hülfe. 
( Oenkmal der von Gott geschenkten Hülfe.) Josephus (6,2,2.) 
muß jy pN Stein 9er Stärke und bis hieher war J. 
Unsre Stärke gelesen haben.

95. 13. gedampft, geschwächt, gedemüthigt, unter
drückt. kamen, neml. mit glücklichem Erfolg. Denn alle 
ihre Versuche K. 13. 14 und 17. waren unglücklich. Hand 

wider rc. Gott war ihnen entgegen, lebte, eigentlich: die 
ganze Zeit S. d. i. die ganze Zeit seines Richteramts hin
durch. Denn 9, j6. und 10, 5. werden Einfälle der Ph. 
noch erzählt. S. übrigens die Anm. zu V. 15.

V. 14. wurden, zu Theil. Sie eroberten'sie wieder. 
Ekron und (Fach waren zwey vorzügliche PHLlistische 
Städte. Also der ganze Distrikt vom Mittag bis Mitter
nacht an die westliche Gränze der Stämme Dan und Juda. 
Denn, dabey — Amoricer s. oben 1. Mos. 14, 7.

V. 15. richtete. Nachher war Sam. auch, da Saul 
König war, die oberste obrigkeitliche Person. Ledenlang; 
ist nicht wahr. Schon da feinen Söhnen das Oberrichter- 
amt zu Theil, oder wenigstens, da Saul König wurde, be
kleidete er dieses Amt uicht mehr. Ixlerikvb sagt: die kurze 
Zeit, da Saul König war, kömmt hier nicht mit in An
schlag. Michaelis: Es wurde ihm wenigstens von den 
Jsraeliten auf Lebenslang übertragen. Also müßte man 
übersetzen: S. füllte 2X. seyn. Eichhorn meyne, (Einl. 
in'S A.T. Th § 47'5«) die Stelle: S. richtete I. sein 
ganzes Heben über — sey wörtlich aus einer alten Ge- 
schichtserzählung genommen, wo die Wahl Samuels zum 
Richter zu einer Zeit ausgezeichnet war, da man noch glaubte.
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daß er sie wirklich bis an seinen Tod behalten werde. Zens
ier, der gegen alle diese Erklärungen Einwendungen macht, 
erklärt das Verbum hier, wie ich auch gethan habe, durch'ö 
Plusquamperfektum und verbindet diesen V. genau mit 8,1*/  
so daß V. 16,. 17. eine dazwischen eingerückte Parenthese sind. 
S war sein ganzes Leben hindurch R über 3 gewe
sen -------- als er aber alc wurde, da sirzre cr (oder
setzte man) seine Söhne zu Lichtern des DoLks. Ich 
erkläre mir übrigens die Schwierigkeit noch auf eine andre 
Art. Nicht nur zu der Zeit, da feine Söhne das Qbernch- 
teramt erhielten, behielt, wie wir sehen, Sam dieses Amt 
noch bey, sondern es ist auch höchst wahrscheinlich, daß er, 
selbst da Saul König war, wegen seines großen Ansehens 
sehr oft befragt worden ist, so daß man immer in einer ge- 
wissen Hinsicht sagen konnte, er sey sein ganzes Leben hin
durch Richter gewesen. Und so scheinc'ö auch IosephuS (Ar- 
ellqeol. 6, 13, z.) verstanden zu haben.

V. 16. zog, reiste, gerichtet, Angelegenheiten des 
Staats besorgt hatte.

V, 17. Ramach, si oben 1, 1. &au6, wohnte er 
eigentlich. Altar durfte eigentlich nicht allster der Sttfts- 
hütte seyn, nach dem Mosaischen Gesetz. Daß er auch auf 
selbigem geopfert hat, lehrt 9,12. ff. Vermuthlich that er's 
als Prophet. Doch damals wurde das Gesetz nicht so pünkt
lich befolgt. So z. B. oben V. 9. S. Michaelis Äos. 

Recht. >88.

Neunter Abschnitt.

Rapitel 8»

Die Zsraelittn wollen einen König haben-,

V. 1. sayte; dies kann dlirch seine Empfehlung gesche
hen seyn. (So 2. Sam. ?, 9.) S. die Anm. zu V. 5.

E 3 V. 2.
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2. Ioel, ?hieß auch Vasni, S. unten r. Chrom 7, 
(6,) 28. Die Hebräer hatten oft zwey Nahmen. S. unten 
9, 1. und oben Richt. 7, i. Neersebg an der ssidwestlichen 
Gränze von Palästina, die weit von Rama entfernt war. 
S. oben 3, 20. und Richt. 20, 1. Folglich hat er sein Amt 
nicht ntedergelegt, sondern nur seine Geschäfte mit seinen 
Söhnen getheilt. Josephus (Alterth. 6, 3. 2.) erzählt, den 
einen Sohn habe er m Hechel, den andern in B' erseba an- 
gestellt, und so das Volk unter beyde Gerichte verkheilt. Er 
müßte sonach gelesen haben yM weh
ches aber keine alte Ueberjetzung hat. Nftct-aetiv glaubt, 
daß sie ausgelassen worden sind. Allerdings hat die Lesart 
des JosephuS etwas vor sich, denn es ist nicht wahrscheinlich, 
daß beyde höchste Richter in einer <Ltadt, die noch dazu ganz 
am Ende des Landes, also für die Rechtsuchenden ganz 
unbequem lag; gewohnt haben sollten,

V. 3. wandelten, traten nicht in die Fußkapfen ihres 
Vaters, neigten, waren gewinnsüchtig, beugten, verletzten, 
verdrehten. So 5, Mos. 23, 6., 2. Mos. 23, 6.

V. 4. Aelcesten, Vornehmsten. Ramath, s. 7, 17,

V 5. Da du nun alt geworden bist, (folglich das Mich- 
teramt nicht mehr verwalten kannst,) und da deine Söhne dir 
sehr unähnlich sind, (dein Beyspiel gar nicht nachahmen,) so 
gieb uns re. Heiden— Bey allen benachbarten Völkern im 
Klient war dje Regierungsform monarchisch, die Philister aus. 
genommen, welche fünf Vorgesetzte hotten, Die Ausleger 
machen sich hier große Zweifel, warum Gott nicht den Sa- 
muel strafte. Wenigstens steht nichts davon da. Denen 
zu Gefallen, die nun erwarten oder wünschen, daß Gott sei
ne Strafgerechtigkeit auch gegen den Samuel beweise, wie 
gegen den Eli, welches doch eigentlich nur falsche Vorstel
lung der Menschen war, nimmt man an, das Verbrechen 
der Söhne Samuels sey bey weitem nicht so groß gewesen, 
als-das der Söhne Eli's, welches ja der Wligiou geschadet 

habe, 
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habe, auch habe der alte Samuel wegen der Entfernung es 
nicht erfahren, wahrscheinlich werde er jetzt erst davon be
nachrichtigt, und habe daher seine Söhne wirklich adgefttzt 
und gestraft, ob'6 gleich nicht erzählt werde. Denn dreRe- 
gierungöform ward, wie wir hören werden, bald abgeschafft, 
und eS geschieht der Söhne Samuels keine Erwähnung wei
ter. Die eigentliche Veranlassung, warum die Isr. einen 
König haben wollten, wird unten 12, 12. erwähnt. Sie 
hatten kein rechtes Vertrauen zu Gott. Da sie nun sahen, 
daß die Ammoniter unter der Anführung des Königs Na- 
haS glücklich waren, glaubten sie, sie hätten an einem Rich
ter oder Propheten nicht genug, und wollten daher einen 
König haben. Dazu kam wohl noch die Eitelkeit, daß 
man auch gern das Gepränge haben wollte, das man an 
fremden Thronen wahrnahm, und einen Glanz auf die Na- 
tion selbst zu werfen schien.

V, 6. übel— mißfiel ihm.—— V. 7. Gehorche, 
gieb der Bitte des V. nach, thue alles, was sie haben 
wollen. — Gott wird immer als König der Israelitin vor- 
gestellt. — Ueber die jüdische Theokratie s. Spencer in einer 
besondern Abh. in s. Werk de legibus ritualibus He- 
braeor. *).

*) Hier nur ein Wort über die bisherige Verfassung des Staats, 
die ganz anders beschaffen war, als zur Zeit der Schopherim 
im sogenannten Luche der Vnckrer. Jene Scbophetim (d. i. 
Führer, Gebietende) waren vorn Othniel bis Simsen herab 
nichts weiter als Anführer des Volks im Kriege gewesen, und 
nirgends iff eine Spur da, daß sie nach geendigtem Kriege die 
höchste obrigkeitliche Würde, oder nur irgend eine Würde von 
der Art, im Lande bekleidet hätten. ^S. die Einleit. zum D. 
der Richter, §. i.) In diesen spätern Zeiten aber waren die 
Scbophetim gerade das Gegentheil von jenen, nemlich Ober
richter, die vornehmsten Handhaber der Gesetze beym Volke, 
also seine Häupter in bürgerlicher Rücksicht. Das Amt eines 
Feldherrn aber kam ihnen nicht zu. (Eli stund, als Oberprie
ster , noch in einer andern Hinsicht dem Volke vor. Das war 

aber

E 4 V. 8.
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V. 8 thun, betragen sich gegen dich —* neml. hart- 
nachig, widersetzlich.

V. 9.

gber zufällig, nicht wesentlich bey der Verfassung. Samuel 
war aar kein Priester,) Die Stelle K. > 2,11. beweist nichts. (@. 
die Anm daselbst ) Aus K. 7, >o f. sehn wir, deß er bey einem 
wifbtfqcr Kriege zu Hause blieb. Seine Söhne K. 4.) gingen, 
als Begleiter der heil. Labe, nicht alsKcieaer, in's Feld. Vorn 
Eli, der ohnehin als Priester nicht in's Feld gehen konnte, fin, 
den wir keine Sprss eines Feidberrnamts. Und dem Stamme 
Lew war die^heiinehmung an Feldzügen versagt. (S. g.Mos. 1. 
wo die Lxviten nicht mit verzeichnet werden.) Diese jetzigen 
Oberrichter nun hatten W)nlichceit mit dem Schophet, den 
xMoses ( 5. B. 17, t —ir.) belchreibt. Was die Art und 
XVcik belrift, wie diese Oberrichter zu ihrer Würde gelangten, 
so glaubt -vsnMer, dem ich diele ganze Bemerkung und die Bo- 
richrigung meiner bisherigen Vorstellungen verdanke, daß die 
aus dem ganzen Lande zu>ammengekommenen Selten im (Ge- 
Wechtshaupter- Stadt r ich ter, und Schoterim, Ios. 14*  ’» 
vergl. 2z, r ), welche wir sonst im jetzigen Zeitraume im Nah-» 
wen des ganzen Volks handeln sehn (8, 4- f ), und auch in frü
hern Zeiten schon bey gemeinschaftlichen Angelegenheiten ver- 
sammelt finden (Richt. 21, 16. , fie gewählt haben mögen. 
(Aus dem ersten Verse dieses Kap. läßt sich nichts bestimmen. 
S. das. dieAnm ) Das Verfahren während des Krieges an- 
helangend, so vermuthet der gedachte Gelehrte, daß jedesmal 
die Geschlechter, welche wider den Feind zogen, (denn in den 
Misten Fällen focht nur ein Theil des Volks,) von einigen ihrer 
Gefchlechtshäuvter und vielleicht zugleich einigen andern unter 
ihren eben erwähnten Sekenim, weiche durch hie, in den vor
hergehenden Kriegen bewährte, Tapftrseit und erworbene Er
fahrung sich dazu geschickt zeigten, angeführt wurden, die denn 
einen oder mehrere Oberbefehlshaber hatten, dir aber nur für 
Einen Krieg, ai-o nicht Zeitlebens, diese Stelle bekleideten. — 
Bey dieser (republikanischen) Verfassung war Iehova des 
Volfs König i) in Rücksicht arss seine durch Mosen ertheilten 
Gesetze, welchen man ganz allein folgte, und 2) in Rücksicht 
auf die Vertheidigung auswärtiger Feinde, gegen die man freyer, 
Unmittelbar unter seiner Anführung und im Vertrauen auf 
ihn Dämpfte, (S V. 7. und 12f 12.) Jetzt wollten sie nun, 
der Ltzpig sollte zugleich die höchste Obrigkeit, unb in Kriegen 

der
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V. 9. Stimme folge ihrem Willen, bezeuge und 
yerk. d. i, erkläre es laut und öffentlich, und nimm Zeugen 
dazu. — Recht, Weise und Handlungsart, Betragen. 
Das war VL'Lry schon oben 2, 13. Bergt, auch ro, 2 s., 
27/1 1m und Richt. 1 g, 12. — Josephus (Alkerch 6,3.5.) 
übersetzt richtig: t« Ttct^a t« ßctcriXsto$ ecrötern. So wird 

beym Homer Od. J, 691. gebraucht.

V- n. Recht, Betragen. Magen, zu Wagenfüh
rern, Reitern, (Pferdeknechten) Trabanten und Läufern, 
Wagen irnd Reiter gehörten zum Königsglanz in Asien. Die 
Schaphetim bedienten sich der Esel. S. Nicht. 1 o, 4. und 
13, 14. Läufer sind eigentlich die Leibwache des Königs 
im Orient, S. unten s.Sam. 8/ 18«

V, 12. Hauptleute, sie müssen in den Krieg, sie mö
gen wollen oder nicht, und nicht etwa um des Vaterlandes, 
sondern um des Interesse des Königs willen. UebrigenS 
mußten die Soldaten in den frühesten Zeiten umsonst Kriegs
dienste thun. Ackerleute, Frohndtenstemis dem Felde. (S. 
Michael. Mos. R. 59, 4 ) Also, ihr werdet beständig für 
den König zur Frohne arbeiten müssen,

E 5 V. rz.

der oberste Anführer, beydes auf Zeitlebens, vielleicht auch der 
Thron erblich seyn. Nun hörte aber das Vertrauen auf den 
unmittelbaren Schutz Hehova's auf, und die Willtühr des Re- 
-genten mußte oft den göttlichen Gesehen entgegen seyn. Die 
bisherige Verfassung des Staats hatte im Ganzen genommen 
viele Vortheile. Vorzüglich wohlthätig war die Trennung der 
höchsten obrigkeitlichen Gewalt von der höchsten, militärischen« 
Um beyde zu vollziehen, gehören seltne Talente dazu, und hat 
doch Nachtheil. Auch kann die Verbindung dieser Gewalt leicht 
einen Despoten schassen. Freylich konnten solche dem Staate 
vorstehende Männer immer auch Ungerechtigkeiten bcgehn» chie 
Samuels Söhne wirklich begingen, aber doch nicht so leicht als 
Despoten, und auch diesem Nachtheil konnte noch vopgeheW 
werden. —
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V. 15. Apothekerinnen, richtiger, welche Salben 
und Räucherwerk, welches zum morgenländischen Luxus ge- 
hörte, verfertigen.

V. 14. Knechten, Bedienten als Besoldung geben. 
S. Mos. R. 59,3. 338. 341. Th. I.

V. 15. Fehenten, noch einen neuen Z. Denn einen 
Zehnten mußten die Isr. schon den Priestern, und einen zu 
den Opfermahlzeiten geben. (S. 5. Mos, xa, 17.) Käm
merer, eigentlich Beschnittene. Vulg. Eunuchis, Dte vor
nehmsten Stellen im Orient bekleideten Verschnittene. Da
her kann man's übersetzen: Minister, Die Jsraeliten durf
ten keine Verschnittene machen. S. r. Mos. 37, 36., wo 
Onkelos und die arah. Uebers. Minister übersetzen. (S. 
Most R. 59, s.)

V. 16. feineste, ausgesuchtesten, schönsten. Die LXX, 
haben ta. ßovxQÄist, folglich lasen sie QD’npD eure (Ochsen. 
Eben so die arabische Uebers., und diese Lesart scheint mir 
hier besser. Im folgenden V. werden die kleinen Heerden 
entgegengesetzt. Michaelis glaubt, das Wort, das hier 
Estl übersetzt werde, sey verschrieben und solle heißen; und 
erstes Beste, was ihr habt.

V. 17. Heerhen, neml. kleines Vieh, Ziegen und 
Schafe. Knechte, Sklaven,

V. 18. schreyen, klagen, erhören, Gott wird eure 
königliche Regierung nicht wieder in eine freye Republik um- 
andern, Ihr werdet auf ewig Königen unterworfen seyn 
müssen, 1

V. 19, Keineswegs sollen das die Rechte eines Kö
nigs seyn, Samuel wollte die Ist. durch diese Vorstellungen 
abschrechen, und entlehnte die Beyspiele von den ammoniti- 
schen Königen, die so despotisch über ihre Unterthanen regier- 
ttn. Er gab's ihnen zur reiflichen Ueberlegung; aber sie ach- 
tzeken das nicht, sondern blieben dabey, sie müßten einen Kö
nig haben, S, den folgenden Vers,

V. 20.
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V.20. wie — Heiden, dieselbeStaatsverfaffung ha*  
ben, die wir bey andern Völkern sehn, richte, regiere. aus*  
Ziehe, Anführer sey.

V. 21, Ohren, trug den Willen des Volks Gott vor,' 
oder rüste Gott zum Zeugen an, daß er das alles gesagt ha
be, damit die Jsr., wenn sie ihren Entschluß bereuten, nicht 
etwa sagen möchten, daß sie nicht wären gewarnt worden, 
oder — er überließ Gott die Sache, wie Richt, n, n.

V. 22. Männern, Abgeordneten der Jsr. — Ohn-- 
streitig sagte Sam., daß er wolle überlegen, oder Gott be
fragen, wer König werden solle.

Zehnter Abschnitt.
2\ap. 9.

Saul sucht die verlohrnen Eselinnen seines Vaters, und kömmt bey 
dieser Gelegenheit zum Samuel, der ihn zur Opfermahl

zeit bittet,

V. i. Mann von B., Venjaminite. Abiel, 1. Chron.' 
10,(9,) 39. wird er genannt; die Ursache s. oben 8,2. 
Zeror, 1. Chron. 9, (8,) ZO, heißt er Zur. Bechorath, 
sonst auch Iejel. S. 1. Chron. 10, (9,) 35. f. 9, (8,) 2 9.5. 
Apiab, s. 1. Chron, 8, (7,) 6.10. Mannes Iem, d, t 

eines Benjaminiten. ©einen Nahmen wußte man damals 
nicht mehr, weidlicher, starker Mann, (Oo dieUXX. und 
Dache) ober vermögender, reicher Mann. S. oben Ruch 2,1. 
Dies bezieht sich auf den Kis. Josephus (Merth 6, 4, r) 
nennt ihn einen Mann von guter Geburt und guten 
Giccen.

V. 2. Der, Kis. feiner, schöner. S, 2, Mos. 2, 2; 
Hauprs, eigentlich weiter hinauf, nemlich von den Schul
tern, d. i.Kopfs größer alödieIsraeliten. S. unten 10,23, f. 
Nach Herodot (3, 20, und 7, 187 ) wählten die Äthiopier 

den 
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den zum König, der am größten und stärksten war. Verql. 
Aristokel. Polit. 4, 4. Mehrere Stellen s. beym Dough*  
taeus in i)en Analect, SS. P. I. Excurf. 76« und Pauifen 
von d. Negier, her Morgenländer, S. 17. 33. JosephuS 
(Alterth. a. o, O.) sagt, Sau! sey in Rücksicht auf seine Ge
stalt der schönste, und groß am Körper gewesen, fein Ver
stand und seine Klu.cheit aber hätten sein äußeres Ansehn 
Noch übertroffen. "mD Ausgewählt, So die Vulg. Die 
LXX. haben svfMysSitf, Besser: ein junger Mann, oder ein 
Krieger. Erg Mich ist bachur ein zum Dienste Aufgebot- 
ner. Richt. 10, 15., 2. Kon. 8, 12,

V, 3. Ixnaben, Sklaven, Diener.

V- 4- Sallsa lag vermuthlich nordwestlich an der 
Epbroemikischen Gränze, nahe am Stamme Benjamin, 
Gaalim oder Schaalim lag nahe am Gebiete Salisa, 
vern'.uchlich hatte es seinen Nahmen von den Schagals. (S. 
Richt. 15/4.) Hanb Jem., Stamm Benjamin.

V. 5, Zuph, der Distrikt, wo $ama lag, das daher 
Namathaim-Zophim oder Zuphim hieß. S. oben i, i. 
Allein s. die Anm. am Schlüsse des Kap. Die LXX. haben 

gelesen, lassen, möchte unsertwegen in Aengsten seyn, 
wenn wir so lange wegbleiben und lieber seine Eselinnen ver- 
geffen wollen. Vergl. 1 o, 2.

V« 6. Wann Gottes, Prophet, berühmt, der in 
großem Ansehn steht, gehen, um die Eselinnen wieder zu 
finden, sagt, seine Weissagungen treffen alle ein.

V. 7. Ohne Geschenke konnte man im Orient zu Nie
manden kommen. Diese konnten sehr gering seyn, und auch 
Nur in Eßwaare bestehn. Dadurch erzeigte man einem Au- 
Hern Hochachtung. S. oben 1. Mos. 32, r8. Richt. 3,18. 
6,t 18. unten r Kon. 14, Z, und 2. Kön. 8, 8. s.

Reisegeld oder Proviant, yom arab. jXw in der g. 

CWjuß, sich miUehensmitteln auf b^r Meise versehen, war- 
nekros 
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nekros (in f. Hebt. Altsrth. S. 37^.) meynk, wenn man 
ficv habe bey den Propheten Amhs erholen wollen, 
habe man anfänglich Geschenke gebracht. Nur denke 
man sich nicht einen Wahrsagerlohn dabey, sondern vielmehr, 
nach der Sitte des Orients, eine Hösiichkeitsbezeugung. 
Sack, Reisedornister. dahin, rein ausgezehrt.

V. 8- Rnabe, Bedienter. Viercherl eines silb. 
Sockels. Em Deckel war etwa unserm Lothe gleich, also 
«in silberner S. etwa ein Gulden. der vierte Theil, 
also e.wa 4 gr. Nach Michaelis nur etwa Ein Groschen. 
Weg, den wir gehn müssen, um unsre Eselinnen zu finden.

V. 9. Diese Parenthese müßte man als Zusatz von ded 
Hand emes spätern Schriftstellers ansehen, wenn man glaub*  
te, daß Samuel die ersten 24 Kapitel geschrieben habe. 
Gott fragen lind sich bey den Propheten Raths erholen, ist 
eins. Der Sammler fand in seiner Quelle- daß sich Sank 
des Ausdrucks Seher bediente, daher macht er für seine Le
ser diese Anmerkung. — Zu Mosis Zeilen war der Aus*  
druck NXD5 gewöhnlich, nach Mose wurde er selten gebraucht, 
nachher aber kam er wieder aus. Seher, der das Verbor
gene utib die Zukunft fleht, Visionen und göttliche Offen*  
barungen hat.

V. ?o. gehen, zum Propheten. Man Muß nx^ri ‘IJJ 
(zum Geher) fuppliren, wie bereits Michaelis gethan hac. 
Stadt, Ramch. ImGrundcexte eigentlich: Da sie auf bis 
Anhöhe der Stadt hinauf stiegen. Die Stadt tag hoch, auf 
einem oder zwey Bergen, daher wahrscheinlich ihr Rahms 
Ramah, hoc!) Oa — war, wo — wohnte.

V. n. Gegen Abend pstegen im Orient die Mabgtch 
selbst vornehme, Wasser aus dem Brunnen zu schöpfen. Da
her konnte man an den Brunnen am ersten Frauenzimmer 
sehen. Ein Beyspiel findet man schon 1 Mos 24- * t * Ebürtz 
so begegnet dem dttysses, da er In die Stadt Phäacoö 
will, Athene in Mäogengestalt, welche Wasser holen will.
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(Homer Ob. 7, 20.) Noch jetzt ist diese Sitte im Orient. 
V^rgl. tTliebuhr s Reisebeschreibung, B. 2. S. 410. und 
Arvieux Voyages, S. 14.

V. 12. Auf dem, auf der Anhöhe vorn Samuel er
richteten, Altar (7, 17.) wurden die Opfer dargebracht. 
Hier ist unter (Dpfcvn die Opfermahlzeit zu verstehen, die 
nach dargebrachrem Dankopfer gehalten wurde, und zu wel
cher man auch Fremde einzuladen pflegte. HDt für Opfer
mahlzeit kömmt auch unten 16, 3. vor. Siehe da ist eu
er ist an dem Orte, auf den du zugehst. Höhe s. V. 10.

V. rz. essen, Opfermahlzeit zu halten, segnet, betet 
erst das Tischgebet, — ehe setzen sich die Gäste nicht zu Tische. 
(S.Warnekros Hebr. Alterth. S. 392.). Hier ist die 
erste Spur eines Tischgebets bey den alren Hebräern. Eben 
so kömmt suXoyMv im N. T. vor— für Luc.
9, 16., Matth. 26,26., vergl. mit Marc. 14, 23. 22., 
1 Kor. 10, 16., vergl. Justin, der Märtyrer ^pol. 1, $6. 
geladen; die Gaste waren außer der opfernden Familie, Prie- 
ster, Wittwen, Waisen, Freunde und andre Arme, jetzt, 
um die jetzige Zeit.

V. 14. mittest — innerhalb im Thore. S. V. 13.
V. 17« ist eine vom Erzähler eingeschaltete Be-- 

Merkung, zur Vorbereitung aufs Folgende.

V. 1 >♦ Obren— hatte es ihm den Tag vorher enk« 
deckt. S. Ruth 4/ 4-

V 16. mein Doik — Hand, mein mir geheiligtes 
Volk vom Drück der Ph. befreye, gegen die Ph. schütze, 
angesehen—— kommen, ich werde Rücksicht auf dasselbe 
Nehmen, mich seiner erbarmen, da ich seine Klage vernom- 
itien habe, ansehen, s. 2 Mos. 2, 25. und oben 1, 1 r*  
Eben so kömmt imßÄfTrfwnn N.T. vor Luc. 1, 48./ 9/ 38. 
Vergl. mit Matth. *7,  *5.

V. t?. antwortete, siel ihm die göttliche, im Traume 
Ochsilcs, Erinnerung ein, oder •**  es war, als wenn ihm Gott 

zurief,
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zurief, das ist der Mann — der herrschen soll, der sich zum 
Israelitischen König schickt, antworten, reden, zu reden 
anfangen, S. Richt. 18, 14. So auch dwoxglvec&ai im 
N. T. Apostelgesch. 3, 12. Oft steht's ganz überflüssig, wie 
Match. J17, 4. und a. a. O.^ TISO^ eigentlich: zusam
menhalten. S. Richt. 18, 7. Schon Iosephus und 6ie LXX. 
übersehen richtig durch herrscden

V. 18. Thor, Thüre des Hauses, aus welchem Sa
muel kam. So Michaelis und Schulz, wegen V. <4*  
Allein man kann auch mitHezeln u. a. das Stadtthor verste
hen. Eben da Samuel in die Stadtgehen wollte, und schon un
term Thore war, sahe er von weitem den Saul kommen. 
Sobald Samuel den Saul von weitem sahe, siel ihm gleich 
wegen seiner ausgezeichneten Gestalt ein, daß dleset Mann 
wohl der einstige König der Jsraeliten seyn dürfte. Beyde 
waren auf einander aufmerksam, vielleicht ahndete Saul so
gleich, daß dieser Mann der Prophet seyn dürfte, er gieng 
also auf ihn zu und fragte ihn. Hensler meynt, Saul 
müsse den Propheten schon vorher gesehen haben, zumal da sie 
nahe bey einander gewohnt hatten, jetzt aber sey dieser ihm 
beym ersten Anblick durch irgend einen Umstand unkenntlich 
gewesen.

V. 19. essen, an der Ophrmahlzeit Theil nehmen. 
Herzen, was du wünschest, gern wissen willst. Nemlich, 
wo ou dre Eselinnen wiedersindest.

V. 20. Die Erzählung ist, wie sonst oft, sehr kurz. 
Es versteht sich von selbst, daß ihm Saul sein Anliegen so
gleich entdeckt hat, und schon vorher konnte Sam. (vielleicht 
durch die, K. 10, 2. erwähnten, Männer) benachrichtigt wor
den seyn, baß ein Benjaminik in diesen Gegenden herum- 
wandre, und VüO man die Eselinnen gefunden habe. HeZöl 
flndet hier Merkmale einer höhern Offenbarung. Uebrigens 
f. über diesen Abschnitt dieAnn erkung zu Ende des Kapitels. 
Das Beste, das kostbarste, (^ON)das wünscheNLwürdigste, 
das schönste Glück, — die Königswürde. -Die Frage be
jaht hier, so wie im folgenden Verse,
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V L i. Der Stamm Benjamin hatte in der oben er« 
wählten schrecklichen Niederlage (Richt. 20, 35. 44. 45. 
48. äi. 3.) ungemein viel gelitten. Für ^2^ muß man 
lese» ED2d. So lasen alte alte Uebersetzer. tP4rÜlii — 
wie kannjc du mir dazu Hoffnung machen?

V. 22. Este'äude, Speisezimmer. FDtiA LXX*  
KÄTaÄu^a D'l’^1*7\y3  ungefähr 30 9JuUirt. So der Eh.»l« 
daer und dte Vulgata. Aber die LXX. und Josephuä (6, 
4, z.) haben 70. Wann, folglich gelesen, vermuth
lich ist 5 (30) und p (70.) mit einander verwechselt worden, 
denn man schrieb in manchen Exemplaren mit Zahlbuchnaben 
oder auch Ziffern» Freylich hat das noch manche Schwie
rigkeiten !

V.2Z. Stück — behalten, Portion, die ich dir zum 
Aufheben gab.

24. Schulter, das (rechte) Schulterstück mit dem 
daran Hangenden Ftetsche war bekanntermaßen das Priester
deputat. S. oben 2, 13. War Samuel gleich nur ein Le
vit , so konnte er doch als Prophet und oberster Richter 
Ansprüche auf dieses Deputat haben. Das Schulterstück 
wurde für das delikateste gehalten, (s. Joseph. Altcrth. 6, 5. 
Ezech. 2 4, 4») daher wurde es für den fremden Gast auf. 
bewahrt. — Uebrigenö ist's »richt einmal nöthig, daß man 
das rechte Schulterstück denkt, eö konnte ja auch das linke 
seyn, das war ja immer einerley, und so brauchte man mcht 
einmal anzunehmen, daß Samuel daö rechte Schulterstück 
als Deputat erhalten habe. So dachte schon Grorius zu 
d» St» Eben so war es auch damals schon gewöhnlich, wie 
Man aus V. 22. sieht, dem fremden oder angesehenen 
Manne den ersten Plast anzuweisen. S. r.Mos. 42, 33. 
ycrgl. Luc. 14, 9. Man ehrte einen Gast, dem man rzrößrs 
oder Mehrere Portion n vorlegke. S. oben 1, 5. — Dache 
aber bezieht das welches Luther und andre Inter
preten mit der Vulgata übersetzen r und das daran hing- 

auf
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auf öle Brühe, die drüber weggegostett war. Dies scheint 
mir auch besser zu seyn, denn diesen Umstand, und was daran 
hing- kann man recht gut vermissen, nur die Brühe nicht, 
die- nach dUlalmonides, aus geriebenen Datteln, Feigen- 
Eßig und andern Zuthaten bestund» Uebrigens vergt. La, 
bet zu Harmar Th. 1. S. 312. Das Fleisch wurde ohne
hin nicht ganz amgetragen, sondern in kleine Stücken zer
schnitten. So ist's noch heut zu Tage. S. ^icbuhrs 
Reisebeschreib. nach Arabien. Th. n S. 301. Th. 2. 
S. 372. üoerbltebm, für dich aufbehaltell worden, die dir 
bestimmte oder zugedachte Portion. Denn die Opfermahlzeit 
fing ja erst an. Derselbe Ausdruck folgt auch gleich. Volt*  
lud, Gäste bat, — oder bester: ich mußte eö für dich aufhe^ 
den, da mir Samuel sagte- er habe Gaste gebeten. In
dessen ist das nicht nöthig, ich supplire mit Darhet! bei) den 
Worten, und sprach , den Nahmen deö Samuel, folglich 
hat's nicht der 2\od) gesagt, Uebrigens braucht man nicht 
eben mit LuVcwig de Dien anzunehMen, daß 'toi stehe 
für einige both Volke (wie z. B. im N. T» Luc. z- 
und Joh. 7) 20;), wie schon Schulz bemerkt- und aller
dings auch in der englischen, holländischen und andern Spra
chen geschieht, (daher beyläufig die Paraphrase bes Sym- 
inachus in unsrer Stelle to^s Traget tS Äay,) sondern to 
wird oft Nur von zwey und drey Personell gebraucht (2. Köm 
i8, 36.), und muß aus dem Kontexte erklärt werden»

V. 25. wie oben Jös. 2, 6'. g. und Richt» 16, 27. 
baß platte Dach auf den morgenlandischen Häusern^ auf 
welchem Man sich oft Hu unterhalten pfiegte- wenn man, wie 
hier, etwas Gehennes vorhatte^ oder schlief- (f. V. 26.) oder 
spatzieren gieng- um freye Luft einzuathmen (L.Sam. 1 x, 
2.). Alle Häuser hatten solche stäche Dächer, daher konnte 
Man auf selbigen voll einem Ende der Stadt zum andern 
gehen - wo sich außer- oder innerhalb der Mauer eine Treppe 
befand, auf welcher man hinauf- oder heruntersteigen konnte» 
S» V 2% 27. Matth. d4, 17. Es war wohl noch über 
dem Dach ein besonderes geheimes Zimmer, wo man wich-

Exeg. «Zattdb. 4.6t» F Sjge
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tige Sachen abredete oder allein zu seyn pflegte, uxt^Sov 
(Apostelgesch. i, 13., 9, 37.), ZL5L« (Apostelgesch. 10. 9.) 

vergi. mitIrnüsth zum Herodian T. 1. S. 909. f.
2. Sam. i8, 33. S. oben zu Richt. Z, 20.

V. 26. Nach gehaltener Unterredung legte sich nemlich 
Saul schlafen *)♦ Das konnte man auf einem solchen Da
che , da die Witterung im Morgenlande nicht sehr feucht ist. 
Wenn man nur das Gesicht und den Körper bedeckte, so 
harte man von der Erkältung nichts zu furchten. S- oben 
zu Jos. 2,8. gehen lasse, steh auf, ich will dich nun ab
fertigen. hinaus, zur Stadt **)♦

•*) Uebrigens sieht am Rande die Variante .“pari, dies bedeutet 
eine Bewegung nacb einem Orte hin. Ware dies die richtige 
Lesart, so hatte Saul nicht oben auf dem Dache geschlafen. 
Die LXX. haben aber hrl als hätten sie gelesen 222.

Die Antwort Samuels (V. 19.): Ich bin der Pro, 
phec! und die Worte einiger Jlmgfrauen aus dem Orte 
(V. 12.13J, in welchen sie nur an Samuel gedacht haben 
können, dies beydes hat unstreitig die Ausleger bewogen, 
den von Saul gesuchten Propheten mit Samuel zu idenkifl- 
ciren. Dagegen wendet Hensler ein: es sey unwahrschein
lich, 1) daß der vieljährige Oberrichter des Volks so unbe*  
konnt hätte seyn sollen, daß der Knecht den Nahmen dessel
ben nicht sagen, sondern den Mann blos beschreiben könne, 
2) daß Samuel mit einer solchen Kleinigkeit, als der Auf
enthalt von ein paar Eselinnen ist, behelligt werden solle, und 
endlich 3) Sam. habe in seiner GeburcsftadtRama (7,17 ) 
bisher gewohnt, wo wir ihn auch in der Folge finden, (16, 
1 z., 19, ig., 25,1.), folglich könne er nun nicht auf einmal 

sein

♦) Die LXX. haben im 25. V. ^s*g«<rotv  tw Sajix ««« 
Süfiari rM folglich haben sie gelesen: i liam
aDttm oder haben gar das supplirt. Die Vulgata ver
bindet beyde Lesarten mit einander: et loquutus eil cum 
Säule in folario, lirauitque Saul in folario er dormiuit»
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fein Haus in einer andern ungenannten Stadt (V. 18 ) ge
habt haben. Denn daß der hier beschriebene Ort nicht Rama 
sey, beweißt Hensler daraus, weil Rama im Gebirge 
Ephraim lag, (i, i.) wo Saul nach V. 4. schon gewesen 
war, als er zur Stadt kam, theils weil er nachher (10, 2.) 
auf dem Wege nach feinem Wohnorte Gibea das Grabmahl 
der Rahel vorbeykomme, welches gar nicht an dem Wege 
von Rama nach Gibea war. (Auch Heß erklärt sich gegen 
diese Verwechslung der Orte, meync aber, daß Sam. an 
dem ungenannten Orte sich damals nur zufällig aufgehalten 
habe. — Aber dagegen scheint der Ausdruck V. 6. und 18» 
zu streiten.) Hensler glaubt daher mit Recht, Saul habe 
einen andern, als Samuel, gesucht, und wtder Erwarten 
diesen angetroffen, an einem Orte, wohin derselbe eben jetzt 
auf einer, wahrscheinlich in der Absicht z um den Jsraellten 
einen König zu suchen y unternommenen Reise gekom» 
inen war. Daß der ungenannte Prophet wirklich ein Proß 
phek, also kein Wahrsager sey, der sich mit solchen Dingen- 
wie das Zuweisen verlohrner Sachen ist, ab.-egeben habe- 
schließt H. aus V. 9. Die Frage V. 1 i.i Ist 6ev Pro*  
phet hierk war zweydeutig. Saul und sein Knecht wvüren 
wissen, ob der in der Stadt lebende Prophet daheim, nicht 
abwesend seyt Die Madgen aber, in der Voraussetzung, 
daß die Wanderer von dem gegenwärtigen Besuche Samuels 
in der Stadt etwas gehört haben, und um dieses so wichri- 
gen Mannes willen, dahin gekommen seyen, denken bey ih
rer Antwort an den Propheten Samuel, von besten ehren
dem Besuche sie voll waren, und der, da er unter den Pro
pheten im Lande der angesehenste war, gar wohl vorzugs
weise der Prophet (der Seher) genannt werden konnte; sie 
meynen ■, es werde gefragt r ob dieser Prophet wirklich jetzt 
zum Besuche in der Scadt sey^ Auch glaubten sie, daß die 
Männer ihn allein sprechen wollten, drum sagen sie: Eile! — 
wenn ihr so (so eilend) zur Gradc gebt, treffe ihr ihn 
noch (in der Stadt) an, ehe er auf die Höhe zur Mahl
zeit sich begiedt. (Der Annalist hat die Antwort gewiß zu-

F 2 sammen-
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sammengezogen, gleichwohl scheint die Redseligkeit der Mäd- 
gen noch sehr durch.) Soul, der den Propheten nicht ge
kannt, sondern für einen Einwohner des Orts gehalten ha
ben muß, fragt ihn, da er ihm im Thore begegnet: tüo 
ist das Haus des Propheten? Samuel erwiedert: ich 
bin der pr. (der dir etwas verkündigen soll, mit dem du 
etwas zu thun hast.) Aus der Frage mußte Sam. sehen, 
daß der Wanderer das Halls des andern, am Orte wohnhaf
ten, Propheten wissen wollte. Allein darauf läßt er sich 
nicht ein, sondern denkt sogleich an sein Geschäft, welches er 
mit Saulabzumachen hatte, :c. (Vielleicht sollen die Worte: 
sie sind gefunden, heißen, sie werden sich schon wieder fin
den. Er wollte ihn vorjeHt nur beruhigen, weil er wichtigere 
Angelegenheiten vorhakte, unterdessen konnten auch die Thiere 
ausgesucht werden.) Ob es gleich als WiUe Gorres an
gegeben wird, daß Samuel, dem Wunsche der Volksovern 
(8,5) gemäß, einen König aussuchen sollte, (8, 22., 12,1.) 
so muß man doch annehmen, daß Sam. bey der Wahl nicht 
ganz unthätig war, einen tüchtigen Mann aufsilchce, und sich 
zu seiner Wahl entschloß. Saul war ihm gewiß als ein 
tapferer und kluger Mann bekannt, (daher das Prädikat 
bachur 9, 2.) und hatte Proben davon gegeben. Dabey 
hatte er vielAeußres (9, 2., 10, 23. f.), und da er noch über
dies aus einem Stamme von minder bedeutender Macht war 
(9, 2i.), so war vorauözusehen, daß er sich mit seinen 
Stammgenossen auf's engste verbinden würde (22, 7.) und 
überhaupt die Gefahr des Despotismus nicht so leicht zu be- 
fürchten wäre.
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Eilfter Abschnitt.

Rap. io.

Samuel salbt erst in's Geheim, und dann öffentlich, den Sau! 
zum König.

V. I. Gelglas, Oelflasche. ein Gefäß mit einer 
engen Osfnung, aus der man das Oel tropfenweise goß. 
Das heilige Salböl bestund nicht nur aus Olivenöl, welches 
ein vorzügliches Produkt Palästina's war, sondern auch aus 
Myrrhe, Zimmer, Kalmus und Kasia. S. 2. Mos 30, 
23. f. und Aspmani de oleo facro. Es waren besondre 
Priester zur Verfertigung desselben verordnet. 1. Chron. 9, 30. 
Könige wurden, so wie die Priester, vom Hohenpriester oder 
auch Propheten zu ihrem Amte, durch die Salbung, die auch 
mehrmals, wie beym David, wiederholt wurde, eingeweiht, 
und zwar bey Opfermahlzeiten. Die Salbung machte das 
Recht zur Krone gültig. Daher Gesalbter und Ixonig 
einerley ist. küssere, zum Zeichen der Huldigung. So 
Ps. 2, 12. Küsset den Sohn — wo von der Thronbestei

gung DavidsyieRede ist. Vergl. auch r.Kön. 19, r8. 
Noch jetzt ist, nur kein Mund- sondern ein Handkuß, oder 
Kuß auf'S Kleid vor dem Knie, gewöhnlich. S. Niebuhrs 
Reifebefchr. Th. 1. S. 147. und 414. Arvieux Retsebe- 
schreibung, Th. 2. S. 34. (d. Uebers.) Michaelis syr. 
Chreftomath. S. 36. f. (Wiewohl ich in d. a. O. des 2ken 
Ps. lieber übersetze: nehmt Lehre oder Zucht an, wie es 
die alten Ueberss. angenomrnen haben.) Siehest du; die 
Frage bejaht. Nun hat dich Gott zum Oberherrn über sein 
ihm geheiligtes Volt gesalbt.

V. 2. Grabe R S. 1. Mos. 35, 20. Jacob be
grub die Rahel am Wege nach Bethlehem zu. Noch jetzt 
zeigen die Araber das Grab zwischen Jerusalem und Bethle
hem, wie pocod? im s(en Th. s. Beschreibung des i9lor» 
genlandes, S. 57. und d. d.jUebers. erzählt, auch tleit# 
schitz Weltbeschreib. S. 318- Vergl. Match, r, 1.18. Es

F 3 lag
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lag auf der Mittag-seite von Jerusalem, Gibea aber, SaulS 
Geburtsort, auf der Mttternachrsseite. Folglich konnte 
Saul nicht gerades Wegs in seine Heimath gehen, sticht 
weit von Bethlehem waren die Gränzen Benjamins. S. 
Richt. 19. Zelzah mußte, wie man aus dieser Stelle sieht, 
nicht weit von Rahels Grabe entfernt seyn. Die LXX. haben 
dieses Wort ganz anders verstanden, und einen Zusatz, her 
nicht im Texte steht« gegangen, die du suchen wolltest. 
Acht gelassen und — wörtlich: hat die Worte entlassen, 
d. i. hatö vergessen, denkt nicht mehr an die yerlohrnen Esel, 
und ist nur um euch bekümmert und spricht: Wo soll ich 
nun meinen Sohn wieder finden! Allein, das paßt gar nicht. 
Denn wenn sich die Eselinnen wieder gefunden haben, wo 
kann es denn nun heißest, der Vater habe sie aufgegeben^ 

heißt auch etwas erfahren, nach d. Arab. nadefcha, 
welches als neutrale Form bedeutet, in einer Sache wohl 
erfahren seyn, und als Aktivum genau untersuchen. Also 
hier: Dein Vater auch wohl erfahren (wie die Eselinnen ver- 
lohren gegangen sind), aber nun ist er eurentwegen bekümmert, 
nun sehnt er sich blos nach euch. Uebtigens s. unten zu 17, 
28. und Paulus in s. Neuen khcol. Journal i, z. 1796.
S. 263.

V. z. Lürbaß, vorwärts. Eiche, Terebinthe oder 
Terpentinbaum, dergleichen in Palästina häufig wuchsen. 
Weil sie tausend Jahre stunden, pflegte man sie, wie hier, 
zur Bestimmung der Lage eines Orrs zu brauchen. S. Richt. 
9, 6. und 1. Mos. r z, 18. Noch jetzt stehen an diesen Or
ten Terebinthen, S, Trolls s Reisebeschreib. S. 382. 
Chabor, ein großer Berg in Westvalastina in GaUlaa, 
trennte den Stamm Jsaschar und Zabulon, war 30 Stadien 
hoch, und erhob sich aus der Ebene Eödraelon. zu Gocy 
gen Vechek, um Gott zu verehren nach Silo (das nahe vey 
Bethel lag,) in die Stiftshütte gehen wollen. Oder ist 
Derbe! hier Haus Gottes, eigentlich, folglich für die Stifts
hütte Zu Silo gesetzt? Stücke Brodcs, (eigentlich Krei
se) h. i. ruuh gebackne Brodle, die aus Gerste und Weihen 

gebacken
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gebacken wurden, dünne waren, und daher gebrochen wur^ 
den. S. oben Richt. 7, 13. Böcke, ohnstreitig um sie zu 
opfern. Iosephuö (Alterth. 6,4, 2.) hat bloß einen Bock.

V, 4« grüßen, wörtlich: werden dich nach deinem 
Wohlbefinden fragen, ihren Händen, ihnen.

V. 5. *)  Hügel Gottes, konnte so heißen, wegen 
der daselbst befindlichen Bundeölade oder den Zusimmen- 
künften der Propheten, oder man kann übersetzen: sehr ho
her Hügel. Wir wissen nicht, ob es der Hügel zu Kiriakh- 
Jearim, (S, 7, 1.) oder ein anderer Berg war. Vermuth
lich das letztere. Zickler in f. Entwurf der Kirchengesch. A. 
T. (Jena 1774. 8) versteht unser N X von einer Bergs 
stadt im Stamme Benjamin, welche Sauls Geburrssiadt 
und nachher feine Residenz gewesen und deswegen Groea Elo- 
him genannt worden sey, weil daselbst eine Prophecenschule 
war. Lager, Wache, Feldposten an der Gränze. Pro# 
pheten; die Propheten - Schulen waren Semmarien junger 
Männer, die unter der Aufsicht eines oder mehrerer von 
Gott berufener Propheten, (der den Titel Vater hatte,) in 
der israelitischen Religion, Dichtkunst und Musik unterrich
tet wurden. Sie sangen die, von ihnen verfertigten, Lie
der, unter Begleitung der Instrumente ab. S. Herings 
Schrift von den Schulen der Propheten unter dem A. T. 
Breslau 1777. 8. Herder Geist d. hebr. Poesie. Th. 2. 
S. 303 fi und Nachtigall in Henke s Magazin, B. 6. 
Haufen, Chor, Versammlung. Von der Musik der alten 
Hebräer hat Pfeifer geschrieben, Erlangen 1779. 8. Vergl. 
auch Vgolini Thefaur. Antiquität. SS. T. 32. kPald 
Specim. hiftoriae Artis Muficae, Hai. 1781. mrd Hör# 
kels allgem. Geschichte der Musik, B. Leipzig 17 89- 
Psalter (hM war nach dem Josephns (?llterth. 7, 10.) ein 
Instrument mit 12 Saiten und wurde mit den Fingern ge- 

F 4 spielt.

*) Statt der gewöhnlichen Lesart in unsern Ausgaben man 
nya.3 b«, muß es heißen 5 n. 
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spielt. Es ist wohl die eigentliche Harfe oder Cithtt, und 
hatte in frühern Zeiten io Saiten- S. Ps. 33, 2. Die
ses Instrument kam von den Phöniziern auch zu Yen Grie
chen. (S. Atheqae. 4. S. 265. ed. Schaefer.) Eigent
lich ist ein Schlauch, eine Flasche. Vermuthlich hatte 
dieses Instrument einen runden Bauch und langen Hals, ohn- 
gefähr wie die Lyra des Apollo, pftebubv (Reisebeschr. 
Th. 1. S. 179«) nennss Kufsir oder Tambura. Nach

Sam. 6, 5. wurde es aus Cypresten-, oder nach i. Kön. 
10, 12. aus Sandelholz verfertigt, paucken (P]H); nach 
dem Gieuharius beym Golius (im Worte vut) war es ein, 
mit einem Felle bezogener, und rings herum mit Schellen 
versehener, Ring, Die Frauenzimmer spielten vorzüglich 
dieses Instrument beym Tanz und andern Feyerlichkeiten. 
(S. oben Richt. 11, 34., 21, 19. ff.) Noch jetzt ist's, be
sonders in der Türkey, unter dem Nahmen Doeff gewöhn
lich- S- pliebuhr Reisebeschr. Th. 1. S. igo. f. und 
die 26ste Tafel das., wo eö, tote in Russel’s natural hifto- 
ry of Aleppo, S. 25. Taf. 14., und in den Picturis Her- 
culan. T. !!. Taf. 20., abgebilvet ist Die Spanier nen
nen es Adufe. Es dient vorzüglich zum Takt beym Tanz, 
und wird mit dem Finger geschlagen. S. Michaelis in 
f. Anm. zu den Psalmen, S. 146. undperizonius zu Aelian. 
V- H. 9, 8. pfeifen ein BlasinstrumeNt, das bey 
frohen und traurigen Vvrjallen gebraucht wurde, eine Art 
Flöten. Warfen xivu^a, (s. Gpanheim zum Calli- 
mach- S.466. f.) beym Josephus (a. a.O.), eine Zither mit 
xo Saiten bezogen, wahrscheinlich vom Syr. jJ-D, (kenor) 

weil man in den frühesten Zeiten hänfene Faden Patt 
der Saiten brauchte» Es wurde mit einem Piektrum ge- 
schlagen. David war auf diesem Instrument ein Virtuose, 
sy wie überhaupt zu seiner Zeit die Tonkunst die höchste Stufe 
erreicht hatte. Es war nicht unsre Harfe, sondern viel
mehr unsre Zither oder Laute. Es gab verschiedene Arten 
Derselben, die § oder 3# oder io Saiten hatten. Ludsls
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in s. Aethiop. Lexikon, S. 300. verglich's mit unserm Hacke- 
biet, weissagend, religiöse Lieder unter Musik absingend. 
Denn davon ist ja hier nur die Rede, und das heißt oud) NDJ 
bisweilen, z. B. 2. Mos. 15, 20. Vergl. 1. Chron.25, uff. 
und 2. Kön. z, 15. Eigentlich hieß es rasen, so 1. Sam. 
18/ 10. Die Lateiner brauchen canere, vates, eben so. Und 
so wird im N. T. Tit. 1, 12. irfoQww sür Dichter ge
braucht.

V. 6. Geist — gerathen, du wirst begeistert werden 
(so JosephuS Alterth. 6, 4, 2.), und in der Begeisterung, 
vom Zauber der Tonkunst hingerissen, mit in den Gesang 
einstimmen, andrer Mann, andre Gefühle werden in dei
ner Seele erwachen, du wirst von Muth beseelt werden, an
fangen, höhere und königliche Gesinnungen zu haben. Denn 
von Herzensbesserung kann hier die Rede nicht seyn; auch 
wurde Soul nicht moralisch besser, wie die Folge lehrt. S. 

V. 9. io. Von der Redensart: der Geist des ^Iehovq 
kömmt über jemanden s. oben Richt. 6,34., u, 29., 
13, 25. und 14, 6.

V. 7. Zeichen, wenn das geschehen wird, was ich 
dir vorausgesagt habe. Handen kommt, wozu sich di^ 
Gelegenheit darbietet, oder, was du willst. — Gott wirh 
alle deine Unternehmungen begünstigen, alles wird dir ge
lingen, durch Muth und Selbstvertrauen, mit dir, unter
stützt dich *).

V. 8. sieben Tage. Alerikus meynt, dies müsse 
einPrivatopfer SaulS, und von dem, was unten n, 15. f. 
und 13, 8- ff. erzählt wird, verschieden gewesen seyn. Heze^ 
will die Schwierigkeit dadurch heben, daß er dir Worte 

F 5 v-r

*) Mickaelis im Anhänge zur Or. Bibl. Th. ia, S. 19
' liest Ha'Nan von find, das bey den Arabern stolz seyn,, 

sich brüsten, erheben, bedeutet. So wäre also der Sing: Wemy 
dir jene Zeichen Muth machen, dich erheben werden. Was 
ther übersetzt, müßte eigentlich seyn, dies käme 
von 'K13 und hätte auch chren Sinn. '*» ’
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vor mir C'DsH), die ihm anzudeuten schienen, daß Saut 
gkid) vorn Sarnuel weg nach Gilgal gehen solle, erklärt r 
nach meinem Winke, d. t. wenn ich dich dahin bescheiden 
werde, eigentlich nach meinem Gesichte. Er beruft sich 
auf r.Mos. 17, i. und Psalm 56, 14. Sonach, meynt 
Hezel, sagt S. dem Saul nur vorläufig er würde ihn zu 
einer gewiss » Zeit nach G, bescheiden und daselbst opsenr, 
und dann sollte Saul auf ihn harren sieben Tage lang, wenn 
er etwa nicht gleich sollte denselben Tag eintreffen können. 
Aus *3,8.  erhellt, daß Sam. den Saul nach dem 2ten 
Jahre seiner Regierung nach G. beschieden habe. — Sollte 
aber nicht die Kürze der Erzählung diese Dunkelheit veran- 
laßen, und man den Sinn ergänzen können? — Oder ist 
vielleicht diese Erzählung aus einem andern Aktenstück hier 
eingeschaltet worden?

V 9, Schultern wandce, weggieng. Herz. be. 
sielte ihn mit Heldenmuth. (S. V. 6.) Er dachte nicht 
mehr an seine Eselinnen, sondern sing an sich als künftigen 
König zü fühlen, nahm königliche Gesinnungen an. kamen, 
es traf alles genau ein, wie es Sam. vorhergesagt hatte.

V. 10. Hügel, s. V. s. Prophetenhaufe, s. V.5. 
Drift —' gerierh, s. V. 6,

V. 11. Sohn 2\. verächtlich! geschehen — mit 
ihm vorgegangen. unter; Ist S. auch ein Prophet, ein 
Mitglied der Prophetenschule? S. V. z. (Will er sich auch 
dem. Gelehrten, oder Priester'Orden widmen)?

V. 12.. antwortete, wie dwo^lvsc&cq im N. T. 
stong an Zu fragen. Vater; die Propheten nannten ihren 
Lehrer Ehren halber Vater, (daher auch Elisa dem Eliaö 

hieftn Nahmen gab, 2.Kön. 2, 12. 13.14.) und sich selbst 
Mnnten sie Söhne., 1. Kön. 20, 35., 2. Kön. 2, 3- 5. 7. 
15, sind 4, 1. *).  Sprüchwork, wenn man im Scherz 

seine 
*) ihr- Im Vatic. und Complut. Cod. der LXX. steht avi*  

" (s-i - V.) und im Alex, und Aldin. der Zusatz: « Kiist nicht 
Up? als hatten sie MM ty'p eön V2K wi. .
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ftine Verwunderung zu erkennen geben will, daß ein Un
würdiger, — Mitglied einer ehrwürdigen Gesellschaft gewor
den ist. Ein Beweis, daß Saul unter seinen Bekann
ten verachtet wurde!— Michaelis: haben sie denn einen 
Vaters Er meynt, der Sinn sey: bey einem Propheten 
sey es wunderlich, zu fragen, wer sein Vater sey? Sein Her- 
kommen möge seyn, welches es wolle, so sey er-edel genug, 
—77 und das besagte Sprüchwort werde von solchen gebraucht^ 
die durch eigenes Verdienst schon groß wären, folglich gar 
nicht nöthig hätten, von Voreltern Ehre zu borgen, -r- Ist 
sehr gezwungen! —

V. i z. ausgeweisiagc, aufgehört hatte zu singen. 
Höhe Gibea, SaulS Wohnort, im benjaminirischen Stam
me. S. 11, 4*  Jes- io, 29. Vergl. den folg. V.

V. 14. Vetter, Vaters Bruder. Daraus sieht man, 
daß dies — Gibea Sauls gewesen seyn muß, wo, oder in 
dessen Nachbarschaft, Sauls Vetter wohnte. Knaben, 

Knecht. S. 9, 3. bingegangcn gewesen. Josephus (Al- 
terth. 6, 4, 3.) nennt den Vetter Abner. Man sieht dar
aus, daß es gewöhnlich war, auch bey Kleinigkeiten die 
Propheten zu fragen.

V. 16, 2(bcv vom Römgr. sagte er (nemlich Saul 
seinem Vetter) nichts, unh zwar, wie Josephus a. a, O. 
sagt, weil er glaubte, es könnte ihm Neid erregen, und wür
de doch nicht für wahr gehalten werden.

V. 17. Nachher rief Saul das Volk, d. i. die Vor
nehmsten, die Oberhäupter der «Ltümme und Familien zu
sammen. zum Herrn, zur Stiftshütte, unter Gottes Auf
sicht. Mtzpa, f. 7/ $. Nicht. 20, 1. Rlerrkus »er*  
steht's hier nicht von der Stiftshütte, sondern überhaupt 
von einer Handlung, die man, wenn man Gott vorher um 
seine Hülfe angesieht hatte, unternehmen wollte. Henylep 
bezieht diesen Ausdruck auf hie Feyerlrchkeit, die unter der 
Direktion eines von Gott verordneten Propheten, und 

vielleicht 
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vielleicht fluch mit Vornehmung religiöser Gebräuche vor 
. sich gehn sollte.

V. 18. Zwungen, drückten. S. das Buch der Rich
ter. Königreiche, Könige. Das Abflractum pro 
£oncreto,

V, 19. verworfen, wollet ihn nicht mehr als euren 
König anerkennen. S. 8, 7*  Zu ihm; die LXX. haben statt 
1*7  gelestn chr saget, nein.-— So Michaelis in der 
Üebcrs.-, "ou Vulgata, Abenesra, dep Syrer, Araber und 

^2Codd. von Kennlcott. Der Chaldäer har Beydes ausge
drückt. por den ^errn, zur Suftshütte oder, wie ^le- 
Nkus will, zum Jehova, der jeßt gegenwärtig war, weil 
Man ihn angerusen hatte, oder nach Ichova's Wink. S. 
11, <5. und oben V. 8» Lreundfthaftey, Familien. Das 
ist von den Oberhäuptern derselben zu verliehen. S. V. 17. 
tretet her, stellt euch nach euren Stammen rc.

V. 2o. Nun ließ S. die einzelnen Stämme näher 
treten« — getroffen, vermuthlich durch's Zoos, wie es auch 
Mstphus z. versteht. Vergl.'Iys 7, 14, ^lerikttS 
meynt, der Hohepriester habe mit seinem heiligen Gewände 
pnd Schmucke da gestanden und an Gottes Statt Antwort 
ertheilt, Dies ist mir wahrscheinlicher (f. V.22.); denn das 
Zoos konnte auch einen andern treffen, als Yen Saul, der 
hoch nun einmal zum König bestimmt war. (Man glaubte 
flher allerdings, Gott leite das L006. S. oben zu Jos.7, ,4.) 
Ha also hie Stamme vpr dem Hohenpriester vorbey gingen, 

frnannte er den Stamm B,

V. sr, Nun wurden di? einzelnen Familien jenes 
Wammes herbeygerufen, und das Looö oder der Hoheprie
ster bestimmte die Familie Matri, und |n dieser den S. Da 

ihn suchten, fanden sie ihn nicht, Weil er nicht der alte« 
sttz war, war seine Anwesenheit nicht nöthig. Die Alexan- 
tzstnstchen Uebersetzer, die Vulgata und Josephus glauben, 
htzß hieft Bahs hurch das Werfen des Looses geschehen sey.

Wun-
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Wunderbare Einwirkung Gottes kann man schwerlich hier 
annehmen. Denn Sam. hatte von den Volksobem dön 
Auftrag, einen König zu wählen, er hatte ihn auch nun 
schon gewählt, wie wir gesehen haben. (Vergl. ou4) unten 
12, i.) Eine Wiederholung der göttlichen Einsetzung war 
überstüßig, Wozu soll Gott noch einmal auf eine wunder
bare Art, durch's LooS oder den Ausspruch des Hohenptie- 
sterd den schon erwählten Sau! zum König ernennen ? Da
her ich diese Erzählung V. 19 — 21. mt: Henelern, ohne 
Bedenken von einer öffentlichen Bekanntmachung des schon 
ernannten .Regenten an die versammelten Hebräer verstehe*  
Samuel suchte dieser Ernennung eine gewiss« Feyerlichkest zu > 
geben. Er ließ erst die Stämme in ihren Repräsentanten 
näher zu ihm treten, und da ward (vom Samuel nämlich) 
der Stamm Benj. gefaßt, d. i. aus der gesammten Zahl 
herausgehoben, (vielleicht durch's Aufschlagen der Hatto,) 
und so zu erkennen gegeben, aus diesem SlüMme sey der 
Regent. So ging's auch mit den, zu Benj*  gchörcNden, 
Geschlechten. Dturi kam's auf die einzelnen Personell des 
Geschlechts Matri an. Allein alle einzelne Personen konn
ten nicht zugegen seyn. Es wurden ohnstremg nur dieNah- 
men von den Geschltchtskofein her gelesen- und unter ihnett 
Saul ausgehoben, den der Prophet ohne Zweifel zut' Vek- 
samMlung hmbeschieden hatte, der aber aus Besorgnis vok 
einer, auf die Niedrigkeit seines Ktammes sich gründenden, 
Unzuftiedenhcit eines Theils vorn Volke, die auch nicht aus- 
blieb (V. 27.), sich versteckt härte. Der Prophet wußte es, 
daß er in der Nahe war- und ließ ihtt holen*  Will Matt 
aber aNNehmen - daß diese Wahl durchs Loos geschehen fty- 
so kann man glauben, daß durch die vorhergegangene Ver
anstaltung des Sann den bestimmrött Mann das Loos krcft 
fen mußte. Der große Haufe gku.ble nun einmal hier att 
unmittelbare Leitung Gottes» Wo härte sich auch das Volk 
ohne einen solchen Vorgang dabey beruhigen können, vutz 
der gerade und kein anderer zum König erkohren wuese! 
Sollte man dieses Benehmen der Priester rmtz Prhphkkm 
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schändliche Bötrügerey nennen können, da auf diese Art allen 
unvermeidlichen Meutereyen und Unruhen so herrlich vorge- 
beugt wurde, wenn das Volk sahe, der, hat Jehova selbst 
zum Röntg erkohren? Ich halte es eher für einen erlaub
ten politischen Kunstgriff, für weise Herablassung zum Volks
glauben, die auf diese Art viel Unglück verhütete, viel Gutes 
beförderte»

V. 22. fördek, abermals. Herrn, durch den Ho, 
henpriester, oder den, im Nahmen des Jehova ausgetretenen, 
Priester. Wird er — Ist der Mensch, nemlich Saul, 
hieher gekommen? Lasse, Bagage, Gepäcke. Hezel 
meynt, dieses Betragen verrathe keine Geistesgröße; 1\U*  
rikus aber glaubt, Saul habe das gethan, um nicht in den 
Verdacht zu kommen, als strebe er nach dieser Würde, und 
sey hieher gekommen, um sich die Stimme der Repräsentant 
ten des Volks Zu verschaffen. So erklärtes schon Josephus 
(6, 4, 5.) und hält'ö für Bescheidenheit und Enthaltsamkeit 
des Saul. Allein eher war Furchtsamkeit die Ursache» 
S. die Anm. zum vorigen Vers»

V. 2 z. Hauptes, f. 9, 2.

V. 24. gleich, an körperlicher Größe und Schönheit. 
S. 9, 2. jauchzte, erhub ein Freudengeschrey: es lebe dek 
König l Heil dem Könige! Samuel hat gewiß eine längere 
Anrede an's Volk gehalten, die uns aber nicht aufbewahrt 
worden ist.

V. 25. Samuel erklärte die Rechte, d.i. dieCapltula; 
klon zwischen dem Volke und dem Könige, — das Verhalten 
des Königs» Josephus a. a. 0. erklärr's so: was künftig ge
schehen würde, v. ü die Übeln Folgen, die die königl. Ge
walt nach sich ziehen würde. S. oben 8, 9. rr. Das ist'6 
aber hier nicht, vor den Herrn, er schrieb die Capitulatiott 
auf und legte sie in die Stistöhütte zur Verwahrung» So 
Josephus» Uebrigens folgt daraus gar nichts daß Sa
muel die drückenden Rechte, wie sie oben 8# n- zur 

War.
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Warnung dem Volke dargestellt wurden, niedergeschrie- 
ben Habe. ' -

V. 26. Des «^eers; einige der Besten oder Recht« 
schaffeneu des Volke, veg Leiteten ihn Ehren halber, um ihm zu 
zeigen, daß sie bereitwillig wären, ihch tu gehorchen. h'H, 
Stärke, Heer Soldaten v<icr ist'ü aber weh! von venb'.r, 
von braven. rech»tsci)afsenen Lunten;u versichert. 'So Io- 
narhan, Josephus, Mrchaelts, Dache, Scbulz So 
komme S'rt chpruchw zi, 10, vor. S. Öte ölnm. zu Ruth 

s, 1. rührre, die den Sau! nun für den Kö-ffq eu nun
ten. Jede gute Rührung wrrd der Vorsehung unmittelbar 
zugeschrieben.

V. 27. lose, böse Menschen, weil sie den Saul nicht 
für ihren König ansehn wollten. Geschenke sind im Mor
genlande nicht nur überhaupt Beweise der Hochachtung (s. oben
9, ?.), sondern auch der Huldigung. Man erinnere sich oben an 
Ehud (Richt. 3, I?. f.) und im N. T. an die morgenlänsir 
schen Magier, die Jesu Geschenke brachten. (Match. 2, n.) 
Das sonnnt daher, weil die Könige in den ältesten Zerren, 
da sie noch feine Steuern und Abgaben erhielten, von ihren 
Unterthanen freywillige Geschenke besamen. (S. t.Kön.
10, ^5., 2. Chrom , 7, s. Vergl Lüber zu HarmarS 
Beobachtungen, Th. 2. S. rt. — Aehan. (Var, Hiftor*.  
I, 3 •) erzählt dieselbe Sitte von den Persern. S. auch 
Brislon. de Regao Perf. I, §. 40. S. 52.

Zwölfter Abschnitt.
Aap. 11.

S«ul ist glücklich gegen die Amwoniter, und wirb nun für den 

König von den Israeliten,erkannt, und zum zweytenmale 
gesalbt.

V. i. lTlahcks, König der Ammonitek. CJoseph. 2ll- 
terth. 6, z. S. i2, i3.) zo§, rückte vor. ** Iabes, im 

halbLtt 
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halben Stamme Manasse, jenseit des Jordans, nach der 
Ammonitischen Gränze zu. Dieser Krieg war schon vorher 
im Werke, jetzt brach er aber erst aus. Die LXX., Vulgat. 
Und Iosephus setzen hinzu, dies sey einen. Monat ohnge- 
fähr hernach, (nemlich nach der Wahl des Sauls zum Kö
nige,) geschehen. Schon zu Jephta's Zeiten (Richt. 1i, 
ii — 33-) bedrohten die Ammoniter die Jsraeliten mit 
Krieg, wurden aber geschlagen. Männer, Einwohner. 
Bund; schließe mit uns einen Separatfrieden, und schreib 
die Bedingungen desselben vor. Michaelis: Sie baten 
um eine Capiculation, und wollten sich ergeben, dienen, 
uns dir ergeben»

V. 2. dakinne, das soll die Bedingung des zu schlie- 
flenden Friedens seyn, aussteche, um sie und die übrigen 
Jsraeliten zu beschimpfen, und zum Kriege untüchtig zu 
machen. Denn beym Bogenschießen brauchten sie das rechte 
Auge recht sehr» (S. Joseph. Werth. 6,5, 1» und Michaelis 
Mos R. §. 64.)

V. z. gieb uns Frist. Die Ammoniter thaten's entwe^ 
der, weil sie vermutheten, daß dieJsraeliten jenseit des Jordans, 
Mit denen sie wahrscheinlich gespannt waren, den Jabesitern 
Nicht beystehen würden, oder w-il sie, stolz auf ihre Macht, die 
ohnmächtigen Jsraeliten verachteten, errette, beystehe. gehen, 
(nemlich unbeivaffner) dir die Thore öffnen, uns dir ergeben.

V.4t Gibea ZuS. besser: Gibea Sauls. S.'lv, I Z» 
Ohtsn, vor dem versammelten Volk, hub/ fing an zu 
meinem Nemlich die Benjaminiken, zu welchen Gibea- 
iAüulS Vaterstadt- gehörte. Diese waren vermuthlich 
Freunds mit den Jabesiterm

V. §. hindern- er kam mit dem Pfluge zurück» 
Dies kann Nicht befremden, wenn wir annehmen, daß Saut 
Wieder Privatmann war, weil er merkte, daß er seine Kö- 
ttigLwütde nicht behaupten möchte, ~ und daß der so nütz- 
licht Ackerbau im Morgenlande eine sehr edle und anständige
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Beschäftigung war> wofür sie auch die Römer hielte»/ 
(S.. Cic. Offic. 42. und de Senectut. c. 16 ) und noch 
jetzt die stolzen Chineser ansehen. S. du «5alde Beschrei
bung des chinesischen Reichs, Th. L. S. 82. und 85. An
dre Beyspiele finden wir in der Bibel am Giyeon (Richt. 
6, 1 l.), Etisa(l.Kön. 19,19.)/ Ornan (1. Chron. 21,20.) 
utrd Usias (2. Chron. 26, 10.). Uebrigens vergl. man die 

» Anm. unten zu 16, 19., Plin, Bist. Nat. 18, s. und Peri- 
zori. zum Aelian. lj Zi. u. a.*)  Gach^, die Lage, den Zu
stand der Jab.

V. 6. Geist Gottes, er ward von Muth beseelt — 
(<V. Richt. 3, 10., 6, 34., 11, 29. u. a. ä. O.) oder er 
wurde entsetzlich ausgebracht, denn K^n ist oft s. v. a. Zorrt 

(Richt. 8, 13-)» Aelohitn wird oft gebraucht, um di<L 
Größe einer Sache auszudrücken, der Chaldüer hat hier sö 
übersetzt: und lehren die folgenden Worten

V. 7*  Zerstückce; Josephus las wohl für um 
ser er schnitt ihnen die Sehnen ab. (<£>. Als
terth. 0, 5, 3.) Ochsen. Eine symbolische Handlung- diö 
einen weit stärkern Eindruck machen mußte, als bloße Von 
stellung mit Worten. Aehnliche Beyspiele finden wir unteii 
1. Kön. 22, 11., 11, 30. und 2. Kön. 13, 18. Ein ähn
liches Mittel brauchte jener Levit Richt. 19, 29., um seine 
Lanvsleute zur Racke zu bewegen. Ueber diese Handlung 
des Saul vergl. Michaelis Abh. de cenfibus Hebraeon 
in den Commentatt. Soc. Gotting. PJL S. 22. (ab armd 
1758—61. praelectis.) auszeücht, gegen dieA. zu Fel
de zieht, um den Jab. beyzusrehen. thun, Nemlich in 
Stücken hauen. Rinder brauchten die Jsraeliren zum Acker
bau, auf weichem ihr ganzes Glück beruhte. Man fahd 
diese Thiere daher mit einer Art von Hochachtung am Die 

Aegypter

*) Die LXX. haben gelesen ipiari, (welches aber dem Sprachge
brauch der Hebräer nicht gemäß wäre,) denn sie übersetzen
T6 Ttgto'l".

Exeg. «Znndb. 4. @
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Aegypter verehrten sie göttlich; ein Umstand, der wahrschem- 
lich auch Einfluß auf die Hebräer hatte. Daher das Ge
bot 3. Mos. 1.7, 1 —und die harre Strafe auf den Och
sendiebstahl. 2. Mos. 2iz 37. Da fiel dre Lurct)c des 
<£., d. i. außerordentliche, entsetzliche Furcht bemädviqte 
sich der Ist., oder, Gott ließ sie mir Furcht befallen, otor, 
Furcht vor Jehova. Wer dem Willen des Samuels und 
Sauls (als KöniqS) sich widersetzte, widersetzte sich dem 
Jehova selbst, eirstger 117., alle insgesammt, oder ein» 
müthig.

V. 8. machte, das Heer ward bei; Bssek (einer Stadt 
im alten Lande Kanaan, allem Anscheine nach in der Gegend 
von Vethsean, nicht weit vorn Jordan, wo Adoni-Besek 
regierte, s. Richt. 1, 4.) gemustert *).

V. 9. morgen, nemlich vorn Tage nach der Muste
rung der Armee an.

V. io. sprachen, ließen drauf dem Nahaö sagen; 
welches auch die LXX. hinzusetzen. hmausgehen, und euch 
ergeben, daß ihr uns nach euerm GefaUen behandeln könnet. 
Eigentlich aber verstunden sie das von einem zu liefernden 
Treffen.

V. ir. Haufen, Kolonnen, kamen, überfielen. 
Morgenwache, letzte Nachtwache. S. Richt. 7, 16. und 
2. Mos. 14, 24. Die Hebräer theilten die Nacht in 3 Wa
chen; die erste währte vorn Sonnenuntergang bis um 10 
Uhr, nach unsrer Art zu zählen; die zweyte von da bis früh 
um 2 Uhr, und die dritte von da bis zu Sonnen -Aufgan- 
ge. überblieben, die nicht niedergehauen wurden, folg- 
lich entkamen. Nach dem JosephuS a. a. O. blieb auch 
Nahas in der Schlacht.

V. »2.
*) Die LXX. haben noch den Zusatz b Bapx, vermuthlich ein 

Glotfema für welches Zosephus (Alterth. 6, 5. 3.) hat, 
und nicht weit von Iabes lag, aber von einem andern Bela oder 
Zoar am todten Meere unterschieden werden muß. Uebrigens 
haben die LXX- für gelesen wz (6oooao.) JosephuS 
hat 7000®. S. die Anm. zu 9, 22.
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V. 12. Dieser Sieg machte solchen Eindruck auf das 
Heer, daß es die, welche den Saul vorher nicht hatten für 
ihren König erkennen wollen, (denn das bedeuten hier die 
Worte — sollte Saul rc.) zur Strafe ziehn wollte *).

*) 11S0' Die LXX., der Syrer Und Arader haben entweder 
vor ■qbö' eingeschalten, oder mit dem n interrdgaduö 
gelesen, -^ubiganr meynt, das ,1 wäre von den Abschreis 
bern ehemals mit Fleiß wegqelassen worden, weil sie es für das 
N demonftratiuum gehalten hätten, das dein Nomini proprio 
nicht vorgesetzt zu werden pflege. Gaab in s. AnimaduerfE. 
Critr. (in den Commentationib. theolog. VoL 2. S. 496.) 
Will in Beziehung auf das Syr. die Stelle so erklären: 
XVet ist's, der sagt, Saul wolle Anschläge gegen uns fas
send Er schlägt auch folgende, von ihm jedoch nicht gebilligte» 
Erklärung vor: wer ist es, der geboren har, daß Sau! 
unser -König fcytt sollb (nicht (ßott.) Gebr also den her- 
gus, der ihn dafür nicht erkennen will, damit er mit S6M 
Tode bestraft werde»

V. 13. Diesen Tag des Siegs (Heils) soll kein Men» 
schenblut entweihen. — Dankbarkeit, Edelmurh und Klug
heit Saulsl! Ein ähnliches Beyspiel s. unten 2. Sam. 
19, 22. — Heil in Ist., den Jsraeliren den Sieg 
verliehen.

93. 14. erneuern, bestätigen.

V. 15. vor dem Herrn, in Gegenwart des Jehova, 
der natürlich gegenwärtig seyn mußte, wenn jein Statthal
ter gesalbt wurde, oder, nach dem Befehl des Jehova. 
Das andremal kann man vor dem Herrn übersehen, nach 
der im Levitischen Gesehe gegebenen Vorschrift Jehova's. 
S.oben 10,8. i9> machten — fast sehr, ganz außerordent
lich. freuten, waren bey der Opfermahlzeit sehr vergnügt.
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Dreyzehnter Abschnitt.

Rap. ,2.

Samuels Rede vor dem versammelten Volk bey Investirung des 
neuen Königs.

V. 1. gehorchet, euren Wunsch erfüllt.

V. 2. Nun habt ihr einen König, der vor euch her- 
zieht (wenn Krieg ist). S. 8, 20. und meine Söhne, 
aber meine Söhne sind noch unter euch, oder — bleiben bey 
euch. Andre erklären's so: sie waren ebenfalls (gute) Richter 
unter euch. — Denn das waren sie im Ganzen wohl ge
wesen , und da kommt die Habsucht, Zu welcher sie sich zu
weilen hatten verleiten lassen (8, 3. 5.), nicht mit in Ein
schlag. Die letztere Erklärung, so wie die von Alenkus, 
welcher hier eine Anpreisung der noch zu erwartenden Dien
ste findet, liegt aber nicht in den Worten, und ist auch über
haupt unwahrscheinlich. Weit besser hat Hensler den Sinn 
gefaßt. Es finden sich, sagt er, im Anfänge dieser Rede 
lauter abgebrochene Sätze, wie das bey starken Rührungen 
der Fall zu seyn pflegt. Samuel will sagen, er könne, als 
ein bejahrter Mann, bald davon gehn und daö Volk ver
lassen, man müsse daher jetzt gleich das Urtheil über sein 
Betragen vom Volke vernehmen. Mit seinen beyden Söh
nen verhalte sich'ö anders, die werde das Volk länger bey 
sich behalten, deren öffentliches Betragen könne also nachher 
noch einmal untersucht werden. —- Ganz charakteristisch ist 
es, daß der alte Mann so schnell als möglich über diese Söh- 
ne, deren Strafbarkeit er wohl wußte, wegeilt. Entschul
digen will er sie nicht, aber selbst sie verdammen, das kann 
er auch nicht, hergegangen, gehandelt, d. i. mit euch in 
Verbindung gelebt, (00 2, 35.) an euren Angelegenheiten 
öffentlich Antheil genommen, bin euer Vorgesetzter, euer 
Richter gewesen. (S. oben 2, 30.)

V. Z. antwortet, zeuget. Gesalbten, König Sank. 
Jehova's Gesalbter ist der von ihm ernannte, eingesetzte 

Kön ig
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König. S. unten 16, 6., 24, 7., 2. Sam. 1, 14. 16. 
und Psalm 2, 2. genommen , mit Unrecht an mich ge« 

bracht habe. Gewalt — Unrecht, eigentlich: wen ich 
gedrückt, wen ich zerstoßen, d. i. unglücklich gemacht, oder, 
wem ich Gewalt angethan habe. Geschenk, copher eigent
lich Loükausung. LXX. d. j. Aussöhnung. Aber
hier ist's Geschenk, wie schon die Vulg. hat. blenden, ei
gentlich versiegeln, verschließen, nach dem Arab., d. i. hier: 
Lurch die Finger sehen, oder sich stellen, als sahe man keine 
Ursache, jemanden für schuldig zu erklären. S. Z. Mos. 
so, 4» *).

*) Die LXX. haben übersetzt: v irtohp-»: x«r
5^8, als harren sie gelesen calceos, und dann *3 lay
antwortet gegen mich. Vulgär, et contcmnam illud ho- 
die! —■

V. 4. sie sprachen. So alte alte Ueberss. und 1» 
Kennicottische Codd. Ader im Texte steht der Singularis 

, welche lesart die Masora billigt. Vielleicht 
muß man punktiren , wie V. 10, und 13,19. Da
che und Alerlkus zrchn den Fluralis aus kritischen Grün

den vor.
V. s. Gott und sein Gesalbter sey Zeuge, daß ihr an mir 

nichts Tadelnswürdiges gefunden habt, in m. Hand, un
rechtmäßig an mich gezogenes Eigenthum, Untreue.

V. 6. Der Herr, man denke hinzu: ist Zeuge, wie 
die LXX. schon snppliren. Wahrscheinlich ist herausgefal
len. Der Syr. und Araber haben: Gott ist allein Herr; 
sie lasen also IHN, gemacht, zu Anführern verordnet hat. 
So kommt roy Jerem. 37,15. vor. geführt glücklich, 

und ohne einen König.

V. 7. rechte, meine gerechte Sache vertheidige, oder, 
euch es vorhalre, zu Gemüthe führe, über, wegen, ge
than, ohne einen König zu haben, hlplü Wohlthaten, 
wie Ps. 24,5. Don. 4, 24.

G z V. 8-
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V. 8. schrieen, ängstlich baten, weil sie nach Josephs 
Tode so sehr gedrückt wurden. Orte, hier in Canaan.

V. 9. verkaufte, überließ er sie. S. 5. Mosi'28,68. 
Richt. 4, 2. Haupmianns, Feldherrn. Hazor, f Richt. 
4, 3. Dbihßt’c, s. Richt. 10, 7. ff. und oben 4, 7. Moa- 
hjter, s ^-ucht. 3, • 2, stritten, überzogen sie mit Krieg.

V- 10. schrieen, s. Richt. 2, 26. ff. Bacritm nrb 
Astharotd, s. Rrcht. 2, tu 13. und r. Kön. 1 v 5. 33. 
gedient, verehrt.

V. n. sandte, um sie nemlich nnzuführen. Ierub- 
haal, so hieß Gtdeon, s. Richt. 6, 32. Vergl. die >'nw zu 
1. Sam, 8, 2. Bcdan, ist verschrieben für *).  
Iephta, s. Richt, u, 32. ff. Samuel, unter welchem 
sie die Philister besiegten. S. oben K. 7. vergl- mit K. 4. 
umher, um euch rings herum, sicher, ruhig, ungestört 
in eurem Besitze.

*) Die LXX. haben wirklich Barak für .Bdan; eben so der Sy
rer in der Polyglotte und im Ephram Syr. Th. 1. S. 35-4. 
Dem Syrer folgte, der Araber, wie überall. Mehrere Mey
nungen über diesen Nahmen s. beym Llecikus zu d. St. — 
In 1. Chron. 7, 17. kömmt unter den Nachkommen des Ma- 
nasse ein gewisser Bdan vor. — Uebrigens müßte man sich 
allerdings wundern, warum, wenn Bdan nicht der Beynahme 
Baraks war, Barak in der Reihe der erwähnten Helden ver
gessen worden wäre. Viele verstehn unter dem Bcoan issür 
25tndan) den Simson, weil er aus dem Stamme Da.r war. 
So der Chald. er fanOte Gideon und Simson. Uebrigens 
setzt der Syrer noch die Debora hinzu und nennt statt des Sa
muels den Simson Dies-ist auf alle Falle richtig. Denn
nirgends lesen wir etwas von Samuels kriegerischen Thaten, 
und auch aus seinen eigenen Worten kann man nichts schließen. 
Zenes ist, wie das vorige Beyan, eür Schreibfehler.

V. 12. kam, zu Felde zog. S. 1i, 1. Hier ist also 
ausdrücklich die, oben K. 8, V. 5*  nicht mit erwähnte, Ur
sache angeführt, die Hezel in s. Anm. a. a. £). ebenfalls ver
schwiegen hat. Unstreitig hatte Nahas schon Einfalle Ln'ä 

he»
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hebräische Gebiet gethan, ehe noch die Israeliten einen Kö
nig forderten, und da er erwählt worden war, fielen sie ver
muthlich zum zweyrenmal in ihre Gränzen ein, und fingen 
an Jabes zu belagern. Oft werden ja solche Nebenumftan- 
de, die am gehörigen Orte vergessen worden waren, an einem 
andern Orte nachgeholt. S. oben 6,4. Jos. 14, 12., 24,12. 
Richt. 1,1., 2,2., 5,4., 8,18-, 14,7-/ und unten 22, ic>. 
2. Sam. i i, 11. u. s. w.

V. 13. erwählt, in so fern sie die Wahl genehmigten, 
gebeten, erbeten, verlangt.

V. 14. furchten, Ehrfurcht vor I. haben, dienen, 
verehren, nicht Götzen anbeten. Grimme, Befehl. VBim« 
de — nicht widerspenstig seyn gegen seine Vorschriften, 
folgen, bester: ihr werdet Glücklich seyn. Eigentlich wört
lich: ihr werdet sey» (Diyry)). Alerikus versteht'S so: 
ihr werdet ein Königreich seyn, ausmochen, — euer König
reich wird bestehen. Er supplirk daher bey eritis — das 
Wort incolumes. Bester ist's wohl, wir lesen mit dem 
Chaldäer, (der zwar nicht in der engl. Polyglotte lind 2 
altern Ausgaben, aber in Bnprorfs Bibel, so hat,) wel
chem Hubiganc, Michaelis, Dache und Hezel folgen, 

ihr werdet leben, d. i. glücklich seyn *).

*) Die I.XX. und nach ihnen die Vulgata übersetzen: >yy irrs — 
errZatu xvgln rroosvc/ucevoi — eritis — fequentCS Deum VC- 
strum. Das paßt aber weder im Zusammenhänge, noch stimmt 
es mit dem Sprachgebrauche überein. Denn schwerlich sagt 
man: — ”inx nr*n, wohl aber '"inx ihn für; jemanden fol
gen. Demungeachtet hat diese Erklärung, außer den LXX. und 
her Vulg., auch der Syrer und Araber. Aus dem, im folgenden 
Verse stehenden, Gegensatze der gedrohten Strafe erhellt, daß 
in unserm Verse eine Belohnung für den Gehorsam verheißen 
werden muß. Eher mußte es etwa heißen: so wird Gott mit 
euch------------- seyn, d. i. euch unterstützen, euren Unterneh
mungen einen glücklichen Ausgang verleihen. (S.Hos. 1, 5.)

V. 15. Grimme — Munde, s. V. 14. Hand, , 
Jehova wird ferne Macht gegen euch gebrauchen, euch nicht 

" G 4 schühen, 
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schützen, oder, erwirb euch strafen, eure Unternehmungen un
glücklich ablaufen lassen. Vater, d. i. wie er euern Vor
fahren gethan hak. Das Vau wäre hier vergleichunIS- 
rvejse gebraucht. (S. Glaflii Philol. S. S. 6oj. nach Dq- 
the'ö Ausgabe) *).

V. 16. tretet her, bleibt da, oder, kommt näher, 
große Dinge, unerwartete wunderbare Ereignisse.

V. 17. Im mittägigen Palästina begann die Ernde 
im Monat April (dem Aehrenmond), in andern Gegenden 
im May, und zwar zuerst fing man mit der Gerstenernde an 
(2 Sam, 2 t, 9.), dann folgte die Weizenernde, und vier 
Wochen drauf die Spelrernde: daher kommt's, daß jede 
Ernde nach ihrer Getraideart benannt wird, wie hier. S. 
Nicht, 15, i. und Ruth 1, 22. In den sieben Wochen der 
Ernde regnete es in der Regel nicht, welches auch Hierony- 
mus (m f.Opp. T. VI. S. 70. zum Amos St 4. S. 1401. 
cd. Bened.) bezeugt. Es war also etwas ganz Außerordent
liches, wenn es in der Ernde regnete. (S- 2. Sam. 21,10. 
und Irrem s, 24., wo man offenbar mit den alten Ueber- 
schern rrW>$ lesen muß, die gefttzten Emdewochen.) S. 
rNict-aeils Mos. Recht, Th. 4. 6. 12g., Schaw Rei« 
fer«, S. 290., und Iosephus Alkerth. 6, 5, 6. Uebel, 
wie sehr ihr euch versündigt habt, und wie sehr es dem Je. 
hova mißfallen hat, daß ihr einen König begehrtet. Die 
Aeußerung Samuels, daß sie dem I. mißfällig sey, daß sie 
einen König erbeten hatten, wurde durch den wirklich erfolg
ten Regen und Donner, und folglich durch die Erfüllung sei
nes Wunsches, bestätigt, Das Volk konnte vermuthen, 

daß

*) Der Ehaldäer, Syrer und Araber, der diesem folgte, haben 
statt i ein d. Die BXX. haben: wider eucb und wider euren 
Bönig; diese Übersetzung hat Michaelis ausgenommen, und 
Hudiganr gebilligt- Aus diesen verschiedene» Lesarten bildete 
•^ubißant ohne Noth eine neue: Die Hand I. wird gegen 
euch und euren König seyn, wie sie gegen euch war und gegen 

Väter,
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daß Gott den S. nicht erhört haben würde, wenn er nicht, 
seiner Aeußerung beygetreten wäre.

V. 19. Samuel benutzte diesen günstigen Umstand, 
um dem Volke für die Zukunft in der neuen StaatSverfast 
sung mehr Ehrfurcht gegen den Jehova einznflößen, ster
ben, der Blitz unS nicht töde. Donner und Blitz war den 
Jsraeliten Zeichen der nahen Gegenwart Gottes, über, zu 
allen unsern Vergehungen haben wir auch die noch hin- 
zngefügt. —

V. 20. Nun beruhigt er die Ist. wieder, nachdem er 
seinen Zweck erreicht hat. rveieber — hinter, verlasset 
Gott nicht, ehrt nicht fremde Götter. Herzen, verehrt Gott 
allein, theilt euer Herz nicht mit ihm und den Götzen.

7/ 3*
V. 2 k. Eireln, Götzen, die ein Unding sind, die nicht 

wirklich rxistiren. Im Grundtexte steht noch vor "'IFIN die 
Partikel *D,  welche hier gar nicht übersetzt werden kann, die 
auch kein alte«- Uebersetzer ausgedrückt hat, Nun muß man 
suppliren TYiCn nürzet, sie helfen euch nichts, — weil sie 
nicht existiren. Anders werden die Götzen Ion. 2, 9. ge
nannt, aus demselben Grunde,

V. 22. VUfymene, Ehre. Der Mensch denkt sich 
Gott als ehrgeizig, weil er selbst so ist, s. Ps. 6, 6. an
gefangen — hat euch sich selbst zu seinem Lieblingsvolk er- 
kohren, odex — hat sich's einmal vorgenommen, ench 
zu seinem Lieblingsvolk zu machen.

V. 23. weg, euch zu rathen und zu helfen.

V. 24, Herzen, s. V. 20. Dinge, welche qußerW 
dentliche Ereignisse er unter euch geschehen läßt.

V. 25, verlohren, unglücklich seyn.
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Vierzehnter Abschnitt.

Kapitel 13.

Saul opfert bey dem bevorstehenden Angriff des Feindes, ohne den 
Samuel erst zu erwarten, weßhalb ihm dieser einen Verweis giebt.

D. 1. Die Schwierigkeiten dieser Stelle hak Michae
lis in seinen Anm. sorgfältig entwickelt. Im Texte steht: 
Saul war der Sohn eines Jahres, d. i. ein Jahr alt*),  — 
(s. 2. Mos. 12, 5.) als er regierte, und er regierte 2 Jahre, 
oder, als er zwey Jahre regiert hatte, so rc. Daß das un
möglich sey, sieht jeder ein. Castellio, Vogel zum Gro- 
tiUS, u. a. muthmaßten daher schon, daß hier eine Zahl her. 
ausgefallen seyn müsse, aber welche? läßt sich schwer enrichei- 
den, wie auch Dache zu d. St. bemerkt. Ultd^elie ni mt 
die Zahl adbncbn ün (rroy fiXW), und setzt vor Ttö*\  
das Wort zwey Uiiö zwanzig Jahre hatte er re
giert, als er rc. Die andre Schwierigkeit liegt in dem 
Umstände, daß Saul im zweyten Jahre seiner Regierung 
unmöglich schon einen so großen Sohn haben konnte, als 
Jonathan war, der altern rrnd ohne Aufsicht die Tr- ppen 
kommandirte. Man schließt nemlich aus y, 2., daß Saul 
damals, als er gesalbt wurde, 18 Jahre alt gewestn sey, 
denn dort werde er bachur, ein Jüngling, genannt (Doch 
s. das. die Anmerkung.) Dies sagt auch schon Iosephub, 
WerEus, welchem Hensler folgt, erklärt die Stelle zu ge
sucht, er meynt, die Regierung Sauls werde gleichsam mit 
seinem Alter verglichen; so wie nun konnte gejagt werden, 
nachdem er ein Jahr alt war, er sey der Sohn eines 
Jahres, und lebe im zweyten Jahre, so konnte man 
auch den Ausdruck brauchen, wenn ein ganzes Jahr seiner 
Regierung, und der größte Theil des zweyten Jahres, ver- 
strömt war, er war der Rönig eines Jahres, der zwey 
Jahre lang regierte. Indessen wäre doch die Frage, ol) 

man

*) So reden auch hie Araber, S, Zbn Doreid Idylle V. 2 2 2. 
(ed. Scheid.)



Das r. Buch Samuels. Kap. 13. 107

man nicht so sagen dürfte, da bekanntermaßen die Thronbe- 
steigung der Geburtstag des Königs genannt wurde, und 
die Könige, als Statthalter Jehovas, dessen Söhne 
hießen. Wer weiß nicht, daß es dort im 2ten Psalm vom 
David, als er zum König eingesetzt war, heißt: heute habe 
ich dich gezeuger. Daher -ysvm« Marc. 6, 21. und 
Marrh. 14, 6. der Geburtstag, vom Jahrstage der Re
gierung zu verstehn ist, wenn's gleich Gchleußner in s. 
Lexic. N. T. neuerlich mit mehreren Interpreten bezwei
felt. Vcnema in s. Institut histor. ecclefiast. V. T, 
übersetzt so: Saul war ein Sohn von 40 Jahren, (d. i. 40 
Jahre alt) als er anfing zu regieren (neml. zum zweyten- 
male, und 22 Jahre herrschte über Jstael (allein). S. 
Döderlelns Theol. Biblioch. Th. k. 747. Vielleicht 
feu ober der Sinn gar der seyn: Saul war ein 'Jahr (nur 
dem Nahmen irach) König, und da er zwey Jahre wirk- 
hd)ev König gewesen war, — also drey Jahre nach seiner 
Wahl zum König, — suchte er sich rc. Vielleicht ist etwas 
herausgefallen aus dem Texte! Oder diese Worte sind Glosse 
von einer spätern bessernden Hand! Die alten Handschriften 
geben keine Hülfe. Hezel und Schulz erklären diesen Vers 
so: Saul war (nemlich bis dahin, — bis zu seiner zweyten 
Salbung und Bestätigung im Reiche, wovon vorher die 
Rede war,) ein Jahr König. Und nachdem er zwey Jahre 
über Israel regiert hatte, so rc. Beyde erklären daher *111131  
9, 2. von einem jungem Mann in seinen besten Jahren, also 
einem Dreyßiger oder Vierziger, berufen sich auf Psalm 
78,31./ 148/ 12., und unten K. 26, 2., und halten da
für, Saul sey höchst wahrscheinlicher Weise ein Mann von 
vier bis sechs und dreyßig Jahren gewesen. Sie fügen auch 
noch die bekannte Bemerkung hinzu, daß die Jstaeliten sehr 
frühzeitig, und zwar sehr oft im r^ten, löten Jahre, hey- 
ratyeten. (S.dieAnm. unten zu 2.Kön. 18, 2.) Sie meys 
nen daher, daß Saul, als ein Mann von großer und star
ker Uibesconstitution, früher mannbar gewesen sey, mithin
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im 17km Jahre den Jonakhan habe zeugen können *)♦  — 
Der Apostel Paulus giebt (Apostelgesch. 13, s 1.) 40 Re
gierungsjahre Sauls an, womit auch Iosephus (Alterth. 
6, 14, 9.) überemstimmt. Dieser letztre beftimmt's noch nä
her, er sagt, t^aul habe zu Samuels Lebzeiten 18/ und 
nach dessen Tode 22 Jahre regiert. Dies« Bestimmung kann 
aber freylich nicht statt finden, wenn man erwägt, daß Da
vid, als er vom Samuel zum König gesalbt wurde, schon 
ein Mann bey Jahren war, da Saul starb (s. unten 25,1.), 
folglich Samuel nicht 2 2 Jahre vor dem Saul sterben konnte. 
S. Michaelis zu unsrer St.

*) Uebrigens fehlt dieser Vers in dem Aldm., Rom. und Ale,ran- 
drinischen floäice. In der Complutensischen Ausgabe ist er 
spahrscheinlich aus den alten, vom Flamin. Vtobiht# erwähn
ten Schotten ergänzt worden. Eben so befindet er sich auch 
beym Procypms von Gaza, welcher bemerkt, G'mmacüus 
habe gelesen vios ivi«.vtfios Der Ungenannte in Hrü 
genes Heraplis hat: Saul war ein Sohn von 30 Jahrcn 
'30 Jahre alt), ©. Kennicosts piflert, ad text. hebt, II.

V- 2. ihm, sich, — er errichtete ein kleines stehendes 
Heer, mit S., unter Sauls Commando, Michmas, 
eine Stadt im Stamme Benjamin in Samaria, nicht weit 
von Rama, etwa eine und eine halbe Meile von Jerusalem 
nördlich, Dieft-m £)rte lag Bethaven gegen Abend. S. 
unten V, 5. und 14, ?z. Gihea B,, s. oben io, 13, 
Hütte, Zelt, —- die übrigen schickte er nach Hause.

V. z. Ph. in ihrem Hager, die Vorposten Der Ph. 
Merikus übersetzt: praefectum Philiftaeorum, Gibea; 
dies war ein andrer Hügel, der oben H. Gottes genannt wur
de (10, z.). kam vor die ph., hie Ph. hörten'ö. — 
S. ließ in die Trommete stoßen, damit es auch die übrigen 
Hebräer (oder, wie Dathe will, der hier nicht ein nomen 
geptilitium, sondern appellatiuum findet, die, welche jenseit 
des Flusses, des Jordans, waren,) erfuhren und sich zum 
Saul schlügen, Sie kamen auch, allein nach V. 7. kehr

ten 



Das i. Buch Samuels. Kap. 13. 109

teil sie aus Furcht bald wieder zurück, sagen ic. Machet 
durch Trommerenschall den Sieg bekannt. S. V. 4. *).

**) qpvr^.'i im Niphalist die rechte Lesart. S. Nicht. 2$. 24., 
lo, i7., 12, i., 2.Köm au In ben LXX. steht
<?«>, Richt. io; 17 / r.Kön. 3, 2 1., und in unsrer Stelle, fast 
in allen Exemplaren? und allerdings rönnre diese Lesart metos 
nymisch für cvvirxPwM, wie oarbe auch überfttzr, steheN, wep 
ches für dasselbe hebräische Wort in den LXX. Nicht, ii, ie 
sieht. Daß aber Mtßwo» (ipv.si in Kal) die rechte Lesart 
in benLXX. sey, die auch in der Aldin. Ausgabe hier und s.Kökk, 
z, 2i. steht, erhellt aus der Uebers. der Vulg» et elartiatiit 
pulus, und aus der Uebers. der LX.X- in Richt» 7, as. fz w) 
eßWif» S» unten 14?

V. 4. Es wurde allen Ifraeliten durch Trommetenschall 
bekannt gemacht, daß Saul :c. Insofern Saul König war, 
und Jonathan als sein Feldherr es gethan hatte, wird's hier 
dem Saul selbst zugeschrleben. Lager, Vorposten, stank 
— ist verhaßt geworden. W3 eigentlich stinken, daher 
metaphorisch: verhaßt oder v^oachtig werden, in üblen Ruf 
kommen. S. l. Mos. 34, 30*,  2. Mos. 5, 21. und Jefa. 
50, 2. Man könnte aber auch in der lehren Stelle und in 

der unsrigcn WNZ von dem Arab. (tapfer, kühn seyn) 
oder dem Arthwpischen W (Stärke, Tapferkeit) herleiten: 
Denn die Ist. haben sich gegen die Philister tapfer 
gehalten. Hezel: sie feinden dre Ijr. an und drohen mit 
Krieg, schriee, ward zusammengerufen zum Saul nach G» 
Darhe: alle kamen zürn Saul nach G. zusammen

V. 5. 30009 tVagßil. Dieser Umstand macht große 
Schwierigkeiten. Denn eo ist nicht derckbar, daß die Phn., 
die einen so kleinen Strich Landes bewohnten, so vreie Streit
wagen gehabt haben könnten. Wir müßen daher emwedek 
die Zahl ändern, oder den Aubdruck Streitwagen. Je

nes

*) Ohne &mh haben die LXX. überseht: fätrlpcbiaiv cl tinft 
nicht bester Agnila: »Axw.rcesav oi JSxo». Zene lasen also» 
DiiD^n iip’JV', dieser: n **)
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nes that schon der Syrer, nach ihm der Araber, dem Do- 
(hart (Hierozoic. P. I. L. 2. c. g. S. rzß.) und <oU# 
bigant folgten. Sie lesen *) roitü, oder vielmehr 
jooo statt joooo. Und 3000 ließen sich allerdings eher 
denken, wiewohl auch diese Summe zu groß ist. Daher 
Bochart äußert, der größte Theil dieser Wagen habe aus 
Bugagewagen bestanden. Die Zahl mag ich nicht bestim
men, glaube aber ganz zuverläßig, daß sie verdorben ist. 
Ein wundersüchtiger Leser oder Abschreiber wollte gern die 
Sache recht groß machen und änderte die Zahl, oder er ver- 
sah und verschrieb sich. Wie leicht daö geschehen konnte, 
sieht jeder ein. Ich habe schon oben bemerkt, daß es sehr 
wahrscheinlich ist, daß man die Zahlen mit Buchstaben 
schrieb. Denn 1) konnten so viele Streitwagen bey den 
Philistern nicht vorhanden seyn, da nur einige tausend Phili
ster an der Küste des mittelländischen Meeres neben den 
Stämmen Simeon und Dan wohnten, folglich konnten sie 
auch nicht 60200 Reuter und 30000 Streitwagen aus ihren 
Mitteln geben, die wenigstens 60000 Pferde erfordert haben 
müßten, nicht zu gedenken des zahlreichen Fußvolks, welches 
die Philister gleichfalls hakten, der Wagenlenker, und derer, 
welche von) Wagen herab streiten sollten» So viele Men
schen, Wagen und Pferde hat, wie die heilige und Prosan- 
Geschichke erzählt, Nie ein weit mächtigeres und zahlretche- 
res Volk zusammenbringen können (S. Bocdart a. a» 0.). 
2) War es ja nicht nöthig, da die Israeliten nur aus Füs- 
sern bestunden und damals gar keine Pferde hatten, folglich 
von den Phil», die allein Streitwagen hatten, gar leicht 
angegriffen werden konnten. Wollte man an Aegypter oder 
andre Völker denken, die die Philister in Sold genommen 
gehabt hätten, so bleibt abermals die Schwierigkeit übrig, 
daß ja das gegen einen solchen Feind, wie die Jraeliten 
waren, gar nicht nöthig war; daß ferner dazu eine unge
heure Summe Geld und Proviant, welches beydes die Pyi- 
listek gewiß nicht hatten, erfordert wurde, und es überhaupt 
gefährlich war, fremde Truppen in Sold zu nehmen, weil
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sie Unterjochung von diesen Nationen besorgen mußten. 
Rlerikus meynt eben auch, daß die ver orben sey, 
aber er bestimmt nlchlS. Dache, der lieber (tau
send) gelesen hatte, wie im c 8 Mn Ke'n eoktgchen Cocbce 
steht, ist in seiner Uebersehung Bocharcen g-folgt. I" 
der Note zu d. St. hält er die Zuhl ■*  aoo fi-r wa ^chemis
cher, und mit Recht. Die LXX., Vulg. und der Chaidäer 
haben die gewöhnliche Lesart. Ein andres Mittel, die 
Schwierigkeit zu heben, ist, man erkläre das Wort DD*1  
(Streitwagen) anders. Michaelis üderfetzt'S durch Pfev» 
de, und meynt, daß, wenn die Zahl richtig sey, jeder Reu
ter, (deren 6000 waren) außer seinem Reitpferde noch 5 
Haudpferde zum Gebrauch, im Falle der Verwundung oder 
des Verlusts seines Pferdes, mitgenommen habe. Allein 
221 heißt nirgends ein Pferd, und d«e ganze Sachd wäre 
unschicklich, weil ein Mann im Knege mimögl ch sich, sein 
Pferd, und fünf H mopferde führen und behaupten mochte! 
Hezel und Schulze erklären daher DD1 durch Soldaten, 
die auf den Streitwagen stunden. Sonach wären 30000 
Streiter auf den Streitwagen hier zu verstehen, die den 
Reitern () entgegengesetzt werden. Beyde berufen 
sich auf 3. Sam. 10, «g., wo es heißt, David habe außer 
40000 Mann syrischer Reiter auch 700 Wagen erwürgt, 
da wären also die, auf diesen Wagen stehenden, Soldaten 
zu verstehen. (Man könnte auch 1. Chron. «9, 18. anfüh
ren. In der ersten Stelle hat auch Josephus 700 Reiter. 
Was nun aber das JiN daselbst anbetrift, so braucht macks 
ja nicht durch röden, würgen zu übersetzen; sondern durch 
zertrümmern, verheeren, verwüsten. Im Arab» ist 

in kleine Stücken zerhauen, oder zerschlagen. (S.

Alb. Gchulrens zu Salom. Prou. I, 32.) Ich sehe eben, 
daß es Chandter in f. Lebensgefchrchte Davids, Th. 2. S. 
120. Anm. 4. auch so verstanden hat. So verbrannte Js« 
fua die Streitwagen (r 1,6. 9»). Vergl. auch Psalm 46,10*  
Es ist auch natürlich, daß der Femd nicht nur an den Solds- 

v
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ten , sondern auch an ihren Wagen sich vergriff, zumal da 
der Israelit die Streitwagen gar sehr haßte. Ich weiß also 
nicht, ob sich H. Hezel, wenn man auch noch Ps. 74, 47. 
anführt, wo es heißt: Gott habe den Weiustock durch Ha
gel, den Feigenbaum durch Frost gstödet, d. i. zerstört, ver
heert, — bloß damit vertheidigen kann, daß dort ro toben 
poetisch für ruinirsn stehe. Ich gebe wohl zu, daß es das 
heißen 3, indessen würde dann mit eben dem Rechte die 
von Michaelis angegebene Bedeutung angenommen werden 
können, denn 22,1 wird metonymisch für Pferde gebraucht 
(2. Sam. 8, 4.), die an den Wagen gespannt sind, und die 
Vulg. hat dort, und r. Chron. 18, 4., das erwähnte Wort 
Durch equus iugalis übersetzt, wozu auch paßt, wel
ches von den durchschnittenen Sehnen der Pferde (Ios. 11,
6. 9.) gebraucht wird, (S. Bochart. Hieroz. i, r, 4*)  und

und ist sowohl der Aeiksttde, als auch das 

Thier, auf welchem man reitet; in der letztern Bedeutung 
haben wir auch das Syrische Jxiar. Uebrigens verglichen 

Schulz in s. Schollen zu unsrer St» Sand am Meere, 
Bild der großen Menge -u ITT., von M» bis auf die Mor
genseite von B.

V. 6. Nöthen Hangs, da sie sahen, daß sie vom 

herannahenden Feinde gedrängt würden, daß das feindliche 
Heer ihnen auf den Hals rückte. Für TJtS liest Dathe 
Jenes heißt Zwingen, dieses herzukommen. So haben 
Die LXX., aber der Syrer und Araber haben diese, aller
dings schweren, Worte weggelassen. Hezel und Schulz über
setzen : daß sie Zu Kriegsdiensten (Zu Ergreifung der Waffen) ge^ 
zwuNgen wurden,-^- und berufen sich auch auf 14,2 4», wo 
eben so vorkomme. Daß sie in Nöthen waren — Leun 
in fernem Handbuch zur kurssr. Lektüre der Bibel 2L 
V- bezieht es auf den Sank. Daß er, Saul, bedrängt 
würde« Höhlen, deren eö in Palastina gar viele und sehr 
geräumige giebt, & oben Richt. 6, z. und 20, zz. L^lüf- 

ten,
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teil, Dornhecken; Gebüsche auf den Gebirgen, Schlupfwins 
kel, wo man sich verstecken (?!rab. FIND) kann. S. untert 
14, 22. Löcher, Brrgschlöffer, Warten oder Höhlen. 
Gruben, Cisternen, d. i. köcher, welche die Morgenländer 
in die Erde gruben, um, wegen des Mangels an Quellwast 
ser im Orient, das Regenwasser drinnen aufzufangem Sis 
waren unten weit und oben enge, und wenn das Wasser aus- 
getrocknet oder verbraucht war, bediente man sich dieser @rin 
den bisweilen zu einem verborgenen Aufenthaltsorte. Sr 
die Erklärer zu i. Mos. 26, 15. und 2. Mos. 37, 22.

V. 7. Die Ebräer — d. i. Ueberläufer; diesen Näh
men verdienten sie jeyc iti der That, denn sie liefen (flüchte
ten) über den Jordan. — Es ist ein Wortspiel, das auch 
unten 14, 2i. wiederholt wird. Gtlead und Gab, gebir- 
gigte Gegenden am Jordan, zu welchen die Philister nicht 
Leicht kommen konnten. Ebräet, einige von den Uebörläu- 
fern liefen über *).  — war, blieb, hinter ihm zag, alle, 
die unter seinem Commando stunden, die ihm als Anführek 
folgten, waren furchtsam.

V. 8- bestimmt, s. oben 10, g*  kam ; er kam wohl 
am siebenten Tage, aber Nur zu spät, zerstreute, verlies 
sich, verließ ihn. Vielleicht ist diese Bestellung eine ganz 
andre als die oben ior g. erwähnte, und erfolgte weit spä- 
ter. — Das Volk war ohnehin feig, da es nun sahe, daß 
der Prophet nicht kam, und Saul wahrscheinlich selbst in 
Äengsten war, da Samuel ztt lange außen blieb, und der 
feindliche Angriff immer mehr zu befürchten so zer
streute sich das Volk, d "Wbt nach der Bestim
mung des Sam. Eine ähnliche Umschreibung des Genikivi 
s. 1. Kön. ti, 2s. Vergls Storfii Obff, äd Syntax, hebr. 
S« 280. st

K. 9.

*) LXX, 6i tKßtilvovfss kißwix0. Eü Tretet# ititcbäehn und 
Sckul;. Sie sprechen folglich aus: träiiseuntes
transiuerunt, fär: aliqtti tr.— Die bekannte Zmpersona^ 
Instruktion der Hebräer,

Exeg. «Zandh. 4.Sr« H
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V. 9. Brandopfer, die Opferkhiere.

V. 10. vollendet, dargebracht. Vielleicht durch 
einen Priester, der da war, wiewohl damals das Gesetz, zu
mal bey einem Nothfalle, nicht so pünktlich beobachtet wur
de, besonders an einem Orte, der von der Stiftbhütte ent
fernt war. segnen, zu grüßen, nach morgeniändischer Sitte. 
Man sagte nemlich: Heil dir! (S. r.Mos.g?, 7.10.) wenn 
man zu jemandem kam oder wieder von ihm wegging.

93. 11. Ich verarge es dem Saul, als einem vorsichti
gen und klugen Feldherrn, gar nicht, daß er nicht wartete, 
bis der Prophet kam; denn nicht immer gilt das cunctando 
reftituit rem, wie beym Fabius Cunctator. (Cic. de 
fenect.) Aber die Ausleger sagen, Samuel habe ntcht für 
sich, sondern im Nahmen Gottes als Prophet gesprochen, 
(V. 13.), daß er kommen würde, und nicht eher das Opfer 
dargebracht werden sollte, biö er da wäre; auch verrathe es 
Furchtsamkeit und Unglauben an Gott, daß er die Zeit nicht 
abgewartet habe, und Aberglauben, daß er im dringenden 
Nothfalle, wenn der Feind angerückt wäre, nicht geglaubt 
hätte, daß er auch ohne Opfer den Feind schlagen könne. 
Ein Opfer wider Gottes Eefchl zu bringen, sey Sünde, 
thörigte Sünde gewesen. S. Nuchaelts zu d. St. Daher 
im folgenden Vers der strenge Verweist, und sogar Dro
hung, — deren Erfüllung nach meinem Gefühl Saul nim
mermehr darum und deßwegen verdient harte. Allein 
Samuel mußte dafür folgen, daß der König seine Macht 
nicht mißbrauchte und den Propheten und Priestern Eingriffe 
in ihre Rechte that!! — Samuel glaubte, daß Saul am 
besten sich zum König schicken würde, weil von ihm nicht zu 
erwarten sey, daß er seine niedrige Herkunft vergessen, die, 
ihm wider Erwartung, ertheilte Würde mißbrauchen und un
dankbar gegen den, der ihn zu diesem unverdienten Glück er
hoben hatte, seyn würde. Hinterdrein sahe er sich getäuscht; 
er drohte ihm daher mit Absetzung, oder wenigstens damit, 
daß seine Familie des Throns verlustig seyn solle, vermuth

lich
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lich glaubte er den Saul dadurch ZU bessrn- dieser achtete 
aber diese Drohung Nicht- und so sorgte Sam. dafür, daß 
ein andrer gutmüthiger und folgsamer König im voraus ZU 
seinem Nachfolger bestimmt würden

V. 12. sprach, dachte, herabkommen, mich an- 
greifen. 2lngcfid.)t des H., Jehova, d; i. dre Hülfe Je- 
hova'ö. Eine gewöhnliche Umschreibung. Sö i. Most 
33/ io.

V. rz. thörlich, unbesonnen. Gebör; dakaus 
schließt man- Samuel habe das auf Gottes Autorität befoh
len. . Dies war allerdings Vorstellung der alten Welt. — 
bestätigt, er würde es haben von langer Dauer seyn und 
auf deine Nachkommen forterben lassen, wenn du seine Vor
schrift befolgt hättest. für Und für, auf lange Zeit.

V. 14« bestehen- bey deiner Familie bleiben. jhm> 
sich ausgesucht, ganz so, wie er ihn zu haben wünscht, (bet 
den Propheten besser folgt,) oder, der nach Gorres Willen 
die Bestimmung zum König über Israel erhalten hat. 
boteti, den hat er zum einstigen König bestimmt, oöet — 
er hat sich einen Mann gewählt, den er verordnen wird —

D. r s. (Aibea 25., st iö, tg. Zählte, musterkö. 
^vat, noch übrig war. — bey, ungefähr.

V. 16. blieben, hatten ihr Lageb. Hügel, zu Gibech 
B. (im Stamme B.) V. 15., oder, auf dem Hügel, 
auf welchem Gibea, Souls Geburtsort- lag (f. unten 14, 2.)- 
an dessen Fuße Migron tv(ir.

V. t?« Dphra- s. Richt. 6, tt. Srral; die Lage 
dieses Landes, das wahrscheinlich wegen der daselbst besindli« 
chen Mönge Gchagalö (Richt. 15/ 4.) so genannt wirch 
kennen wir Nicht.

V. i8- BechhoroU, st Jost io, tö. 16, 5. tau
get, führt — oder erstreckt sich nach— zu.— Zeboittt, 
oder Scylangenthal lief bey Jericho nach dem Jordan zu.

H 2 W
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Alerikus meynte zu i. Mos. 14, 2., das daselbst vorkom- 
inende Aeboim am toben Meere sey mit dem unsrigen viel
leicht dasselbe. -- Unten Nehem. 11, 34. kömmt auch eine 
Stadt dieses Nahmens in dieser Gegend vor. Nlüste, die 
fürchterliche Wüste Quarantania zwischen Jerusalem und 
Jericho (Jos. r6, i.), in welche man die Versuchung Chri
sti versetzt.

V. 19. erfunden, angetroffen. Denn die Pfo. — 
sie hatten e6 entweder durch einen erpreßten Vertrag, oder 
sonst durch List oder Gewalt dahin gebracht, daß kein Schmied 
unter den Jsraeliten anzutreffen war. meynte ehe
mals, sie hätten aus Kriegslist, bey ihren Streiftreyen durch 
Palästina, alle Schmiede der Jsraeliten zu Gefangenen ge
macht und weggeführt, und schloß das aus dem folgenden 
Verse. Jetzt nimmt er diese Meynung zurück und glaubt, 
die Jsraeliten hätten die Waffenschmiedekunst gar nicht ge
trieben, sondern als Ackerbauer ihre eisernen Geräthe bey 
den Philistern machen lassen, und die Philister wären aus 
Staatvinteresse, auf irgend eine, uns unbekannte, Art, 
schuld gewesen, daß diese Kunst unter den Jsraeliten nie hätte 
aufkommen können. Denn es sey kaum glaublich, daß die 
Phil, alle Schmiede der Jsraeliten hatten aufsinden und fort
nehmen können. — Indessen finden wir in der Geschichte 
(2. Kön. 24, 14 — 16. Jerem. 24, und 29, 2.), daß 
Nebukadnezar bey der Eroberung von Jerusalem tausend 
Bauleute, Schmiede und Schlösser fortführen ließ. Wäre 
es daher nicht denkbar, daß die Philister, als die Jsraeli
ten unter ihrem Druck lebten, alle Schmiede weggenommen 
hätten? Die Jsraeliten brauchten aber keine Schmiede wei
ter als zu ihren Ackergeräthen, die sie sich vielleicht selbst 
machten. Zur Zeit der Richter (3, 31., 5, 8-) hatten sie 
Ochsen stecken statt der Waffen, und so brauchten sie wahr
scheinlich nachher auch andre Ackcrgeräthe im Kriege. 
(S. Joel 4, 10.) Auch ist die Frage, ob man diese Stelle 
so verstehen müsse, als ob kein einziger Waffenschmied da 
gewesen wäre. Es war wohl möglich, daß etwa einige we

nige
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ttfge Waffenschmiede unter den Jsraeliten waren, und diese 
hatten die Philister weggenommen, so daß sie, wenn sie im 
Kriege viele Waffen verbraucht hatten, keine andern erhal
ten konnten Bisher holten sie ihre Geräthe bey den Phili
stern, die dieses auch geschehen ließen, nur mochten sie keine 
tlXtffen verabfolgen lassen. Oder es ist nur von demjeni
gen Oistrikte zu verstehen, aus welchem die Philister die 
Waffenschmiede weggenommen hatten; nur aus diesem 
sammelten sich die 6qo Mann zum Saul.

V. 20. hinabziehen; jeder Ist. mußte, wenn er etwaö 
brauchte, oder schärfeii lassen wollte, zu den Phil, gehen. 
Auch kann man ja nur die Isr. verstehen, die auf der Abend
seite des Jordans und näher an die Phil, anwohnten, wie der 
Stamm Ephraim, Benjamin u. s. w.

V. 21. ^auen, Ochsenstacheln, waren, nemlich 
gerade damals. So auch Dache, Alerrkus übersetzt 
so: Sie harten nur Feilen, um den Pstugschaar, die Spa
ten, die vreyzackigten Gabeln und Ochsenstacheln scharf zu 
machen. (Das reichte aber nicht zu.) Hezel, der ihm folgt, 
erklärt die Stelle so: Und man hatte bloß eine Feile zum 
Schärfen, (wenn stumpfgewordene Instrumente geschärft 
oder zugespißt werden mußten,) als Pflugfchaaren, Hauen 
dreyzackigte Gabeln, Aexte, und die Ochsenstachel wieder zu 
richten (wenn sie etwa krumm gebogen oder stumpf gewor- 
den waren). Also — neue Instrumente von Eisen könn, 
ten die Ist. nicht verfertigen, sondern sie ließen sie alle bey den 
Phil, machen, ihre Kunst in der Eisenarbeit erstreckte sich 
nicht weiter, als daß sie die Feile führten, und ihre eisernen 
Instrumente, wenn sie stumpf geworden waren, damit wie- 
der schärften oder zuspitzten. Der Chaldäer, welchen 
die Rabbinen folgen, verstanden die Lecke darunter. Gct-ul- 
rens hingegen behauptet: dagegen, streite die Konstruktion 
und der Zusammenhang der Worte, auch passe der vorher
gehende Vers nicht, und eS sey gegen den Sprachgebrauch. 
Sr erklärt daher S durch fiflio, obtuflo» und übersetzt so: die
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Scharfe ober die Schneide an den Pflugschaaren, Spaten 
und Beilen war stumpf (eigentlich gespalten) oder schartig. 
Im Arab, ist lyg spalten, ein Schwerdt durch Einschnitte 
stumpf machen. Wirklich hac'S schon hie Vulgata so 
yerstqndem

V, 22, Strestrag kam, da das Treffen geliefert wer*  
den sollte, angetroffen. Nem'ich bey den Ist,
an der Abendseite des Jordans, s. V. 20. Auch muß man 
haö nicht so verstehen, als hatte kein einziger Jsraelit Waf
fen gehabt, sondern die 600 Soldaten waren nicht. orb^nt» 

✓iid) bewaffnet, feiner hatte Spieß und Schwerdt, (sondern 

nur Ochsenstecken und dergleichen,) -der: , keiner hatte s piest 
und Schwerdt zugleich, sondern der eine hatte nur einen 
Spieß, der andre nur ein Schwerdt. Denn gen: .ß hat^ 
ten noch manche Jsrae'.iten Waffen, und sie konnten sie auch 
wohl von andern Nachbarn erhalten oder aus der Ntederla. 
ge der Ammoniker erbeutet haben, (s. Kap. r r.) Eben so, 
war obeir Nicht. 5, 8. zu verstehen, ohne, ausgenommen.

V, 23. zog heraus, rückte weiter vor, Lager, 
Postirung.

Aap. 14.

Hongthan's Heldenmuth und Lebensgefahr, aus welcher ihn das Volk 
rettet. Sauls Kriege und Familie,

V. 1. Anaben, Knechte. Lager, Postirung,— 
Er wollte die Phil, im Schlafe und unvorbereitet überfallen, 
Dies geschah oft bey den alten Völkern. So erzählt uns 
Homer, (11. #,) Diomedes und Ulysses wären ins Lager der 
Trojaner gegangen, und hätten viele schlafende Thrazier ge- 
tödet, Bey Völkern, die der Kriegskunst noch unkundig 
sind, geht das leicht an, daß man sie unvorbereitet über-

V. 2.
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V. 2. Ende. Saul hielt sich (zu der Zeit) an der äus
sersten Gränze jenes Hügels (^2HN) oder Berges auf, 
auf weichem Gibea, Saulö Vaterstadt, lag. Granatäpfel
bäume wachsen in Palästina in großer Menge. S. z.Mos. 
8/ 8. und Ioel i, 12. Vorstadc. Richtiger zu oder bey 
Nligron, als welche kleine Stadt unstreitig am Fuße des, 
w a sich ausdehnenden, Hügels stund. S. Bachjrne, 
§. 252, Sie wird nirgends wieder als Jef. 10, 28. er
wähnt. Die LAX. haben hier Mwfav, und in der ange
führten Stelle Maggedo. Die V uig. Magron. Sie lag 
im Süden von Ai, nach Jerusalem zu. bey, ungefähr.

V. 3. Ahia, zu der Zeit Hohepriester zu Silo; dies 
lehrt gleich darauf der Zusatz, daß, er den kurzen Mantel, 
die dem Oberpriester eigenthümliche Kleidung, trug. Un
ten 22, 9. wird er Ahimelech genannt, aus der oben bey 
8, 2. angegebenen Ursache. Leibrock, s. oben 2, 18. 
Uebrigenö wird hier der Oberpriester erwähnt, weil die Ist. 
ihre Lade damals hatten, welche zu Gibea stund. (S. 7, ».f») 
Also Ahia war auch beym Saul im Lager. — hmgegan- 
gen, um die Postirungen der Phil- zu Überfällen. Uebri- 
gens verbindet Dache die Worte Eli — Silo so mit ein
ander; Ahia— ein Enkel Eli's, des Priesters Jehova's 
zu Silo, trug (damals) das Ephod. Allerdings ist aus 6,21. 
bekannt, daß die Lade, nachdem sie von den Philistern zu« 
rück geschickt worden war, nicht wieder nach Silo zurückge
bracht wurde. Sie kam zum Abinadab nach Gibea ^oben 
7, 1.), und von da holte sie späterhin David ab (2. §L>am. 
6, 3.)/ um sie auf den Berg Zion zu versetzen. Ich trete 
ihm ohne Bedenken bey.

V. 4. Zwischen dem Orte, zu welchem Ion. zur Po- 
stirung der Phil. Überzugehen versuchte, war ein Felsen, der 
auf beyden Seiten hervorragende Spitzen (eigentlich Zahne, 
s. oben 7, ,2.) oder Absätze hatte. Diese machten'ö dem 
Ion, möglich, daß er den Paß erstieg. Joftphuö (Alterth.

H 4 6, 
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6, 6, 2, S. 600) spricht von drey Spitzen. Man ver
gleiche die ganze Stelle des Josephus mit der unsrigen.

V. 5. sah, nach Mitternacht zu, Mrömas gegen über, 
der andre nach Mittag zu, Grbea gegen über. T'ori war 
das,Lager der Phil., hier das Lager des Sauls. Unfe. pi^O 
spricht Michaelis p^ö aus.

V. 6. Und, also. Lager, s. V. 1. Man muß 
V ? — 4. als Parenthese betrachten, ausrr'cdtcn, rms 
unterstützen bey unserer Unternehmung, helfen, es ql Gott 
einerley, seine Allmacht kann durch wenige und viele Men
schen den Sieg verleihen, er kann eben so leicht durch weni
ge als durch viele den Sieg schenken.

V. 7. Kerzen ist, was du willst, fahre, geh voran, 
ich folge dir, wohin du willst.

V. 8. Um nun den Plan festzuseßen, noch welchem sie 
ihre Unternehmung ausführen wollen, bestimmt Ionathan 
selbst ein Zeichen, nach welchem sie sich bey ihrer Heldenthat 
richten wollen. Wir haben schon ähnliche Beyspiele gefun- 
den, wo der Mensch Gott gleichsam vorschreibt, was er thun 
soll, damit er sich bey seinem Vorhaben darnach richten kön
ne. S. oben 6, 9.

V. 9. Ist noch Vordersatz -r- und sie sagen, War
tet rc. gelangen, zu euch kommen, gehen, sie nicht angreifen.

V. 10. steigen, auf sie loögehn. Daran werden 
wir'S erkennen, daß sieJehova in unsre Gewalt gehen will. 
Zeichen, Kennzeichen, Merkmal.

V. 11. Da sie die Phil., die an dem Posten stunden, 
(von weitem) gewahr wurden. Löchern, Bergschlösiern. 
Die LXX- «nd Vulg. übers. Höhlen.

V. 12. Die Soldaten auf den Postirungen schrieen 
ihnen zu. antworteten, st oben 10, 12. d. i. sie fin
gen an zu reden, lehren, etwas bekannt machen, erzählen. 
Josephup erklärt'?; wir wollen euch für eure Tollkühnheit 

stra-
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strafen. Die Phil, dachten nicht, daß sie den Felsen erste!» 
gen könnten, und triebet! also ihren Spott mit ihnen.

V. 13*  fielen, Jonathan stieß sie nieder, immer 
nach, sein ihm folgender Waffenträger stieß auch Feinde 
meder, oder— er tödete diejenigen vollends, die Jonathan 
zu Boden gestreckt hatte. (Bergt, damit oben Richt. 15,15.) 
Die Ursache dieser glücklichen Unternehmung scheint jedem 
in die Augen zu springen. Die Vorposten der Philister, die 
ftd) eines solchen Angriffs nicht versahen, waren vielleicht gar 
nicht bewaffnet. Der unerwartete Schrecken setzte sie in dem 
Augenblicke, als sie auf einmal, vielleicht ohne es gewahr zu 
werden, hinter ihnen standen und einhieben, so außer Fas
sung, daß sie sich gar nicht wehren konnten. Dazu kam, 
daß sie nicht anders glaubten, als daß das ganze Heer Nach
folge, und also ebenfalls den Felsen erstiegen habe, oder si
eben ersteige; denn das ließ sich schwerlich erwarten, daß 
Zwey junge Männer ganz allein ein solches gefährliches Wa
gestück unternehmen würden. Eben so groß, als die Bestür
zung und Furcht des Feindes auf den Vorposten war, war 
der Muth des Jonathans und seines Waffenträgers, die für 
die kühne, und nun schon glücklich angefangene, Unterneh
mung glühten, und sich durch den Gedanken gestärkt fühlten, 
daß Gott ihnen, durch das von ihnen selbst gewählte Merk
mal, den Feind ganz sicher in die Hände gegeben habe. Da
zu kam wahrscheinlich ein Gewitter, das den Phil, immer 
Furcht, den Ist. aber, die so oft schon wahrend desselben 
gesiegt hatten und hier die nahe Gegenwart ihres Schutz
gottes bemerkten, Muth einfiößte. (s. Josi io, 10. ff.) 
Man müßte nicht wissen, was der Mensch unter gewissen 
Umständen zu thun vermag, nichts wissen von dem bey
spiellosen Muth in ältern und neuern Kriegen, um diese 
ehen beschriebene That des Jonathan unglaublich zu sinden« 
Auch vergl. die Anm. unten zu V. 21,

H 5 V, 14*

, Die LXX. haben gelesen denn sie übersetzten;
inißXiyacv xecvd «gaoruTtov ’Jw»'oßw t gU.ch itN fvlgeflheN hüben
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V. 14« Scblacdt, Angriff. <Jufen — treibt/ d. i. 
ungefähr auf einem Morgen Landes/ den man mit 2 Ochsen 
in einem halben Tage pflügen kann *).

V. 15. Lager, Vorposten, auf dem Felde vor Mich- 
mas, oder dtm andern nahen Felsen. Volk, das Heer im 
Lager selbst. Rotten, die Haufen, die auf den benach
barten Aeckern der Hebräer, und die drey Haufen, die in 
Judäa herumstreiften. Land, kurz das ganze Heer der 
Phil., dessen einzelne Abtheilungen uns der Schriftsteller 
erst genannt hat, — oder überhaupt auch alle Einwohner 
des Philisterlandes. Ich fühle also nichts Unwahrscheinli
ches bey dem Ausdruck Land, wie Hezel, welcher einer an
dern Erkläruna folut, die schon vor ihm Alerikus, Diode- 
lichs zu Chandlers krit. Lebensgeschichte Davlds (Th. 1. 
S. 51.) und andre vorgetragen haben, nemlich: die Erde 
erbebte. Wörtlich: die Erde ward erschüttert und wurde zu 
einem Zittern oder Schrecken Gottes, d. j. sie zitterte oder 
hebte gewaltige Ein Erdbeben, das zwar in Palästina häu
fig, aber doch immer fürchterlich für die Einwohner seyn 
mußte, konnte zu der Zeit, da eben Ionathan die oben er
zählte Unternehmung ausführte, das Schrecken und die Be
stürzung des Feindes noch viel mehr vergrößern, da dieser 
wußte, daß die Jfraeliten bey solchen Ereignissen in der 
Zstatur, die ldieje letztem als Beweis davon ansahen, daß 
Jehyya selbst mit ihnen streite, schon oft glücklich gewesen 
waren« Auf diese Art hatte man einen Grund mehr, war
um die Jfraeliten so viel Muth hatten. Der Sprachge
brauch'erlaubt auch allerdings diese Erklärung. Denn tn 
wird in der bekannten Stelle Pst i8# 8, vom Erdbeben ge

braucht.

sie anders; <xvt?$ (dd — —— ««eM*

♦j Die LXX.# die diese Stelle nicht verstunden, übersetzten: h 

«34 iv ÄtTgoßr/Mts d' *v xo%x«a-i tx ffeJz«, Besser hat 
der Chaldäer und Hieronymus übersetzt, 
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braucht, Ein ähnliches Beyspiel, wo ein Erdbeben wäh
rend der Plünderung des feindlichen Gebiets entstund, wel
ches Agis, König zu Sparta, für ein von Gott veranstaltetes 
Ereigniß ansahe, und weßhaltt er das Herr entließ, erzählt 
Tenophon in s. Griech. Gefch. 3, 17., vergl. auch Lur- 
rchö 8, n. Demohngeachket bleibe ich bey der ersten Er
klärung, die auch bteLXX. und Vulg, im Sinne hatten. Alle 
Philister wurden bestürzt, So auch Dache, blebrigens 
vergl, die Anm. zu -4, 21. — von Gott, es war ein ge
waltiges Schrecken; oder: Gott hatte ihnen das Schrecken 
eingejaqt. So Dathe. S. oben 11, 7. Die Vulg. übersetzt 
das rmn zu Anfang und Ende dieses Verses durch Wunder. 
Das heißt's nie, so viel ich weiß. Insofern man dieses Er
eigniß für ein Wunder hielt, gab vermuthlich das zu dieser 
Uebersetzung Veranlassung.

V. 16 Wachter, die, welche auf der Warte auf 
alles umher Acht haben mußten. Haufe — daß die Men
ge der versammelten Philister auö einander lief, zerschmolz, 
verlief, sie liefen hin und her. zerschmissen, gerieth in 
die größte Unordnung. Eigentlich; es war ein Aneinander
stoßen, d. i. sie stießen an einander, einer rennte wider den 
andern, wie es bey solchen Fallen zu gehen pstegt *),

V. 17« Saul vermuthete, daß einige von seinem Heertz 
müßten einen Angriff gewagt und etwa Hülfe erhalten haben^ 
drum laßt er das Heer mustern, bescher, sehr zu.

V. 18. Ahta, s. V, 3. Lade Gottes, um dem 
Volke Muth eil^ufiößen, damit eö einen Angriff auf den 
Feind magre. Denn man dachte, Gott hatte auf der sadtz 
seinen Sitz. Welchen Einfluß diese Idee auf den Muth 
yeS Volks hatte, haben wir bereits yhen gesehen, (S- 4, 3«) 

Selbst

*) Die LXX. haben obn für's Adverbium angesehen r biebm 
und öoctbtn. So auch andre. Ioftpbus versteht's (Werth, 
6, 6, 2. Ende) so: sie hätten sich (in der Verwirrung) an tzw 
Felsen gestoßen, und waren hinabgestürzt-
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Selbst die Philister fürchteten sich vor der Ankunft dersel
ben. S.) oben 4, 6. f. 5, 7. — Denn die — Israel. 
Wir haben oben gelesen, daß sie die Philister erbeutet, bald 
drauf aber wieder zucückgegcben hatten. S. 4, 10. nv 
5, 6. und 7, l. f. Man hatte sie von Kiriath- Jearim nach 
Gibea gebracht, entweder, damit sie an einem sichrern Orte 
wäre, oder um bey den etwanigen Vorfallen nahe zu seyn. 
Ueberflüßig ist also die Bemerkung der Rabbinen, welche 
unter unsrer Lade diejenige verstehen, in welcher die Kleider 
des Hohenpriesters gelegen hätten, die Saul deßwegen 
hätte haben holen lassen wollen, damit sie AHLa anziehen 
sollte. (S. Buxrorfs Historia Arcae foederis, c. l)— 
jlebriaens steht im Texte eigentlich: und die Rinder Israel 
(*' da müßte man also suppliren TUT zugleicl'. )ie 
LXX. über haben Emsv x.z sie haben also gelesen bey. 
Diese Lesart möchte icy mit Rlerikus vorziehn: die Lade 
war bey den Ist. tm Angesicht der Jstaeliten. Die 
Vul§. und der Chaldäer hat: mit den Isr. — tTfolöiue 
und Glassnrs (Philot S, S. 602. ed. bath.) erklären das 

Vau durch mit, bey *).

*) Sollte also die gewöhnliche Lesart richtig seyn, so müßte man 
sie auf die letztre Art erläutern, und wäre also nicht nöthige 
mit ^ubigauten das 1 in 3 oder dv zu verwandeln. —, 
Eine andere Bemerkung betrift den Anfang des Verses, wo die 
LXX. so übersetzten: or< otu-ros tjpev t» eCpovS1 Ty yptgtf ex»/. 
VJJ ivünwv ’lffgocyX, Sie lasen also; Ton (Ephod) für s^r« (die 
Lade), und Darbe giebt ihnen seinen Beyfall, theils, well im 
-ten V. von jenem Ahia. erzählt wird, er sey mit dem Ephod 
da gewesen, theils weil nicht die Lade, sondern das Ephod nö
thig tvar, um Gott um Rath zu fragen. Denn, meynt 
tbe, SaulS Absicht scheint nicht die gewesen zu seyn, die Lade 
Jehova's mit in's Treffen zu nehmen, sondern um zu erforschen, 
was wohl die Ursache einer so großen Bestürzung des Feindes

1 seyn möchte, und was man nun dabey zu thun habe. Denn 
den Befehl widerrufen wollte er nicht, weil er gegen den Feind 
zu Felde zog, sondern nur nicht sich in ein Treffen einlassen, 
chuß Gytt befragt zu haben, =2 Da aher keiner von den alten 

Ueber-

V. 19»
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V. 19. Getümmel, Verwirrung. Zeuch — laß es 
seyn, hole die Bundeslade nicht. — Das that er vermuth
lich, weil er sahe, daß die Verwirrung schon so groß sey, 
daß die Jsraeliten Muth genug huben würden, den Feind 
anzugreisen und ihn so schlagen könnten, und weil, wenn erst 
die Lade herbeygeholc würde, dieser günstige Zeitpunkt ver
säumt werden möchte. Dache giebt, der oben vorgetrage
nen Erklärung zufolge, die Ursache an, Saul zweifelte nun 
nicht mehr an der wirklichen (durch Jsraeliten veranlaßten) 
Flucht des Feindes, es war also nicht nöthig, daß er erst 
deßhalb Gott befragte. Ich würde Dathen gern beytreten, 
uns finde, daß Ioftphus (Alterth. 6, 6. 3.) diese Stelle 
eben so verstanden hat.

V. 20. rief, erhub nebst seinem Heere ein Feldge
schrey. Dache: er rief sein ganzes Heer, das bey ihm war, 
zusammen, kamen, griffen den Feind an. Oder wörtlich: 
gingen sie auf'6 Schlachtfeld. Da rannte jeder in des an
dern Schwerdt (in der Bestürzung). Aehnliche Beyspiele 
haben wir in der ältern und neuern Geschichte. Getüm
mel, Unordnung. UebrigenZ vergl. Joseph. Alterth. 6,7.

V. 21. Ebräer, die Ueberläufer (ein Wortspiel, s. 
oben i z, 7-), die vorher zu den Phil. Übergängen gewesen, 
und rings umher im Lager der PHU. verrheilt worden waren. 
Aus Furcht mochten manche zu den Phil, übergegangen seyn.

Im

Ueberfthern anders gelesen hat, so folgt auch Dache in ferner 
Uebersetzung der gewöhnlichen Erklärung. In den übrigen 
Worten weicht die griechische Uebersetzung M sehr von unserm 
Texte ab, als daß man diesen aus jener zu vekbeffern wagen 
sollte, wie Röblcc im ^epertovitim für bibl. uns morgen!. 
Kueratul Th. 2. S. 256 vorschläak. Uebrkgens, (fügt 
Dache in der Anm. zu dieser Stelle noch hinzu,) konnte von 
dem einzigen Ahia nicht gesagt werden, er trage die Lave 
(Botte» vor ocu Ilraenren her, sondern er trug den Ephso, 
d. 1. er hatte ihn bey sich, um ihn, wenn's nöthig wak, «NKM 
ziehen, wie oben B. 5. schon erinnert wm'd^
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Im Te^te ffehn die Worte in einer verkehrten Ordnung. 
Mepiktts versteht unter den Ebräern diejenigen Zsraeliken, 

welche, weil sie naher an den Philistern wohnten und ihnen 
noch dienten, von oiesen gezwungen wurden, die Waffen ge
gen ihre eigenen Landsleute zu führen. Jetzt also, da sie 
sahen., daß ihre Landöleute den, in die größte Unordnung ge- 
tarheuen, Feind angriffen, schlugen sie sich zu den Ihrigen. — 
Auch' Dache, vorzüglich durch bie LXXt geleitet, hüt diese 
Erklärung sogar in seine Uebersetzung ausgenommen *).  tha
ten, verbanden sich mit dett Jsr» mit, unter dem Kom
mando des Ion.

V. 22.

») Die LXX. haben Nemlich für (die Hebräer) gelesen 
cmD^n (die Sklaven, wie Zon. i, 9.), und für (so 
wie die Vulgata unb der Syrer) wsn oa ^22v, denn sie über
setzten : sntsgätyiicrav ccvroi. Beyde Lesarten der LXX; sind 
Unstreitig besser. Was die erstere Lesart betrift, so verbinden 
tnicbaelt!» (Anh. zum 12. Th. der <Pri'entctL Biblisch. S. 
19?. f.) und ^ubignnr beyde Lesarten bebrütt Und Sklavdn- 
Und ihnen folgt Dache in der Uebersetzung t Nun schlugen sich 
die Hebräer- die bisher Leibeigene der Phil, gewesen- und von 
ihnen ins Lager mitgenommen waren re. Michaeli« punkrirt 
Und theilt so üb: ntin dj sd^Sö , und dann ist iD'itD ein syr, 
oder chald. Praeteritum Peil. Das n praefixum vor b*n3^  
Nimmt er für das- aus dem Artikel der, die, da« entstandene, 
Relativum der, wieJos. 10,24. oben 9, 20. Mögen nun 
diese Jstneliten aus Furcht die Ihrigen verlassen haben und zu 
den Phil, übergegangen seyn - oder mögen die Phil, diese ge
zwungen hüben, gegen ihre Brüder zu fechten, so sieht man nun- 
dhne eben ein Erdbeben kommen zu lassen, noch besser ein, wie 
es möglich ivar, oaß Jonathan mir seinem Waffenträger so viel 
äUsrichten- eine so große Unordnung im Heere der Phil, entste
hen- und einer gegen den andern im feindlichen Lager in's 
Schwerdt renNen konnte. Die zu dem Feinde übergelaufenen 
öder mit Gewalt vom Feinde zum Dienst gezwungenen Zsraes 
litön stunden ihren Landsleuten, die ohnehin bestürzt war 
kett, bey»
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V. 22. verkrochen, s. 13, 6. strichen, setzten 
ihnen nach, int Streit, feindlich *).

**) Die LXX. haben den Anfang dee V. übersetzt 
aev clyvoixv p.ry«,X^V. Die Vulg.: et filii Israelis fgciati (um 
fibi in die illo.

V. 2z. half) schenkte Sieg, währte, erstreckte sich, 
dehnte sich aus. — Bechaoen^ f. 15, 5. L's lag Mich- 
mas gegen Abend. Drc LXX. haben Tw

V. 24. matt, wurden Mit Gewalt gezwungen, (den 
Feinden nachzusetzen, oder die Waffen zu ergreifen,) damit 
sich nemlich die Phil, nicht wieder erholen foticeti. nö
thigen, zwingen— hier — zu Kriegshtenften, S. oben i?,6. 
dejchwur, Saul hatte auf folgende Art sein Heer gezwun
gen, er hatte es beschworen, es sollte :c. daß — bta tch 
mich gerochen habe, verflucht, er soll gestraft werden, 
dem gehe es übel, wehe dem, cev —

V. 25. Land, Einwohner, d. t die Jsraeliten, so
viel als D1L Jes. 37, 18., 46, 8« So V. 29. Swüchw. 
Sat.29,4. u. a. a. O. Im folgenden V. wird das Volk ge
nannt. Da sie dem Feinde weiter nachsehten, kamen sie in 
den Wald. Das Gebirge Ephraim, das sich bis an den 
Stamm Benjamin zog (2. Sann 20, 21.), hatte Wald, 
daher diese Gegenden überhaupt den Nahmen WäR> 
(Iaar) haben, t. Jos. 17, l 5. 18 Durch diese waldigte 
Gebend, welche sich von Nördostett gegen Südwesten ers 
streckte, mußten die Jsraeliten, wenn sie den Feind bis 
Ajalon verfolgten. (V. 31.) Auf diesem waldigkett Gefih 
den war nun Honiq, unter welchem man das sogenannte 
wtlde Honlg (fjLEXi a^ttv) zu denken hat, das dem Jo
hannes dein Täufer (Marrh. 3, 4.) zuk Speise diente. S- 

V. L7-

*) Die LXX. haben bett Zusatz : hhb düü ganze ^eee- das bev 
Sanl war, bclicf sich auf etwa iöooq Wkmn U. siw. Eben 
so Iosephus (6, 6) 3 J und die Vülgata. **)
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V. 27. Es stoß aus einer Art von dornigter Staude oder 
auch Feigenbäumen auf die Erde, war also das Manna im 
2. B.Mos. 16, 15.31. s. daselbst Rlerikus in s. Commen- 
tar, Diodor. Sicul. 19, 104. und ^iebuhr's Beschreibung 
von Ärab. S. 145. f. Dieser klebrigte Saft, mit Wasser 
verdünnt, diente auch zum Getränke. Uebrigens kann man 
außer Bocharr (Hieroz. P. 2. L. 4. c. 12.) auch noch 
besonders die Schrift von Fader: Hiftoria Mannae in- 
ter Hebraeos, §. 8 — 12. S. 98 — ic6. die in der, von 
Grunern verunstalteten, Sammlung der Opufculorum 
Medicorum von Reiste und Fader (Halle 1776. S. 87.) 
steht, nachlesen.

V. 26. tVdld, Dafür haben die LXX?. ^g- 
Xso'o'wv. Michaelis folgt ihnen, und übersetzt: in die Ge
gend, wo das wilde Honig war. Honig, aus der Stau
de oder den Feigenbäumen, thät — Munde, genoß etwas 
davon. Eide, mit welchem Saul harte Drohung verknüpft 
hatte. S. V. 24. * *).

*) floß Die LXX. haben $#o£tvm Ganz falsch. 
Sie lasen also für wn — hai -|Sn.

*♦) nsanrrt Die Masorethen^wollen lesen von 
letubcm > bcU seyn« Wir können aber auch^ lesen mit 
veränderten Punkrett, bon hni sehen. Am Ende bleibt der 
SittN derselbe. Mit der Lesart der Masorethen stimmt 2U}uU 
N, die Vulgäta, der Syker, und der chaldäische Paräphrast 

ssseuSs«

V. 27. gehört, wußte nichts davon; denn er war ja 
nicht da, als fein Vater das verbot, reckte, streckte. Die 
Hebräer pflegen immer in der Erzählung die vorhergehende 
Handlung mitzunennen. Honigstim, der aus der Ltau- 
he oder den Bäumen hervordrang. S. V. 25. (Im Syr. 
und Akab. ist iW die Staude. Daher Hezel und 
Schulz übersetzen, Honigstaude.) wandte— nahm es 
in Den Mund, genoß es. wacker, hell, klar, Munter. 
Helle Augen bezeichnen Starke und Munterkeit **).  « 

Ä?. 2 g.
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V. 28. Da sagte einer aus dem Volke zum Ion. — 
antwortete, s. oben 10, 12. und, deßhalb verschmachtet 
das Volk beynahe.

V. 29. geirret, die Leute haben trübe (matte) Augen, 
sind ganz abgemattet. IDy, eigentlich betrüben, kränken, 
sinken. So oben Ios. 7, 25. wacker, s. V. 27. *).  
Land, s. V. 25.

*) Die I.XX.,haben für ihn gelesen ini, denn sie haben A, 
Exeg. 4.6t. I

B. 30. müßen, dürfen. Deute, nemlich die eß
bare. S. 3> 32. Schlacht, Niederlage. Wäre es nicht 
vorn Hunger verschmachtet, so hätte eö noch weit mehr lei
sten können, funden, die ihm zu Theil geworden ist. HLe- 
ronymuö hat hier eine Frage: wäre da die Niederlage nicht 
größer gewesen? Die l^XX. haben keine Negation: Dann 
wäre die Niederlage größer gewesen.

V. 31. aber, demohngeachtet, wenn sie gleich ganz 
abgematket waren. Ajalon, s. Ios. 10, 12. und, aber 
das Volk war nun auch ganz marode.

V. 32. richtete, machte Beute. Vorher konnten sie 
bey der Beute nicht verweilen, sondern mußten dem Feinde 

nach-

Pseuvs-Jonarhan überein, und Luther hat sie beybehalten. 
Von nNi haben's hergeleitet die LXX. (d ol
o(p3,«,Xju.oi ocur«) und Ätimcbi. Äckiult ns (in defect. ling. 
hebt. I, 2. S. 525. und in Origin. hebt. S. 525.) verthei
digt die LesartnDNirn und bemerkt, daß Nfi bey den Arabern 
von funkelnden Augen, von scharfen, Hellen Augen gebraucht 
werde, und übersetzt so: Die Scharfe seiner Augen glänzte,— 
seine Augen blitzten, als er Honigseim genossen hatte. Die Ur
sache die>es Ausdrucks ist einleuchtend. Der Müde und Hun
grige hat in der Regel auch matte, trübe Augen; hat er geges
sen und sich gestärkt, so werden seine Augen wieder munter, 
feurig. Daher sagt ein Hungriger beym P aums (Ctircul. 
Act. 2. Seen. 3. V. zs.und z8.): es umhüllr mich Finsterniß 
und — ich kann wenig vor mir sehen.
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nachsetzen, jetzt erst machten sie also Beute. Man kann 
aber auch übersetzen: bereitere die (eßbare) Beute, Schaafe, 
Rinder u. s. w. zu, um sie genießen zu können. So wird 
DW 1. Mos. 18, 7« f*  und Richt. 13, 15., aber mit dem 
Accusativs, gebraucht, daher manche meynen, htt sey hier 
für F1N gesetzt. (S. Ps. 2, 7.) Diese Construktion ist aber 
seht ungewöhnlich *). Erbe. Sie schlugen die Thiere zu 
Boden, ohne gehörig das Blut abfließen zu lassen, wu- 
schen's auch wohl nicht rein und kochten'ö nicht gar, aus 
Heißhunger, daher heißt's nun, sie hatten das Fleisch blu
tig gegessen, welches aber bekanntermaßen nach 3. Mos. 
3,17. und 17,10. f. strenge verboten war, theils, weil der 
Genuß des vielen warmen Blutes der Gesundheit sehr nach, 
theilig ist, theils, weil er ein Volk grausamer machen kann, 
und bey Eötzenopfern und Eiden der Heiden üblich war. 
S. Michaelis Mos. Recht, Th. 4. §. 206. S. 212. ff. 
und Ludolf’s Hiftor. Aethiop. 3, 1. Saul war also sehr 
gewissenhaft, wenn er es seinen Soldaten zur Sünde an- 
rechnete, daß sie das Fleisch der Thiere, die sie nicht genug 
harren ansbluren lassen, genossen. — hy mit, wie 
3. Mos. 19, 26., und so übersetzt auch ^sosephus.

V. 33. verkündigte, erzählte es dem Saul. Blut, 
Fleisch, das nicht genug ausgeblutet hat; und nicht gar 
gekocht ist. S. V. Z-. JosephuS (6, 6, 4.) sagt, die Jsr. 
hätten das Fleisch gegessen, ehe sie hätten das Blut rein ab
gewaschen gehabt, u. s. w. **).  Stein, um die Thiere auf 
selbigem zu schlachten.

V. 34.

*) Die Masorechen wollen lesen *02^*1,  und so haben 59. Codd. 
von Ixenmcott. Das Hiphil von ta'j? bedeutet: über etwas 
herfallen, (s. 15, 19. vergl. Zoel 4, n-) also: das Volk fiel 
über die gemachte Beute her. Dieser Lesart, welche schon 
Symmercl)»» (ein andrer Uebersetzer (, die 
Vulg. (versus est) und die LXX. (ixX/5^ tls ra ernvXa') ha« 

\ ben, folgt auch Rleritüm und Darhe.
**) Die LXX. haben für pi'n heute oder fetzt, (wie die Vulg. 

richtig übersetzt, iamnunc) gelesen Qibn, hiehcr, Und 
tirnsD,
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98. 34. zerstreut — geht überall hin unteres Heer- 
Saul wollte selbst dabey seyn, um der Unordnung vorM 
beugen. Des LTlachtS, noch dieselbe Nacht- Weil eS 
nemitd) sehr hungrig war. Er gab also nun darauf Ach- 
tung und hatte auch unstreitig Leute dazu bestellt, die darauf 
sehen mußten, daß sich die geschlachteten Thiere gehörig 
auöbluteten.

V. Z 5. baute, errichtete, NeMlich zum Andenken des 
errungenen Siegs. Andre Beyspiele haben wir oben i.Most 
12, 7. 8./ 1^,4., 33, 3Q. und zs, r. Z. 7. gelesen, wo 
man aus Dankbarkeit dem Iehova Altäre errichtete. Jo» 
sephus (6, 6, 4.) setzt noch hinzu, Sau! habe auf diesem 
Altare 'Brandopfer bargebracht. — Der erste — so hat'ö 
auch Iofephus verstanden. Zu gekünstelt ist's, wenn man's 
mir Schulzen efyytjtjä nehmen will; Saul baute dem 
Iehova einen Altar, da-- ist, er sing an einen Altar zu bauen, 
er tegce zuerst den Grunostein zum Bau-

98. 36; zieben, Nachsehen den Phil- berauben, ih
nen noch mehr Beute abnehmen, sie ausziehen, oder—r 
sie niederbauen, denn JTD wird auch für töden gebraucht, 
wi eva^siv ott beym Homer, z. B; II oe, 191. ^0 Ca- 
st liio a«L Darhe, welchen ich, wegen des Folgenden, be^ 
trete;— Uevrigens versteht sich'S, daß Saul diesen Bes 
fehl ertheilte, als sich daS Volk satt gegessen und wieder ge
stärkt hatte; Licht — bis an den lichten Morgen, über
lassen, am Leben lassen- Darum erkläre ich das so eben er^ 
wähnte TT3 diirch niederhaueN. — Priester, Hohepriester.- 
S. V. 3. nahen, ihn durch'S Urim und Thummim (si 
Ios. 9, 14.) um Rath fragen, ob er'S erlauben wolle- da-» 
mit sie sich Nicht etwa versündigten, wenn sie Gott nicht be
fragt hatten. S. V. Z7- Josephus- der die Nahmen Ahia 
und Ahitob für einerlei) gehalten zu haben scheint- denn er 

I 2 nennt

Bmsa, ibr habt euch versündiget, für ein Nomen propriurii. 
angesthen, iv FeMjW. • 
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nennt den Hohenpriester hier Ahitob (Alterth. 6, 6, 5.) 
legt den Rath, der; hier der Priester giebt, dem Könige 
Saul in den Mund.

V. 37. ziehen, den Phil, nachsetzen. S. V. 36. 
antwortete. Wie finden bey den Heiden ebenfalls, daß die 
Orakel zuweilen nicht geantwortet haben, z. B. als Hera
kles das Delphifche Orakel des Apollo befragte, wie er von 
der ihm, wegen des am Jphituö verübten Mordes, zuge- 
sandten schweren Krankheit geheilt werden könnte. Er ent
führte daher den Dreyfuß, aus welchem das Orakel ertheilt 
wurde, eö kam zu einem Kampfe zwischen ihm und dem 
Apollo, den Zevs trennte. Dann antwortete aber das 
Orakel. (S Pausan. 10, 13. Schot zu Od. <p>. 13. Hy- 
gin. f. 32. Diodor. Sie. 4, 31. —) Aus der versagten 
Antwort merkt Saul, daß Gott zürne, daß folglich einer 
unter dem Heere sich gegen ihn versündigt haben müsse. Der 
Vorstellung der damaligen Menschen zufolge, kann Gott 
nicht wieder auögesöhnt werden, wird er nicht eher antwor
ten, bis der Sünder gestraft ist. (S. Iosephus a. a. O.) 
Ein solche» Beyspiel lasen wir oben Jos. 7.

V- 38t Er will nun von Gott erforschen, wer unter 
seinem Heere gesündigt, und Gott böse gemacht hat. Hau
fen, Stände oder Stämme, die Oberhäupter der Stämme mit 
den ihnen zugehörigen reuten. S. Richt. 20, 2. 51153 eigent
lich Ecken, äußerste Theile, Alertkus: das ganze Volk vom 
ersten Stamme bis zur letzten Familie. Dache: alle Ord
nungen des Heers. Sünde sey, wer jetzt gesündigt hat.

V. 39. Heiland, Retter, Verleiher des Siegs, 
wäre, und wenn selbst mein (eigener) Sohn gesündigt hätte, 
und ihn folglich das Looö träfe, — welches aber Saul ge
wiß nicht ahndete. — Er war immer zu hitzig und vorei
lig, und überlegte nichts, wie sein ganzes Leben lchrt. Wie 
leicht konnte er denken, daß es auch wohl möglich wäre, daß 
sein Sohn die Veranlassung seyn möchte! — antwortete, 

Furcht 
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Furcht vor dem hitzigen strengen Ausspruch und Mißbilli
gung des Zusatzes, daß er's selbst seinem Sohne nicht ver
zeihen würde, erzeugten diese allgemeine tiefe Stille des 
Heers.

V- 40. seyd, tretet auf jene Seite, gegenüber *).

**) Die LXX. haben, wie die Vulg., einen Zusatz, der nicht im 
Texte steht: — Warum antwortest du deinem Knechte heute 
nicht, wenn an mir oder meinem Sohne Ionathan die Schuld 
liegt? <5»$ JvXxr, als hätten sie D^on gelesen, d **v T^s 
eYxy , ics Jy rw Xay tfx ’lcrgaifK , Jos Jy ertoryToc, als hatten sie 
dd gelesen. Im Cod. Complut. steht zwar für den letztern 
Ausdruck ebenfalls Jot JyXxs, es ist aber offenbar nach dem 
Grundtexte corrigirt. — Fast eben so hat die Vulgaca: Do- 
xnine Deus Israel, da indicium, quid est, quod non re- 
fponderis feruo tuo hodie? Si in me, aut in Ionatha 
fiiio meo est iniquitas liaec, da offen iionem, aut fi haoc 
iniquitas est in populo tuo, da fanctitatem,

95. 41. Schaffe Recht. Eigentlich: gieb Wahr
heit, d. i. entdecke uns die Wahrheit, wer unter uns sich 
gegen dich vergangen hat. C’Qfi ist hier ein Substantivum 
Mahrheic, wie oben Richt. 9, 6. Rlerikus übersetzt: 
Sage uns den Unschuldigen, weil OWI unschuldig, auf
richtig bedeutet, troffen, durchs Loos getroffen. Wie 
oben Jos. 7. Vergl. auch unser B. 10, 20. ff. frey aus, 
eigentlich sie giengen, d. i. sie wurden (als schuldlos) wie
der entlassen, ruther hat richtig übersetzt **).

. V. 42. werfet, wie Ion. 1,12. troffen, als Thä
ter. Vergl. Iosi 7, 14. ff

V. 43. sagte. Vermuthlich hat man erst überlegt, 
wie sich Ion. versündigt haben könnte. Endlich ahndet Jo- 

I 3 nathan,

*) Die LXX. haben gelesen für nntt id:/? auf die eine Seite,—- 
HToyb, eaeaäe tlf »v, werdet, oder seyd, Sklaven. Hat 
keinen Sinn. Nichtiger hat der Cod. Complut. tls ptgas, 
und eben so die Vulg. Eben so lesen die LXX. gleich drauf 
D'iayb, tls
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nathan, daß jener Genuß des Honigs, den S'ul so heilig 
verboten hakte, die Ursache seyn könne, und siebe; Ich 
halte es für Verwunderung über die Unbilligkeit der Strafe. 
Deswegen, weil ich (hungrig und müde) Honig gegessen 
habe, soll ich sterben?? — Er will sagen, dies kann doch 
keine gegründete Ursache seyn, mich zu toben ? Und wo wäre 
einer unter meinen billigen und menschenfreundlichen Lesern, 
dessen Herz sich nicht über diese Unbilligkeit empörte? Es 
ist wahr, der Priester und König mußten unpartheyisch seyn, 
und.auf die strenge Beobachtung der gegebenen Vorschrif
ten genau halten, so wie auf die Religiosität des Eides. 
Allein wie kann ich einem Andern imputiren, was nach der 
Natur der Sache nicht strafbar ist und seyn kann? Essen, 
wenn man müde und hungrig ist, ist Bedürfniß der Natur,, 
und Ionathan wußte ja gar nicht (V. 27.), daß sein Va
ter den Genuß der Speise bis giim Abend so nachdrücklich 
Verboten hatte! Unwissenheit aber spricht die Sünde von 
Bosheit los. Auch hätte ihn, der nun schon seine Pflicht 
als Feldherr so vottrefilch erfüllt, seinen Landsleuten zu einem 
glücklichen Treffen die Bahn gebrochen hatte und nun müde 
war, der Eid gar nicht binden können, der das Volk band! — 
Jofephus (6, 7.) erklärt die Worte Jonathans als den Be« 
weis seiner Bereitwilligkeit zu sterben: — „Er stellte sich 
„edel und großmüthig hin, ich werde dich, jssrach er, nicht 
„{bitten, mein Vater, daß du meiner schonst; sehr süß ist 
„mir der Tod, der mir, um meiner Rechlschaffenheit wil- 
„len, und nach einem glänzenden Siege, zu Theil wird; 
„denn daö ist mein größter Trost, daß ich die Hebräer als 
„Sieger der Philister zurücklasse." Unstreitig hat Jona- 
than mehr gesagt, als hier erzählt wird. Aber warum 
schwieg denn das Orakel still, als es Saul befragte? l\le- 
pikus meynt, das Orakel habe geschwiegen nicht, damit 
Saul genöthigt würde, seinen Sohn zu toben, um seinen 

. (£ib zu halten (V. 27. 39.), sondern um den hitzigen, auf
brausenden, voreiligen Saul vorsichtiger und bedachtsamer 
zu machen; denn widrigenfalls, wenn es Gottes Wille ge- 

' wesen
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Wesen wäre, den Jonathan zu töden, würde er ihn nicht 
durch die Gunst des Volks gerettet haben. So aber sollte 
Saul, der durch seine Hitze und Unbedachtsamkeit seinen eige
nen schuldlosen Sohn beynahe um's Leben gebracht hätte, 
künftig überlegter handeln lernen. Allerdings scheint die 
ganze Gefahr des Jonathans sich zunächst auf die unbedacht- 
same Aeußerung des Souls (V. 39.) zu gründen. Und 
so wehe es dem Vater gethan haben mag, als er seinen 
Sohn durchs L006 getroffen jah, so durfte er doch seinen Eid 
so wenig brechen, als Jephtha oben Richt. 11. S. das. 
die Anmerk.

V. 44. thue, Gott soll mich strafen, (s. oben 3, 17.) 
wenn ich dich nicht tobe.

98. 45. Heil, der den Jsraeliten einen so herrlichen 
Sieg erfochten (S. oben V. 14.) fallen, eine sprüch- 
wörtliche Redensart, h?te unten 2. Sam. 14, i'., Luc. 
2t, 18. und Apostelgesch. 27, 34. Es soll ihm deßwe
gen auch nicht im geringsten etwas zuleide gethan werden.— 
Gott, mit Gott oder durch Gottes Beystand hat er uns 
heute diesen Sieg verrch fft. Die LXX. haben OJJ gelesen, 
denn sie übersetzen: das Volk Gottes hat diesen Taa ge
macht (verschafft). Daraus hat der Cod. Complut. tteos, 
gemacht! — erlöfete, befreyte, rettete den Jonathan 
vom Tode, oder vorn Saul, der ihn töden wollte. So die 
Vulg. Allein die LXX. haben: das Volk bat für den 
Jonathan, welches Josephus (6, 7.), der Beydes verbin
det, dahin erklärt, das Volk habe Gott für den Jüngling 
gebeten, daß er diesem seine Sünde vergebe.

V. 46. zog, er hörte auf die Phil, zu verfolgen, oder, 
er kehrte zurück in seine Vaterstadt, zogen, kamen in ihr 
Land wieder zurück.

V. 47. eingenommen,, sein Reich noch mehr befe- 
Pigt, gegründet hatte *).  stritt, führte er Kriege, ooba, 

I 4 oder

*) In einigen Ausgaben t>er LXX. steht eine doppelte Uebersetzmrg 
der Worte naVwn 12^7. S. Schulz zu d. St.
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oder Sophene, wie es die griechischen Schriftsteller nennen, 
eine Stadt in Mesopotamien jenseit des EuphratS, nach dem 
Tigris zu, an dem Fuße des armenischen Gebirgs, bey den 
Syrern Nasibin (sl'esibis) oder Zauba. S. Michaelis 
Commentat, de Soba Dauidis, Neübi, in *cen  Cöimiientt. 
Societät. Gotting. a. 1763 —1763. oblatis, §. z. s. S. 
67. ff. Die Könige von Nesibis hatten auch die Provinz 
Palmyrene disteit des EuphratS inne (i- Kön. 9, 17. f. 
r. Chron. 8, 3. f.), und deßhalb führten sie mit den israeliti
schen Königen Kriege. (-.Sam. 8, 3.8., io, § — 13.19., 
r. Chron. 19, (»s,) 3—8 ) Die Einwürfe gegen diese 
Meynung hat <^ezel zu dieser St. S. 32;. nach der Lten 

Auflage, beamwortek. Jxöttge, während seiner 40'Lhri- 
gen Regierung bekriegte ei vermuthlich mehr als einen d<ö- 
nig von Nesibis. üdre Strafe, bestrafte, züchtigte sie. 
Die lXX. haben gelesen siegte. So Josephus (6, 
6, 6.), Dathe, <^ezel u. a., uno ich trage kein Bedenken, 
diese Lesart vorzuzichen.

V. 48. «äeei* . durch so viele Siege erwarb er sich 
$etd)tbümiT; s. oben zu Ruth ?, 1.), schlug auch die 
Am. u. s. w. ^lcrikus, Michaelis, Moldenhauer und 

Dache überschen: er bewies sich tapfer. Doch kann 
man'ö auch von einem Regiment Soldaten verstehen. S. 
unten V. 52. zu Ende, errettete, kurz, er befteyte die 
Jsraeliten von allen ihren Feinden, Räubern Dies bezieht 
Hensler bloß auf die Amalekiter, und nicht auf die andern, 
vorher (V. 47.) genannten, Gegner. So müßte man eine, 
aufK. 15. sich beziehende, Prolepsis annehmen, zwack
ten, FlOttf plündern, berauben.

V. 49. hatte folgende Söhne —: Jowi, hatte auch 
den Nahmen Adinadab. S. unten 31, 2. vergl. mit oben 
8, 2. Zu der Zeit hatte er also den Jsboseth oder Ethbaal 
(t. Chron. 8/33», 9/ 39-/ 2. Sam. 2, 8- und 3, 8.) noch 
nicht, der auch unten 31, 2. noch nicht erwähnt wird. Fer
ner zeugte Saul mit der Maitresie Rizba (2. Sam. 3, 7.) 
den Armoni unj) Mephiboseth.

V. 5©.
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V. 50. Ner war Sauls Vetter, d.i. Vaters Bruder.

V. 5*.  2m5 (9, 1.), Sauls Vater und Ner-^ wa
ren Beyde Söhne AbielS, also Brüder *)♦

*) Dache, so wie Michaeli« und Schulz, liest statt p lieber 
obgleich kein alter Uebersetzer diese Lesart hat. Denn, 

meynt er, weil der Schriftsteller sagen wolle, Ner sey Sauls 
Vaters Bruder, so habe er schlechterdings sagen müssen, Kisch 
und Ner waren Söhne AbielS gewesen. S. 9, 1. Blerikus 
und v^ubigant übersetzen auch so, sagen aber nichts von der 
Veränderung der Lesart, wohl aber Michaelis.

V. 52. Es war — Streit. Per Krieg zwischen 
Jsr. und den Phil, war bey Sauls Lebzeiten heftig, nahm 
zustch, that ihn unter seine Soldaten. Er sorgte also für 
ein tüchtiges stehendes Heer Soldaten. Daher möchte ich 
oben den Anfang des 48. V. lieoer so verstehn: S. errich
tete ein (stehendes) Heer Soldaten, da vorher die Jsraeli- 
ten nur dann aufgeboten wurden, wenn ein Krieg sich 
ereignete.

Rap. 15.
Saul schlägt die Amalekiter, versündigt sich aber, weil er sie zu ge

linde behandelt, und erhält die Versicherung, daß ihm der Ver
lust seines Throns bevorstehe.

V. i. Du wirst dich wohl noch erinnern, daß dich 
Gott durch mich zum König salbte, befolge also Gottes Vor
schriften. Dies ist gleichsam Vorbereitung zu dem, was er 
ihm nun sagen will. Saul hatte schon einmal, nach des 
Propheten Sprache, gegen Gottes Willen gehandelt. S. 
oben 13/ 9« ff-

V. 2. bedacht, eigentlich besucht (YHpa). Wenn 
von Gott gesagt wird, er erinnere sich an etwas, so wirkt 
er, straft oder belohnt. (S. 1. Mos. z, 1., 30, 22. und 

I 5 oben 
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oben i, 19.). Die LXX. haben den Sinn durch tx^r/no'« 
(ich will sie zur Strafe ziehen) richtig ausgedrückt, thär, 
wie sich die Amalekiter gegen die Jsraeliten betrugen, ver
legte, eigentlich: sich ihnen entgegenstellte. ^lerikus über- 
seht: hinterlistig nachftellte, auflauerte. So auch Darbe, 
Hezel u. a. Die LXX. haben ctmf iitiitsv , er begegnete, 
wlScrsetzte sich ihnen. Uebrigenö vergl. 2. Mos. 17, 8. ff. 
und 5. Mos. 2 z, 17. ff. Noch jetzt psiegen hie herumstrei
fenden Horden der Araber die reisenden Karavanen anzu- 
fallen und zu beunruhigen. Man halt übrigens die Amale- 
kiter für Efau's Nachkommen, und leitet sie vorn Enkel des 
Esau, Amalek ab (i. Mos. z6, 12.), und mich würde die 
Erwähnung derselben i. Mos. 14, 7., wo doch weder Efau 
noch Amalek gebohren war, gar nicht hindern, da man ja 
eine, so oft im A. T. vorkommende, historische Prolepfiö an
nehmen könnte. Andre aber, welchen ich lieber folge, neh
men an, sie wären eine, von den Kananitern abstammende, 
Nation, die einen Theil von Arabien inne hatte, daher sie 
Bileam (4. Mos. 24, so.) die älteste unter den Nationen 
nennt, (vergl. auch unten 27, 8. und Michaelis Spjcileg. 
Geograph, exter, Hebr. P. I. @.171, ff.) und stammten gar 
nicht vom; Amalek ab. Im 2. Mos. 17, 8. wird erzählt, 
die Amalekiter hätten die jsraeliten angegriffen, diese ketztern 
aher ljene unter Josua endlich besiegt; auch wird befohlen, 
daß die Amalekiter gänzlich ausgerottet werden sollen, und 
zwar nach s. Mos. 25, 19., wenn sie zum ruhigen Besitz 
ihres künftigen Wohnplahes gekommen seyn würden. In 
der letztem Stelle V, 18. wird auch bemerkt, daß sie die 
Jsraeliten auf der Straße Überfällen, und die vor Mattig
keit Zurückgebliebenen und Kranken unter den Jsraeliten ge
schlagen hätten. Da nun die Jsraeliten von jeher diese Na
tron als Erbfeinde betrachteten, die überdies sehr lasterhaft 
Wd niederträchtig waren, so trugen sie kein Bedenken, so- 
hald sie nur einmal zur Ruhe waren, Rache für die, ihren 
Brüdern vyrmals, und ihnen selbst zugefügten, Kränkungen 

unch um für ihre künftige Sicherheit 511 sorgen, 
diesen 
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diesen 'gefährlichen Feind gänzlich auszurotten. Uebrigens 
muß man nicht bloß die, vor mehreren Jahrhunderten gesche
henen, sondern auch, und zwar vorzüglich, die neuern An
griffe als die Ursache des jetzigen Krieges ansehn. Jene 
werden nur hier erwähnt, weil sie die $r|ien von den vielen 
Angriffen gewesen waren. Eine mildere Art des Kriegs, da 
man Sklaven machte und Tribut aufiegte, war gegen dieft 
Räuber, die, eine einzige Stadt ausgenommen, keine festen 
Wohnsitze hatten, nicht anwendbar. Da nun überhaupt 
das Kriegsrecht der Hebräer gegen barbarische Feinde hart 
war, weil diese grausam gegen sie verfuhren, so darf man 
sich nicht wundern, daß sie diese Grausamkeit selbst an den 
Säuglingen und Thieren verübten, denen man doch eigent
lich jnichts impuciren konnte. Denn freylich stimmte das 
mit den Gesinnungen Gottes nicht überein. (Wie so ganz an
ders endet sich die moralische Dichtung Ionas! Damals 
hatten sich aber auch die Begriffe von Gott mehr gebildet, 
als zu der Zeit, von welcher jetzt die Rede ist.) Wer aber 
hören will, was man hier zur Vertheidigung der Weisheit 
und Gerechtigkeit Gottes zu sagen versucht hat, der ver
gleiche 2Uerifus, Michaelis und Hezel zu unserer St., 
und Chandlers kritische Lebenegeschichre Davids, 
Th. I. S. 55. ff. (nach der deutschen Uebers. von Diebe- 
richs). Mehrere Beyspiele dieser Grausamkeit, die UNS 
bey einem so rohen und rachsüchtigen Volke nicht befremde» 
muß (s. Einleik. in's B. d, Richter) haben wir oben Josua 6, 
21. 24., 7, 24. ff., 8, 24. ff., xo, 28. ff. XI, II. f. 
Richt.» 8, 7. u. a. a. O. gelesen. Die Gründe, die Hezel 
anführt, daß die Hebräer in den verschonten Kindern künftig 
neue Feinde ihres Vaterlands hätten yorhersehn müßen, 
(welches doch von Säuglingen und Kindern weiblichen Ge
schlechts nicht gelten kann,) und daß der Hungertod sie sonst 
hatte aufreiben muffen A wenn sie das Schwerdt nicht gemor
det hatte, (sie konnten ja aber von ihren Landsleuftn, von 
welchen eine ziemliche Anzahl übrig geblieben seyn muß, s, 
K. 17. und 30. 2 Sam. 8/ i2. Ps. 83, erhalten wer
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den, und überhaupt kann man diese Aeußerung des Mit
leids bey den Jftasliken nicht suchen und rechtfertigen,) — 
diese Gründe, sage ich, machen keinen Eindruck auf mich. 
Henöler meyne, nicht überall, wo man auf Amalekiter 
stoßen würde, solle i^db und Kind mit aufgeopfert werden, 
sondern dies beziehe sich nur auf das, womit sogleich der An
fang gemacht ward (s. V. ■?.), und welches auch die Haupt
sache des Feldzuges war, die Eroberung der Festung 
der Amalekicer. Diese, wolle Samuel sagen, müsse man 
mir Sturm erobern. Bey einer solchen Einnahme ward 
nun nach der, in alten Zerren (s. Ps. 137, 7.) herrschenden, 
Sitte Alles, was man sogleich vorfand, niedergemacht. 
Sonach habe Sam. das, was unvermeidliche Folge der Er
oberung seyn würde, für die Eroberung selbst, (consequens 
pro antecedenti,) nennen können. (Hensler führt Hof 14, r. 
und Nah. 10. an.) V. 5. faßt nun so: Er drang in 
die Stadt der Am., nachdem (oder dadurch, daß) er einen 
Hinterhalt im Thäte gelegt hatte. — Die Festung, meynt 
er, war, wie die mehreften in jenen Zeiten, auf einer Hö- 
he; durch einen, in dem daran stoßenden Thale gelegten, 
Hmterhalt gewann Saul solche Vortheile, daß er in die Stadt 
dringen konnte. Die gewöhnliche llebersetzung, er kam bis 
zur Gradt der Am. und kampfte oder legre einen hin
ter halt nn Ehaie, hält für unrichtig, weil die Erzäh
lung, wie kurz sie auch manchmal sich faßt, doch einen sol
chen Kampf oder gelegten Hinterhalt nicht so bloß genannt 
haben würde, ohne beyzufügen, ob S. darin glücklich oder 
unglücklich gewesen sey, etwas gegen den wichtigen Ort ge- 
wormen habe, oder nicht.

V. 4» kommen, berief es zusammen. — Telaim 
hält ^imchi für dieselbe >L>tadt mit Telem , die im Stam
me Juda lag. Jos. 15, 24. Die Vulgata und der chaldäi- 
sche Paraphrast haben's für kein nomen proprium genom
men. Jene übersetzt quasi agnos, (wre die Lämmer) 
und las also D'Nb’03, dieser übersetzt: durch Msteriam- 

mer,
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mer, woraus man denn geschlossen hat, daß damals das 
Pdfjsab geseyerc und die Musterung vorgenommen worden 
sey, und daß man nur die Lämmer gezählt, und darnach die 
Anzahl des Heers berechnet habe. (S. Bochart Hieroz. 
P. I. L. 2. c. 43.) Oreü' Erklärung bedarf wohl kaum einer 
Widerlegung. Joftphus (Älkerth. 6,.7, 2.) und die LXX. 
haben ev •yaK^aKois gelesen, unstreitig eine verdorn^6- 
art. Fuhvoik, oeuu die Jg-aetiren harten kem Aeicerex, 
weil sie ihnen verboten war. S. S, Mos. 17, *.<

*) In den verschiedenen Exemplaren der LXX. ist hier auch eine 
verschiedene Zahl. Auch haben sie gelesen statt 
denn sie übersetzen vexilla. ^sviephu» a. a. O. hat
400000 für 2000-0.1 S. Rlerikus zu d. St. Uebrigens setze 
man nach ^bßvolk hinzu aus Dem Stamme Israel, denn 
rs folgt gleich auu Juda. Man merkt hier, wie oben 11, 8., 
daß der Sammler zu der Zeit schrieb, wo die Hebräer in Israel 
und Iuda abgetheilt wurden. Doch s. die Einleit. ins Buch 
Josua, §. 2. 5ebn s: send Mann. So die LXX. im Com- 
plut. — Aber die übrizen haben 30900 7^*7«, Iosephu« 
fgttnurtts -rgitrpvjHKf,

V. 5. Stadt, nicht Harptssdt, w' Muhaelis 
meynt, auch nr-cht Scadc Amerlrk. wie es ^oscpbus und 
der Alexandriner verstehn, sonc ern die einzige Stadt, die Re
sidenz des Königs, nannte man so, Ouö herumzi hestde 
Hirtenvolk hatte keine Stadt weiter. Hmrerhalc am Ba
che. Die gewöhnliche Lesart, welche der mastrerhssche Text 

und der Syrer haben, ev stritt im Thäte,
paßt weder im Zusammenhänge, denn vorn St.eue i|i erst 
tni folgenden die Rede, noch besteht sie mit den, Sprachge- 
brauche, nach welchem nie, wenigstens nicht in Prosa, 
vorn Streite mir tVaffen oder im Rriege gebraucht wird. 
$)tc LX X. haben allerdings die richtigere Lesart befolgt (%aj 
iv7j^sv<T6V ev so wie die Vulgata (tetendit infi-
dibb), rct-U' Luther, Rlerikus, Dache u. a. folgen. 
Auch Ioscphuv a. a. One hat sie gehabt. Sie lasen also
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von D*1N?  hinterlistig nachstellen. Wahrscheinlich auch 

der Ehaldaer, welcher übersetzt: er schlug sein Lager Lm 
Thale auf. Man könnte auch beybehalten, es an- 
derv pirnktiren, und als animalisch geschriebenes Futurum 
von 21N ansehn.

V. 6. Renirer, den Kenitern. Diese waren eigene« 
lich ein kananitisches Volk, arabische Nomaden, daher sah 
sie Bileam (4« Mos. 24, 20.) nebst den Ämalekttern in der 
moabitischen Wüste weiden. Die Nachkommen des Schwa
gers Mostö, Hobabs, eigentlich Midianiter, verbanden 
sich mit ihnen und nahmen ihren Nahmen an. Ein Theil 
von diesen erhielt, als er mit den Jsraeliten nach Palästina 
zog, die Wüste Juda zum Weideplatz. (Richt, i, 16.) Die 
erster» ursprünglichen Keniten sind unstreitig hier, 4. Mos. 
24,21. f. und r. Mos. is, 19., die andern aber unten 
27, iv^und 30, 29. gemeynt *).  geht — herab, sondert 
euch ab von den 2(. (denn unter diesen wohnten sie jetzt,) und 
verlaßt sie. aufräume, vertilge. Barmherzigkeit, be
handeltet sie freundlich und liebevoll. Iethro und Hobab 
sind hier unstreitig gemeynt, (s. 2. Mos. 18, 5 — 2z. 4. Mos. 
10, 29. ff) andre Beyspiele sind uns wenigstens in der Ge
schichte mcht ausgezeichnet; denn bey den ursprünglichen Ke
niten blieb ein Theil der Nachkommen des Hobabs, und ein 
Theil zog mit nach Palästina, machten, trennten sich.

V. 7. Hevila, Havila, Chavila kommt vor r. 
Mos. 2, iu, 10, 7. und 29. An allen drey Stellen scheint 
eine andre Gegend verstanden werden zu müssen. Das in 
der erstem Stelle, war wahrscheinlich nahe beym Flusse 
Araxes, der mit dem Flusse Cut vereint in's caspische Meer 
fließt. Die Russen nennen das caspische Meer Chwalins- 
kofeMore von einem alten, uns nicht hinlänglich bekanntem, 

Volke

*) 5öscpf)tts hat entweder gelesen (o'.xt/L/v«» k^or) oder 
verwechselt den chaldaischen Nahme» der Keniten mir 



Das i. Buch Samuels. Kap. i$. 143

Volke Cl?wa!isker genannt, das ehemals an diesem Meere 
wohnte. S. Müllers Abh. in Büschings Magazin, B. 
10. S. 287^-348. Das Ehavtlah aber i.Mos. 10,7. 
und 29. lag in Arabien, und zwar das in der erstem Stelle 
auf der Abendseite von Saab im glücklichen Arabien oder 
Jemen, heut zu Tage Ehaulan. S. !7uebuhrs Beschreib, 
von Arabien, S. 270. und aga. f. vergl. mit Michaelis 
Supplem. ad Lex. Hebt. Th. z. N. 688. und dessen Spi- 
cileg Geogr. hebr. ext. T. II. p. 202. f. Hier ist das 
Lhaulan in Arabien! zu verstehen, es hatte von einem Soh
ne Iottans diesen Nahmen. Dieselbe Grenze von Havlla 
bis1 dtir wird auch 1. Mos. 2 5,18. angegeben. -*  Gur oder 
Schur, eine Wüste,, die wahrscheinlich unweit Beerst'oa an- 
fing, und südwärts in Arabien tief hinein sich ausdehnte; 
jetzt heißt sie Gofar oder Gefar. In dieser waren die Ama- 
lekirer eigentlich zu Hause, daher fu Büfiching bey dem klei
nen Hügel Hedur odrr Schedur setzt. Die daselbst liegende 
Stadt Schur i,' pciusrum, wie sie auch Josephus (Äl- 
terkh. 6, 7, 3.) lwnnt, am östlichen Ausflüsse des Ntlö, jetzt 
Eine, die östlichste Grenzstadt von Unterägypten und der 
Schlüsse! von Aegvpken. — Einzelne Horden, die zwi
schen Schur und Chavila, als dem gewöhnlichen Strich der 
anlalekitischen Züge, sich befanden, suchte Saul auf und 
schlug sie»

V. 8» griff, nahm gefangen. Röntg, Oberhaupt. 
Man muß üdernaupt den Begriff Ixonzg oft sehr einge
schränkt denken» verbannte, s. oben Ios. 6, 21. alles/ 
die meisten. Denn es hatten sich noch vrele gefiüchtet oder 
verkrochen, wie man i.nren ausK. 30. schließen kann. Betgl. 
Psalm 83, 8. und 2. Süm. 8, 12»

V. 9. schonte/ warum? wiffen wir nicht. Vielleicht 
bat er um sein leben so^ringend. Josephus (Alterth. 6,7.) 
führt seine körperliche Schönheit als Ursache an» Vielleicht 
verstand er das O V. 33 von schönem .^lnsehtt oder Anßan- 
de. Allein Mitleid gegen einen solchen Feind war wohl dem

S«ul
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Saul fremd. Andre halten dafür, daß Saul eine große 
Summe Lösegeld von ihm gehofft habe. So Michaelis 
und Hensler. Heß wendet dagegen ein, daß Saul das 
Vermögen der Am. und unstreitig auch ihres Königs, erbeu
tet oder vernichtet gehabt habe. Das wird aber nicht gerade
hin erzählt. Es blieben aber noch Am. übrig, die gewiß 
auch beym Entfliehen Sachen von Werth Mitnahmen, dar
auf also rechnete Saul, womit er die Befreyung des Anfüh
rers erkaufen könnte. Allerdings scheint eher Habsucht, bey 
ihm und dem Heere, die Ursache des Ungehorsams gegen 
Samuels Befehle gewesen zu seyn (V. 9. 19.), ob er gleich 
(15. ai.) die Schuld aufs Heer schieben will. Diese konnte 
ihn also auch zu der eben erwähnten Handlung verleiten. 
Alerikus und Heß meynen, was mir gleich anfänglich bey- 
fiel, Saul habe den A. verschont, um das königliche An- 
sehn aufrecht zu erhalten, Hensler aber meynt. Las sey 
nicht im Geiste der damaligen Zeit. — Sollte man aber 
nicht auch in Davids Geschichte Spuren davon finden ? Mir 
wenigstens ist's nicht so unwahrscheinlich. — S- unten 24,7. 
gute, brauchbar, gemästet^, fett. Weil D*\DWH  bey oen 
Hebräern vom Vieh nicht gebraucht wird, will Rlerrkus 
durch eine kleine Versetzung lieber lesen D'jwh, d. i. fett. 
So auch der Thargum, der Syrer und Arabe *),  Die ge
wöhnliche Lesart hat ihre gute Richtigkeit, rro ist, wie im 
Arab., wiederholen, daher die beyden Zähne, die beym 
Viehe, besonders den Schaafen, in einem gewissen Alter her
vorragen und bald darauf ausfallen, Erjw genannt wer
den. Daher bey den Arabern FW in Da gren Conjugation 
bedeutet: diese Zähne auswerfeu, und das Thier, das 
fie auswirft. Dies thut ein Lamm im 2ten oder zten, eine 
Kuh im zten oder 4ken Jahre. S. Bochart Hieroz. 
Th. 1. B. 2. K-4Z- S. 430. Derselbe zeigt auch (2,4.), 
daß eö von Kameelen gebraucht wird, die einen doppelten 

Höcker

*) Die LXX. übersetzen TUüV tOlffpMTMV, bie Vulg. veftibus. 
Diese las vielleicht jene Q'aoi ob« q'öihsd.
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Höcker haben, und bey den Griechen Bakttianer heißen. 
Ich verstehe mit Darben die besten und fettesten Kameele. 
Lanrmer. Die Vuig. hat Mrdder; diese sind aber schon 
unter dem [NK zu verstehen. Lieber verstehe man- die Jt'sl*  
rmelsensten mit ihrem Zubehör. S. Scheid in s. Obferuatt. 
in Jantic. Hifk. S. 59. ferner Pocock zum Thograi, S. 
58. und Hr. Pros. Rosenmüllerzum Gedicht desZohain, 
V. 9. S. 32. L>lenkus möchte unter den qvq lieber Ka» 
meele verstehn! — Diese gehörten vorzüglich zu den Reich
thümern der Araber, gut, alle Kostbarkeiten, verban
nen, niederhouen, verderben, schnöde, von geringem 
Wertheuntüchtig, unbrauchoar. Was verbannt wur
de, war gte.chstm Gott geweiht. (S. z.Mos. 27,23.) Da 
nun die Ist. das 25e|tt für sich nahmen, und das Scvlech- 
teste nur verheerten, w schien es, als ob sie sich nur bereu 
d)err wollten, und (ßott das Schlechteste weihten. Dies 
war gegen Gottes Vorschrift, folglich strafbar. UeberdieS 
harre es nicht das Ansehen, als ob die Ist. die Kananiter 
im Nahmen des Jehova gestraft und Rache vollzogen hät
ten, wie sie doch thun sollten. S. V. 2. f.

*) ntäte5 ist fehlerhaft geschrieben, entweder solfs heißen.ittne 
(Adfelnv) ver ehr t, »cblecbr, oder riiha das Particip. P?ils. 
Oder auch das Pa sivmn einer alten, nicht mehr gefundenen, 
Conjugation von nttm. S» Skorr Obff. äd AiiaL Hebt» ®, 
223 und 120.

Exeg. ^anod. 4. Sr. K

V 1 f reuet, ist menschliche Vorstellung» DerSlmn 
Sau- vercient mehr König zu seyn. Vergl. unten V» 35./ 
1. Mos. 6, 6., Jereni. 18, 8. 10. und 26, 3. Von der 
U Ersetzung der LXX. f. unten V. 29. adgewandk, ist 
ungehorsam. Motte, Vorschriften, zorntg, war aufge
bracht, daß er uab Werkzeug gewesen war, durch welches 
I« hova cen Saal zum König gewählt und gesalbt hatte, 
sthnee, betete.

V 12. und ihm — üngesagt, denn er hatte gehört, 
daß Saul nach K. gekommen sey, sich dort ein Denkmal

(Siegs.
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(Siegstrophae) errichtet fyabe, und von da nach Gtlgal hin. 
untergehe. Marmel, die Stadt im Stamme Juda. S. 
Jos. 15, 55*  und unten 27, 3. Durch diesen mußte er ge
hen, wenn er aus dem amalekitischen Gebiete nach Palästi- 
na zurückkehrte. T wie Ezech. 2 r, 24. und unken 2. Äam. 
8, 13. und 18, 18. soviel als FMö eine Statue, ein Äenk- 

mal *).  GUgal, s. oben Ioj. >, 9. — Dahin gieng 
er, um zu opfern.

95. 13. Gesegnet, Jehova segne oder beglücke dich. 
Eine gewöhnliche Grußformel. S. Ruth 2, 4. und 3, 10. 
tVovt, f. 95. ii. Ich habe alles verbannet. — Hier ist in 
den LXX. viel lnterpolirt.

V. 14- Was sind das für Schaafe und Rinder, die 
ich blocken und brüllen höre? Du mußt also doch nicht alles 
verbannt haben, will er sagen.

V. 15. Ich weiß nicht, ob Saul den Samuel habe 
belügen wollen, wie manche Ausleger wähnen. Vielleicht 
dehnte erden, ihm im Nahmen Jehova's gegebenen, Be
fehl nicht so weit aus. Hezel meync,Saul wolle die Schuld 
aufs Volk schieben. Wenn mich nicht alles trügt, verra
then diese Worte wirklich Sauls llnschuld. Auch muß man's 
nicht so verstehen, als ob Saul alles Vieh habe opfern wol
len. Daß er aber das schönste und beste Vieh dem Volke 
ließ, geschah vielleicht ohne böse Absicht. Doch ich mag 
nichts entscheiden. Hensler meynt, (Laul habe die strenge 
Ahndung (95. 2z. 26.28.) wohl verdient, wer! er aus Hab
sucht ungehorsam gegen den ihm im Nahmen Gottes ertheil
ten, und auch von ihm für göttlich gehaltenen, Befehl 
gewesen sey, bey stimm Heere die Raubgier, wo nicht zu
erst erregt, (denn das leugnet 'er V. 24.) doch durch sein 
Beyspiel begünstigt, und endlich (V. 15. 21.) heuchlerisch 

gelo-

♦) Die bXX. haben übersetzt, hat keinen Sinn. Besser 
Hieronymns formeem triumphalem.
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gelogen habe, daß man jene Hcerden bloß zu Opfern für 
Jehova bestimmt Hütte. Vielleicht mag er auch wohl noch 
andere, in dieser fragmentarischen Geschichte nicht erzählte, 
strafbare Handlungen begangen haben! Wer weiß das?

V. 17. klein, da du dich für einen unbedeutenden 
Menschen hieltest, (9, 21.) und aus dem Stamme Benja
min wärest, wurdest Du dennoch rc.

V. 18. den weg, befahl dir, diesen Feldzug zu un
ternehmen. Sünder, die lasterhaften, feindselig gegen 
Israel gesinnten Räuber. Doch kann man annehmen, daß 
tue Israeliren als ein heiliges Volk Gottes hier, wie in an
dern Stillen, die abgöttischen Völker Sünder (CTNen) 
nennen, weil diese nicht zum heiligen Volte Gott 6 gehör
ten. Abgötterey wird vorzugsweste im A. T. Sünde ge
nannt. Vergl. unten i. Kön. 14, 16. und oben Mos. 
32, 3 1. vergl. 58. 35. Daher auch im 97. T. d/Aa^rcaKoe 
Match. 26, 45. vergl. mit iuc. 1«, 32., Galat. 2, 1 5. u. 
f. w. von Helden oder abgöttischen Völkern gebraucht wird, 
gewandt, dich verleiten lassen Beute zu machen, bist über 
die ’-oeute hergesallen s. 14, 32.

95. 20, Allerdings habe ich Gottes Befehl befolgt, den 
Feldzug unternommen, den er mir auftrug, den A. (leben
dig) mitgebracht/ u. f. w. Jojua hatte, wie wir oben ge- 
hört haben, kemes Königö geschont.

98. 21. Die Soldaten nahmen einiges von der Beute.

V. 22. Eine schöne Stelle! — Lust— als — ihm 
besser gefalle als Gehorsam gegen seine Vorschriften. Herrn. 
Wie oft stehr auch hier jehova für's nomen pofleiiivum 
fein. S. i Mos x9, 24. -- tTOtiD steht fur.Wtöa, 
uno das 5 vor stcht pleon «rgch, wie Joh. N- , 21., 
auch muß man jupparen JTN oder t2h. — 2'^p ist, nach 
dem Arabischen, glänzend, kein seyn. D 6 L>hr oder Herz 
reinigen ist: ausmevksam hören, sein Ohr oder Herz öffnen, 

K 2 um
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um etwas genau zu vernehmen. Fett (stücke) von Wid
dern neml. opfern. Die Fettstücke von Dankopfern wurden 
auf dem Altare verbrannt S. oben 2, 15. — Aehnliche 
Stellen sind auö dem A. T. bekannt genug, z. B. Psalm 
50, 43. si, 51,18. f. Jesa. i, 11. f., 66, Z. u. s. w.

V. 23. Zaubereysünde, ist eben so große Sünde, 
als wenn man einenWahrsager(ODIp) befragte. Dies war 
ernstlich verboten. S. 5. Mos. ig, 10. und unten 28, 3.9. 
Michaelis hält DDIp für einen, der aus den Eingeweiden 
der Thiere wahrsagt. Bester dürste man vielleicht mit 
Schulcens (in Clane dialect. S. 293.) das Dop von der 
Gattung der Divination verstehen, welche die Grrechen ße- 
Xofz-ctvTia. oder paßüofjLavTla nannten und Ezech. 21, 26. er
wähnt wird, wo man dte Anmerkung des Hieronymus ver
gleichen kann. Man warf nemlich Stäbe in ein Gefäß, oder 
Pfeile in einen Köcher, die mit gewissen Zeichen bezeichnet 
waren, und zog sie hernach heraus. Eine solche Sitte hat
ten auch die Araber. Vergl. Pocod? in s. Specim. Hiftor. 
Arab. S. 328 f- (ElOÖtue dbh. de magia fagittarum; 
Dato de idololatricis diuinationibus Iudaeorum, und Pot- 
ters griech. Archäologie, Th. I. S. 731. f. S. oben zu 

Richt. 5, f 1. in der loten Conjug. ist wirklich: Durch 

den Zug der Pfeile seinen Antheil erhalten. S. Caftelli 
Lex. Heptaglott. 3391. Nachher mag wohl überhaupt 
jede Art der Dwinauon mit dem Worte nop bezeichnet 
worden seyn. Dieses Work kam auch oben 6, 2 vor. wi
derstreben, sich Gottes Vorschriften widersetzen. Abgöt
terey (J1N, eigentlich Nichtigkeit, da per Götzen, wen sie 
Nicht i.! aer That existiren.) und Götzendienst, eigentlich 
Theraphim, eine Ärt Götzen. S. oben jvd)t. 17, 5. und ig, 
14. 17. verworfen, nicht befolgt yair, will dich Gott 
nicht mehr für einen ?-iönjg erkennen, hält dich für unwür
dig des königlichen Throns. Vergl. i z, 13. f. und unten 
16,13. du — Lönig, bezieht sich auf seine Familie, (wie 

V. 26.)



Das i4 Buch Samuels. Kap. rz. 149

V. 26.) denn Saul blieb bis an sein Ende König. Die 
Drohung ward durch Davids Salbung schon bestätigt.

V 24. Befehl. Richtig. Im Texte steht eigentlich 
Mund Jehova's. Worte, Vorschrift. Übergängen, 
nichc (genau und pünktlich) befolgt habe, fürchtete; hier 
ist die Ursache angegeben, die sich allerdings hören läßt. Der 
beste König und General kann sein siegreiches, Beute ma
chendes, Heer oft von den allergrößten Ungerechtigkeiten nicht 
zurückhalten, wie die Beyspiele aller Kriege lehren, geschwei
ge denn sie dahin verleiten, daß sie die herrlichste Beute lie
gen lassen oder aufreiben, ohne sie zu genießen!! —

V. 25. Verzeih mir— söhne mich mit dir (und 
Gott) aus, und zum Beweis, begleite mich zum Opfer. 
Vergl. V. 30. — Es war öffentliche Beschimpfung, und 
mußte das Ansehn des Sauls sehr schmälern, wenn ihm der 
Prophet diese Bitte abschlug. — Man suche nicht etwa 
hier mit einigen den Ursprung des lieben Beichtwefenö!! —-

V. 26 umkehren, dich nach Gilgal zum Opfer bei 
gleiten. Röntg, s. V. 23.

V. 27. Rocks, hielt das Ende des Oberrocks fest, 
und zog ihn. epD, eigentlich Flügel, daher Zipfel. S. 
Ruth 3, 9. /WO, der Oberrock. In den ältesten Zeiten 
war es ein Stück viereckigtes Tuch, dem daher 5. Mos. 22, 
12. vier Enden oder Zipfel (FilSDD) gegeben werden, etwa 
6 Ellen lang und z Ellen breit, und ist jetzt noch die Tracht 
der Araber, welche den Nahmen Hyk oder Heik hat. S« 
Shaw, S- 196 , Niebuhrs Beschreib. Arab. S. 62., 
Braun de vestitu Hebraeor. 2, 5. und Schroeder de ve- 
stitu mulier. S. 267. S. unten »8, 4«, X. Kön. 19, rz. 
und oben 2. Most 12, Z4«

V. 2g. Samuel deutet dies gleich als ein Symbol der 
Entreißung des Königthums. Dergleichen symbolische Hand
lungen finden wir noch öfter im A. T., z. B. 1. Kön.

K Z L9,'9- 
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igf 19. wachsten, (^) einem deiner Landsleute, einem 
andern würdigern Jsraeliren. gegeben, zugedacht, be- 
ßinMt.

B. 29V Held m I», eigentlich die Wahrheit 
d i. der wahrhaftige Gott, welcher sein Versprechen halt. 
Hiersnymus übersetzt: Sieger in I., weil er den Ist. 
den Sieg verliehe ist bey den Syrern ein Sieger. 
Hstr paßt aber das Prädikat nicht recht gut. Man erkläre 
also HSP durch Ewrgkert, also der Ewige, unverander-

S^utzgottder Ist., oder aus dem Arab. FI^j, treu, 
r^dl^ch, sonst sOM- Die LXX. haben ohne Sinn über- 
setz^ und geleftch: wird in zwey getbeilc werden.
Mr'uen, s. oben V. n. WäS er einmal beschlossen hat,

Schicht Unabänderlich. 'Hiebst also S’iOTr^e Trief*  hm- 
ge-rnd -im » i . V. gesprochen, folglich kein
Widerspruch. Die EXX, welche die Schwierigkeit heben 
Dollren, dräuchtett ob?n V. 1 r. statt des Ausdrucks': es 
kMeitt wotyetittiiKvufy äit * i^odcriAeucrä tov K gif 
ßaS^X/a> confolutiqneni percepi, quia S. regem con- 
tiitui, und in unst'er Stelle hak Hicronymus — non par- 
cet, rnenrietur) et poehitudine non flectetur, 
als ob von Sattle Reue die Rede tvare! —

V 3^. ehre.'— erzeige mir die Ehre. Aeltesten, 
obrigkeitliche Personen, Vornehmsten, Vorgesetzten, an- 
beren, Opftr, darbringen. V. 25.

V. ZI.-Endlich läßt sich der harte Prophet erbitten, 
anbecete, s. V. ZO.

V- 3 2?j>u mit*,  nach Gilgal zum Altare Gottes, ge, 
tröst, Vielleicht muß man ri:nyö punktiren. Ei
gentlich ist zart', zäftlich seyn, und jo st öre hier O" 
das Griechische dßga ßaivajv in Euripid. Mede.' 1164. und 
Troad, 821. Vergl. Iphig. Aul, 614, und Heien.' 1544., 
zärtlich, sanft, wollüstig einhergehen oder auch Hüpfen, ran
zen. S. Barnes zu Euripid. Cyclop. 40; Hüpfend vor 

Freu-
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Freuden ging er zum Samuel, weil er glaubte, es würde 
ihm sein Leben geschenkt werden. Die LXX. haben 
(zitternd), und die Vulg. pinguiffnnus et tremens. Man 
kann eö da von her leiten, d. L wanken, oder auch vom
Arab. (j-Xc, welches dasselbe bedeutet. Andre erklären um 
s.>- d' durch Lefjeln, und nehmen's durch Versetzung der 
Buchstaben an sür von binden, befestigen.
Indessen hatten wir das näher, wenn wir's vom ?-rc>b. 
tjAD Herleiteten, d. i. fest seyn, Also — vertreiben. 
Nun verliehet sich (*1Ö)  meine Todesangst. Bisher harte er 
immer in Todessirrcht geschwebt, da er nach dem damaligen 
Kriegsrechte nichts anders erwarten sonnte. Iostphus (6, 
7, 5.) hat vielleicht gelesen: TjN wie bitter ist der
Tod! oder wie, sollte der Tod bitter seyn? Eben so 
die LXX. Der Chaldäer und Syrer haben auch *10  
ausgelassen, und lasen 1D pN, wahrhaftig der Tod ist 
bitter. Der Rec. in der Allg. L. Z. 1796. No. 367. S. 
475. bemerkt mit Recht, daß keiner der alten und neuen 
Ausleger daö Erhabene in Agag's Rede gefühlt habe, die 
wahre Geistesstärke athme: wahrlich, gewichen ist 
des Todes Bitterkeit.

V. 33. ihrer Rinder, indem sie dich verliehrt. zer- 
HLeb — Rlerikns übersetzt: eurn difcerpi iuflit, er ließ 
ihn in Stücken hauen. Vergl. Iostphus Alterth. 6,9 der'8 
eben so verstanden zu haben scheint. Indessen kann man 
auch hier bemerken, daß der Orient: feine Nachrichter hatte, 
sondern von jeder Person, die eben zugegen war, und jogar 
von Vornehmen oder den Richtern selbst Todesstrafen vollzogen 
wurden. Vergl. unten 22, ig., oben Richt. Z, 30. f. und 
die Erklärer zu 1. Mos. 37, 36., aus welcher' letztem Stelle 
erhellt, daß es auch in Aegypten so Sitte war. Nachher, 
da die Könige eine Leibgarde hatten, vollzog der General die 
Todesstrafen. S. i.Kön.2,2s. 34. 46. und 18, 4°*  Noch 
jetzt sind im Morgenlande die ersten Staatsbedienten die 
Nachrichter. S. Turpin Hiftoire de la vie de Mahomet, 

K 4 T.III.
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T. III. S. 14. vor dem Herrn, vor dem Altare Jeho- 
va'6, wo ihn das Volk anbetcte. Ueber die Rechtmäßigkeit 
dieser Handlung entscheide ich nicht; wenn sie ihm Gott ge
boten hatte, so muß man sich bescheiden. Man betrachte 
die Sache nach den Grundsätzen des damaligen Zeitalters 
(s. die Einletc in'6 B. Josua) und imputtre Gott nicht, was 
Ungebildete Menschen thaten. Wiedervergeltung und 
Nothwendigkeit der Bestrafung des Anführers der Räuber
bande werden von den Erklärer« als Ursachen der Rechtmäßig- 
feit dieses Verfahrens angeführt. Man kann noch hinzufetzen, 
daß stete Gefangenhaltung damals eigentlich nicht,Sitte war, 
und tut den Fürsten eben keine Wohlthat gewesen seyn wür
de. Der Held zog den Tod der Sklaverey vor. So die 
Homerischen Helden und die Helden der Tragiker, die aus 
Homer zunächst schöpften.

34*  Ramach, s. 1,1. Hause, Wohnort. Gibea 
Gauls, f. 10,13., 13, 2.

V. 35. sahe, besuchte, hatte keinen Umgang mehr 
mit ihm. So kommt riN*2  unten 20, 29., 2. Sam. 13, 5. 
und 2. Kön. 8, 29. vor. Indessen könnte man'S auch über
setzen : er kümmerte sich nicht mehr um ihn, oder sah ihn 
nicht mehr gern, suchte ihn: auS dem Wege zu gehen. Denn 

ist auch: stch um Jemanden bekümmern, für Je
manden Sorge tragen, Jemanden achten, (2 Kön. 3, 
14. Hioo 37, 24. 1. Kön. 12, 16. wie im Ärab. S.

' Bopsen in s. Symbolis, 41g.) und ganz eigentlich Je
manden gern, nur Wohlgefallen sehen, |. Psalm 54, 9v 
22, ig. und Jes. 66, 24. Er behielt also beständig Unzu
friedenheit mit ihm in seinem Herzen, und sah ihn nicht gern. 
F1N1 wird zwar sonst in diesem Sinne mit 3 construire, aber 
nicht immer, ob'ö gleich allgemein behauptet w rd, denn man 
vergleiche nur i. Mos. 44, 34. Daher auch iJuv im N. T. 
theils besuchen bedeutet, (Röm. 1, 11., 1. Korinth. 16,7.), 
theils sich mir Jemandem unterhalten, oder mit Jeman
dem vertraut umgehen. (Luc. 8,-so. vergt. mit Match. 12,47» 
ir 'r und
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und 2. Timoth. i, 4., und so wird's auch beym Thucydid. 
4, i2 5. gebraucht. S. daselbst Duckern und Abrcsch in 
s. Auctar. Dilucid. Thucyd. S. ZZ4. -—) Drese Anmer
kung nur deßwegen, weil unten 19, 24. erzählt wird, Saul 
sey nach Rama gegangen, wo Samuel und David waren, 
und habe in Gegenwart des Samuels geraset. Man müßte 
denn gar annehmen, daß er den Samuel in der Raserey 
nicht gekannt habe, folglich gesagt werden könne, er habe 
ihn nicht wieder gesehen. Doch wäre das in der That zu 
sehr gesucht, bie, 1^, drückt mcht das Ziel aus, als habe er 
ihn erst bey seinem Tode gesehen, sondern bie Dauer, (s. 
Glassrus m Philolog. S. S. Z82. ed. Dath.) wahrend 
seines ganzen Lebens. Indessen könnte dies Zusatz von 
späterer Hand, oder eine Verirrung des Annalisten seyn. 
Solcher Widersprüche kommen ja mehrere im Ä. T. vor. 
trug Leid, bedauerte sein Schicksal, daß Gott seine Fa. 
miste vorn Throne entfernen wollte, gereuet, s. 9?. 11.29.

Rapieel 16.

Samuel salbt den David zum Könige, diesen laßt der melancholische 
Saul -u sich kommen, um sich durch seine Musik wieder 

zu erheitern.

V. 1. Leide, bedauerst du. verworfen, s. 15,23. 
Es bezieht sich bloß auf seine Familie. Horn. Ein Küh- 
Horn vertrat die Stelle einer Büchse. Uebrigens vergl. oben 
10, 1. Hezet übersetzt: ein hörnernes Oelgesaß. Jsai, 
s. Ruch 4, 22.

V 2. soll, wie sollte ichs «wagen, denn wenn S. 
das erführe, so würde er mich ermorden. Ixalb; ine Valg. 
hat vitulum (einen jungen Skier). Allein beym Brand
opfer mußte ein Mchmiem geschlachtet werden; (f. z.Mos. 
1, 3.) hmgegen beym Dattkopfer konnte es männlichen oder 
weiblichen Geschlechts seyn. (S. Z. Mas. i.) zu opfern; 
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Las war auch wahr, nur sagt er das übrige nicht, um durch 
D. Salbung nicht Aufsehn zu machen. — Es ist also nicht 
immer nothwendig die Wahrheit zu sagen.

V. z. Opfer, Opfermahlzeit. S. 9, 13. weisen, 
das übrige, was du. thun, so wie, wen du zum K. salben 
sollst, will ich dir schon sagen.

V. 4. Aelresten, obrigkeitliche Personen gingen ihm 
erschrocken entgegen. Friede, kömmst du als Bote des 
Glücks oder des Unglücks? Die Propheten kamen zuweilen 
mit göttlichen Drohungen. Die Sensation der Ankunft 
Samuels zu Bethlehem findet Fenster sehr wohl begreiflich, 
wenn man annimMt, daß dieser Besuch bald nach dem, in 
der unmittelbar vorhergehenden Erzählung beschriebenen, 
FeldZuge erfolgte. Vielleicht waren zu Bethlehem mehrere, 
die-an jenem raubbegierigen Verfahren des Heers vorzüglich 
Theil genommen hatten, und Samuels Unwillen darüber 
kannten.

V. 5. Ja, d. i. ich komme als ein Glücksbote, hei. 
liger, wascht euch. S. Jos. 3, 5. (Dpfer, Opfermahlzeit, 
heiligte, namentlich forderte er den I. auf, sich zu waschen 
oder zum Opfer zu bereiten.' (Dpfer, Opfermahlzeit.

V. 6. nun, nach und nach. vor dem Herrn, Je- 
hova'S Gesalbter, den Jehova zum Könige bestimmt habe. 
Jehova wurde beym Opfer gegenwärtig gedacht- **|N  Wahr
haftig der ist I. G., so dachte Samuel. Allein er irrte 
sich.

V. 7. Siehe, nimm nicht Rücksicht auf sein äußerli
ches Ansihn, schließe nichts daraus. —- verworfen, ich 
snag ihn nicht zum Könige wählen. S. 8. 9-10. gehet —- 
ficht. Nicht darauf sehe ich, worauf (sinnliche) Menschen 
sehn, auf äußere Gestalt und Größe *)-  Augen, was in 
die Augen fällt. Herz, Verstand, Muth, guter Charakter.

V. 8.

*) Die LXX. suppliren schon mit Recht °^«/ 0 0«? und die 
Vulg. ego iudico; allein deßwegen glaube ich nicht mit Hu- 
bigamen/ daß im Texte diese Worte heraus gefallen sind.
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V. 8. 2lbmadab, s. 17, 13. Vermuthlich hatte 
S. dem Vater seine Absicht entdeckt, daher ließ dieser ferne 
Söhne alle vor dem Propheten vorübergehen, damit er sie 
genauer betrachten könnte.

V. 9. S. V. 8.

V. 10. So ließ I alle, einen nach dem andern, vor
übergehen. -

V. i l. Knaben, deine Söhne, kleinste, jüngste. 
S. 17, 14. seyen zu Tische, um die Kpftrmah^erc zu 
genießen. . . . \ ,

V. 12. bräunlich, roth, munter. S. 17, 43,

P. 13. mitten, nicht in Gegenwart seiner Brüder, 
denn diese mußten einzeln vor dem Samuel vorübergehn, und 
dann abtreten, sondern unter seinen Brüdern; ydec, un
ter 8 Brüdern war er es, den Sam. zum König -salbte. 
Geist gerieth, ihn beseelte außerordentlicher Muth. S. 
oben Rtcht. 3, 10 und r. Sam. i' f, 6. So wurde D. im 
voraus zum königlichen Thron bestimmt, denn wirklicher 
König wurde er nicht. Es war also nur eine prophetische 
oder symbolische Salbung, ^ama, feine Vaterstadt. S. 
i, i. Das that er nach vollbrachter Opfermahlzeit.

V. 14. wich, er hatte den Muth nicht wehr, un
ruhig, melancholisch. Der Ehrgeizige, der seinen Zweck 
nicht erreicht, vielmehr an seiner Ehre gekränkt wird, in 
Verachtung sinkt, urw sich etwas sehr zu Gemüthe zieht, 
kann melancholisch werden. (Man vergleiche Spieß Bio- 
graphieen der Wahnsinnigen; die Nachricht des Hm. I). 
Habnemann von Alsckenbring in der deutschen Monath. 
schnft(Leipz. 1796.), und die Geschichte eines Wahnsinnigen 
im Neuen Journal für Prediger, X, 3.) Die Ursache 
der Melancholie des <Lwu!s laßt sich nun leicht errathen. 
Alle außeroi deutliche, heftige und schreckliche Krankheiten 
aber, deren Ursache man nicht einsehen konnte, schrieb der 

Hebräer, 
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Hebräer, Araber und Morgenländer überhaupt einem bösen 
Geiste zu. Der böse Geist läßt sich durch keine Mustk ver
treiben, wie doch V. 16. erzählt wird. Verql. Hezel, Mi
chaelis zu d. St. und Niemepers Charaktertst. d. Bibel, 
Th. 5*  S. M7. und Th. 4*  *£>•  97‘ ff« Argwohn, Furcht 
vor der Zukunft, Ungewißheit und Verzagen an Gott kön
nen den Menschen schon zur Melancholie führen, zumal da 
wir den natürlichen Trübsinn von Sauls Charakter auch in 
den hellesten Tagen seines Lebens bemerken. Dennoch konnte 
Hirt in f. Heuen theol. Bibl. z, 167. daran zweifeln, 
daß hier bloß von Melancholie die Rede sey; da ja ausdrück
lich gesagt werde, der NN sey von ihm gewichen!

V. 15» knechte, Hofleute, Räthe, sprachen, sie 
riekhen ihm (V. 10.), er möchte sich einen Citherspieler ho
len laffi'n, weil er /Unfälle von Melancholie habe. Geist 
von (statt; man glaubte, Gott sende den Menschen den 
bösen Geist zu. S. V. 14«

V. 16. Herr, wo wir etwa sagen würden: Jhro Ma
jestät befehlen Ihren Ministern. Harfe, s. oben 10, 5. 
stammt, wenn der Anfall der Melancyolie kömmt. Denn 

sie hat Initewallen, wie das Fieber. Wirklich hatte Davids 
leisere Cither guten Einfluß auf Sauls 2lufl)eiterung. Von 
der Gewai'L der Musik f. Bochart in s. Hierozoic. Th. r.

2. K- 44- S. 461. ff., und Grotms und Rlevikus 
zu unsrer Sr., wo viere Stellen aus alten Schriftstellern ge
sammelt worden sind. Ein Beyspiel aus unsern Tagen, das 
völlig Pendant zu der hier erzählten Geschichte ist, führt 
Herder in s. Geist der hebr. Poesie (Th. 3. S. 271.) an. 
Eine junge P?r- > ward von ihren, nach einem hitzigen Fie- 
bev übrig geoliebenen, Verirrungen dadurch geheilt, daß 
man ihr- die Lieder vorsang und spielte, die sie in ihrer Kind
heit am meisten geliebt hatte. Auf den Morgenländer, der 
weit reizbarere Nerven hat, als wir, kann die Musik weit 
großem Eindruck machen als auf uns. S. oben 10, 6.

V. 17.
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V. 17 Rnechten, s. V. 15. Geht euch um, 
sucht einen auf, der gut auf der Cither spielen kann.

V- 18. Rnaben, Bedienten, kann fielen. V 17. 
rüstiger (starker), streitbar (kriegerischer), verständig 
(h uger) und schöner, wohlgewachsener Mensch, und Gort liebt 
ihn, begünstigt ihn in allen seinen Umeurehmungen. —- 
Wenn ein Mensch Glück hat, wenn ihm alles geräth, was 
er vornrmmt, so sagt der Hebräer: Gott ist mir ihm. — 
S. 17/ 37. — Der Bediente empfiehlt den Jüngling auch 
in andrer Hinsicht, um den Saul zu bewegen, daß er ihn 
zu seinem Gesellschafter wähle.

V. 19. ist, die Schaase hütet. Ackerbau (s. oben 
ii, 5.) und Viehzucht waren bey den Morgenländern in 
größerm An sehn, als bey uns. Das Hirtenleben namentlich 
hatte, so beschwerlich es in gewisser Hinsicht war, doch viele 
Reize daher es auch die Vornehmsten trieben. MoseS 
wurde von den Schaffen gerufen, um seine Nation zu be- 
freyen, (2. Mos. j.), und eben so hier David (vergl. Psalm 
7g, 70. st), dessen Vater ein angesehener Mann war. Er 
kehrte nachher auch wieder zur Heerde zurück. (S. 17, 15.) 
So liebte auch sein Sohn Absalom das Hirtcnleben. S. um» 
ten 2. Sam. 1Z, 23. Uebrigens pfiegten die ältesten Völ
ker ihre Könige und Anführer aus den Hirten zu wählen, 
theils weil sie besondre körperliche Stärke und Muth hotten, 
(denn sie mußten die Schaafe gegen die reißenden Thiere schüz- 
zen,) theils weil man glaubte, daß gute Vtehhirten auch 
gute Menschenhircen seyn müßten. S. Maxim. Tyr. Orat. 
30, 7. Daher die Könige beym Homer •noipivts ÄctSv 

heißen.

V. 20. mit B. welchem er einen Schlauch (Läget) 
voll Wem aus den Rücken legte. Ist wieder Sure des 
Orients, nach welcher man zu Niemandem, noch weniger aber 
zum Könige, ohne Gejchenke kommen durste. S. oben 10, 

ö7# 
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27-/ 9/7' 5 *)  Schon Kirnchi hat übersetzt: ein Esel mit 
Brod S laven.

*J Dre LXX. haben -yopco§ (sollte heißen eine Art Maaß, 
Ion,, sonst HD genannt, welches zehnmal soviel als ein Bach 
(Scheffel) hielt-, folglich haben sie gelesen Chomer für Cha- 
toor. idi?) das dem ?om.o§ entspricht, wäre nur der zehnte 
Theil vorn Scheffel. Wer heißt un ■ denn aber iöh m:t dh? 
verbinden? Sehr zweydeutig ist HieronpttUls'L Ueberfetzung: 
aiiniun pletmni panibtts er etc.

93. 2i. vor ihm, war beständig um ihn, zu seinen 
Diensten. ll^penuagcr, nemt-'ch in Kr»egszeicen. Man 
suppüre bey CTO das Wort HEfta. S. oben 14, 1. Er 
wurde (nachher sogar) sein Waffenträger. S. die Anm. unten 
zu 17/ 15.

V. 22. vor, bey. Gnade, ich liebe ihn sehr, bin 
ihm gewogen.

& 23. Geist, wenn der Anfall der Melancholie kam. 
S. oben V. > 4. uno unten 19,23. erquickte, ward er aufge- 
heitert. wich, der Anfall ließ nach. Von der Macht der 
Musik f. oben V. f6. Vergl. auch noch Ariftotel. Pulit. 8, 
5., wo die Verwandschast der Musik mit der Seele enrwrk- 
kelt wlrd, ferner Celsus de Medic. 3, jg. und Widderi 
Abh. de affectibus, ope mufices excitandis, augendis et 
moderandis. — David konnte nun die Laster und Lugenden 
des königlichen Hofes kennen lernen, nnb sich auf seine künf
tige Würde gehörig vorbereiten. —

Dap. 17.

Feldzug der Philister gegen die Zsraeliten. Goliath fordert einen 
von ihnen zum Zweyrampf auf, David erlegt den furcht

baren Helden.

V. 1. Socdo, im Terebinthenchale. S.oben Jos. 15, 
35.48- Aseka, wer er nordölrlich von der pbilistischenGran« 
ze. S. Jos. 10,10. Ende D. besser: bey Ephes Damim.

Dies
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Dies war ein Ort im Stamme Juda, nach dem philistischen 
Gebiete zn. Unten i.Chron. 12, (11,) 1 3. heißt er phas- 
Damtm. Er Lag zwischen den Städten Aseka und Socho.

V. 2. im E-, am Terebinthenchale, oder am 
Thale Ela.

V. 4. *)  Gach, mit dem Zunahmen der Philister, 
die zweyte Hauptstadt dieses Volts in Palästina, von 9tor*  
den gegen Süden gerechnet, und die Residenz eines eigenen 
Fürsten. Sie kam (nach Josephus Alterth. 5, 1.) an den 
Stamm Dan. Unter dem Saul hatten jie aber noch, wie 
wrr hier sehn, die Philister. UebrigenS kommt der Ort auch 
unten i. Chrom 19, 1. f. und 2. Sam. 15, 18. u. s. w. vor. 
sechs Ellen. Unstreitig war die hebräische Elle von Mosts 
Zelten an, bis zum babylonischen Exil weit kürzer als unsre 
Elle, (s. Michaelis zu 5. Mos. 3, n.) und so ließe sichs 
begreifen, warum der chaldäische UeberseHer Jonachan, die 
LXX. nach der röm. AuSg., die Vulgata und IosephuS (6, 
c), .) vier Ellen übersetzen. Denn sonst wäre es auch 
Möglich, daß und 1, als Zahlbuchstaben für unö 

von den genannten Ueber setzern verwechselt worden 
wäre.

*) Riese; bte LXX. übersetzen: ein starker Mann; eben so der 
Syrer und Araber; Hieronymus Jpurins (unächt, ein Ba
stard), — sonderbar! Llerikus leitet'S ab von p (zwischen), 
weil er es wagte allein auf den Platz zwischen den 2 Schlacht
ordnungen, oder in's Thal, heraus zu treten. — Abge
schmackt ! — Vogel lin seinen Anmerkungen zum Grotius 
wollte daher statt tränn lesen d^dh , ein anqesehner, unter 
seinen Landsleuten in der größten Achtung stehender, Mann. 
Sifcber in s. Proluff. S. 59. meynt, die LXX., der Araber 
und Syrer hatten etwa gelesen todh oder niaan, oder hätten, 
geglaubt, daß man so lesen müsse, oder hätten Rücksicht auf 
das genommen, was von Goliaths außerordentlicher Größe er
zählt werde. Indessen konnten sie es auch, wie auch schon 
Schulz in s. Scholien zu d. Sr. richtig bemerkt, aus dem Arab. 

herleiten, d. t. sich disimguiren, h^vorrag- n, also ein 
Mann, der sich unter allen (an Größe und Starke des Kör
pers) ausze )nete. Eben so Hezel- Also, wa§ wir einen 
Riesen nennen.
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wäre. (S. oben zu 9, 22.) Wir können über die Maaße 
der Länge durchaus nichts bestimmen. Hand, Spanne oder 
die Hälfte der hebräilchen Eile. S. Jojephus Alterth. 3, 
€, 5. Ausser der bürgerlichen Elle Hütten die Hebräer auch 
eine natürliche, die vermuthlich kürzer war, als jene; fcetin 
im Mos. 3, ii. wird das Maaß einer Elle nach dem 
Ellenbogen (wahrscheinlich vom obersten Theile des Armes bis 
zum Ellenoogen) eines Mannes angegeben.

V. z. Der Panzer war vermuthlich von Leder oder 
einer ähnlichen weichen Materie; diese war mit, eisernen Ble
chen, die wie Schuppen auösahen, überzogen, damit man 
sich in selbigem gehörig bewegen konnte. S. 2. Chron. 26,14. 
JÖOdbavt Phaleg Z, 13. Sal. B. Melech zu d. St. und Fi
schen Proluff. Lipf. 1772. S. 74. fünf tausend S. 
D r mosaische (unstreitig jetzt noch übliche) Seckel war der 
vierte oder sünfte, und der königliche gar nur der zehnte 
Theil des zu Jesu Zeiten üblichen Sectels, der bekannter
maßen (s. Joseph. Älterrh^z, g, 2.) ungefähr ein Loth 
ausmachte. Setzt man den Seckel zu einem Quentchen herun
ter, so war GoNach's Panzer 39 Pfund und 2 Loth schwer. 
Da man den Seckel zu den damaligen Zeiten für ein Loth 
nahm, und folglich bemerkte, daß sonach der Panzer 159 
Pfund und 2 Loth Nürnberg. Gewichte gewogen haben müsse, 
so wußte man ßch freylich nicht zu helfen, und wollte so
gar die Zoos Secr'el als den Preis annehmen, für,welchen 
der Panzer wäre gekauft worden. Das wollte uns aber der 
Schriftsteller gewiß nicht erzählen! Uebrigenö verg!. Mir 
chaelis Abh. de siclp antiquo Hebraeon ante exiiium 
Babylonicum. —*

V. 6. Beinharnische, Beinstiefeln (eherne) sollten 
die Füße gegen Verwundung schützen. Wer denkt nicht an 
die beym Homer? (ll. y, 41.) Solche
Stieseln sind auch Iesa. 9, 4. und Ephes. 6, 15. zu verste
hen. Schenkeln, Füßen. Schild, besser Wurfspieß, 
(pT3) Lanze. So B-chan Hieroz. 1, 2, z. Aber rNi-

v chaelis.
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chaclis, die LX •<. und Vulg. übersetzen Schild Eben so 
2\UnfU8 und Luther. So kam es oben Ios 8, »8- vor. 
Un jlre.rig ist der kleinere Schild zu verstehen, denn den grö
ßer n, so wie andre Waffen, mußte der Waffenträger tra
gen. (Oben 14, 1. und unten 41.) Was den Wurfspieß 
betriff, so band mqn diesen an ein Seil und befestigte ihn an 
den Panzer, damit man ihn, wenn man ihn nach Jemandem 
geworfen-hatte, wieder zurückziehn konnte. Wenn man ihn 
nicht brauchte, ließ man ihn über der Schulter am Rücken 
hinunter hangen. Josephus erwähnt allerdings keinen 
Schild, sondern nur den Wurfspieß und eine Lanze. Und 
von diesem redet auch der folgende Vers.

V. 7. Schaft, \n (hallile, fagitta). Das Lri hak, 
wie bieLXX. Aber , 4. Codd. bey Kenmkott haben ipj (Holz, 
so sagt Curtius 9, z. lignum haflae für hallile). Die 
Stange ces Spießes. 600 Seckel, nach dem damaligen 
svmaßstabe wog also das Eisenwerk am Spieße 4 Pfund und 
22 Loth. Schildträger, steht für Waffenträger überhaupt, 
wie schon die LxX. und Vulg. übersetzt haben. Es ist also mcht 
nöthig anzunehlnen, daß hiedurch angekeutet werde, daß der 
Begleiter des G. schon einen Schild getragen habe.

V. 8. So gerüstet stund er da (trat er dem Israeliti
schen Heere gegenüber) und rief ihm zu, oder: 9lun blieb er 
stehen andre. Zeug, s. V»lo* rüsten, um ein Treffen zu lie
fern. ein ph. jener (berühmte, allen furchtbare) Ph. Anech. 
te, Sklaven (eines Despoten). Suchet einen aus, der sich mit 
mir in einen Zweykampf ei hiesse. Söul hätte das thun sollen, 
um seine und seines Volkes Ehre zu retten, allein er hatte keinen 
Mmh mehr (16, 14.) und furchte sich vor dem Goliath 
(V. u.).

V. y. Kann er mich besiegen und tobet er mich — 
Knechte, Unterthanen, Sklaven. Vermag, ( )
üoerwaitige ich ihn, tote ich ihn. —

V. i o. sprach, setzts ferner hinzu, ich habe euch heute, 
ihr Iüaelitcn, beschimpft. Er wollte sie dadurch aushetzeu 

Exeg. Handb. 4.6t. X UNtz
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und zum Zweykampf bewegen, denn er dachte ganz sicher zu 
sieaen. Oder man übersetze: heute will ich dem Jsr. Heere 
einen Schimpf anthun, nemlich den, der mit mir käm pst, 
besiegen und roden, und die Jsr. zu unsern Unterthanen, Skla
ven machen. gebet, stellt mir einen, der mit mir kämpfe. 
Was Luther durch Zeug in dieser ganzen Stelle übersetzt 
hoc, ist im Originale 7*13*1^0  d. t. dispofitio, Stellung, 
Ordnung. Dies wird besonders für Schlachtordnung, und 
dann für das, in Schlachtordnung stehende, Heer selbst ge
braucht. So hur und oben 4, 2. 12. 16. u. a. a. O. Im

in Schlachtordnung stellen.

V. l2. Was von hier an bis zu und mit dem 31. 95. 
erzählt wird, hängt gar nicht gut mit dem obigen zusammen. 
Man kann eö als eine Parenthese betrachten, in welcher der 
Schriftsteller seinen Lesern deutlich machen wollte, wie David 
jn's rager gekommen sey. Strenge Ordnung in der Erzäh
lung darf man ohnehin, wie ich schon oft bemerkt habe, in 
den historischen Büchern nicht suchen. Es kann aber auch 
seyn, daß ein andrer Annalist diese Erzählung späterhin ein- 
schaltete und einen bessern Platz, als diesen hier, konnte er 
nicht finden. Dabey wollte er im Styl des Erzählers nichts 
ändern. Dieser ganze besagte Abschnitt fehlt in den LXX. 
nach der römischen Ausgabe. Daher mehrere Gelehrte sel
bigen für untergeschoben halten, (vergl. darüber Hubigant 
und Michaelis Anm. zud. St., besonders aber Eichhorns 
Einleit. ins A. T. TH.2. S. 571.) und ich trete ihnen ohne 
Bedenkenbey. Wie gesagt, der Zusammenhang fehlt ganz, 
es mußte ein ganzes Stück herausgefallen seyn, nicht zu ge- 
denken der überfiüßigen Wiederholung der Kinder Jfai'ö, die 
schon oben (r6, 9.) erwähnt wurden, und der wirklichen 
Verschiedenheit des Styls, welches gewiß kein unbedeuten
der Umstand ist. Schon der Engländer pilkingron, den 
Aennikott a. a. O. anführt, bewieß umständlich, daß diese 
ganze Stelle untergeschoben sey. Man hatte nemlich ver
schiedene Traditionen von jenem Streike Davids mit dem

Go-
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Goliath und seinen Schicksalen an Souls Hofe., die nachher 
von einem andern an den Rand geschrieben, und mit der Zeit 
in den Text eingeschatten wurden. Daß aber diese Jnterpo« 
l ttionen sehr alt seyn müssen, sieht man daraus, daß sie Jo- 
sephuö schon in der griechischen Uebersetzung gelesen hat, und 
da ist's also kein Wunder, daß sie in allen unsern hebräischen 
Codicibus stehn. Dache behauptet das nemliche, und hat 
deßhalb diesen ganzen Äbschnstt und die folgenden kleinern 
Einschiebsel tL seiner lateinischen Uebersetzung mit kleinern 
Lettern drucken laßen *).  ephratischen, aus Ephratha oder 
dem bethlehemitischen Gebiete. Denn so nannte man Bcth^ 
lehem und das Gebiete bey B. B. B. im -stamme 
I. S. zu Ruth 1, 2. acht Söhne, s. 16, ic. f. Unten 
1. Chron. 2, 13 — 15. werden nur sieben ermähnt. Ist 

L 2 aber

*) Wahrscheinlich fehlte dieser Zusatz auch tm Cod. Alexandrino j 
denn er fängt den i iten B. an: eine A. vios «.v^ilnx ’E^a*
äalx, und doch steht im Grundtexte n w'tt p 1^ezel 
will sie nicht für untergeschoben halten. Klecifus sagt gar nichts 
davon. Ueber diesen ganzen Abschnitt kann man Kennifotts 
zweyte Abhandlung on the printed Hebrew Text) S. 425.ff. 
nachsehn. Viellcicht ist, wie schon Michaelis muthmaßt, 
dieses große Einschiebsel zuerst in der chaldaischen Ueberietzung 
entstanden, und miö ihr in den hebr. Text gekommen, wenigs 
stens hat sie noch einen Zusatz in unserm Capitel. V. 8. sagt 
Goliath nach ihr: ich bin Goliath, der Philister, aus Gath 
gebürtig, der die beyden Söhne Eli, die Priester Hosni und 
Pinehas, erschlagen, die Bundeslade Iehovens erbeutet, 
und in den Tempel meines Gottes Dagons gebracht hak. Da, 
und in den Städten der Philister, ist sie sieben Monathe lang 
gewesen. In allen Kriegen, die die Philister gehabt haben, 
bin ich an der Spitze des Heers mit gewesen, wir haben gesiegt, 
und Erschlagene zu Boden gelegt, so viel wie den Staub der 
Erde, und doch haben die Philister mich bis auf diesen Tag nicht 
für würdig angesehen, Obrister über Tausend zu werden. Und 
welche brave That hat Saul, der Sohn Kisch, jemals gethan, 
daß ihr Israelnen ihn zum Könige gemacht habt? Ist er ein 
braver Kerl, so komme er herunter und schlüge sich mit mir: ist 
er aber ein Poltron, so sucht einen Mann unter euch auS 
u. s. f.
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aber offenbar Fehler der Abschreiber, oder man muß anneh
men, daß einer von den Söhnen Jsai'ö frühzeitig ohne Kin
der starb, alr und betagt, sehr alt, selbst unter den dama
ligen Greisen war er jchon sehr alt. Der Syrer hat statt 
O'WND — DWD, welches gut paßte.

V i z. größesten, ältesten. Streit, in'6 Feld. Jeder 
waffenfähige Ist. mußte mit in den Krieg.

V. 14. Zogen, gezogen waren. Während der Zeit —

V. 1gieng wiederum; Nach dem Hebr.: er gieng 
und kam, d. i. er gieng ob und zu. Bald war er bey den 
Heerden, bald wieder an S. Hofe. Michaelis findet große 
Schwierigkeiten in dem Umstände, daß S. den David, seinen 
Waffenträger-- nicht mit in'6 Feld nahm, sondern zu Haufe 
lstß. Allein sein eigentlicher Waffenträger war er nicht, 
S. hatte noch einen andern. Man darf oben 16, 21. nur so 
übersetzen: er wurde (nachher) auch fein Waffenträger. 
Bis jetzt war er'6 noch «tcht. Denn er war noch jung und 
hatte keinen Beweis seiner Stärke und seines Muths gege
ben, ob man gleich die Anlagen dazu merkte, (i 6, 18.) Wer 
andre Gründe lesen will, suche sie bey Hezelu 511 d. St., er 
meynt unter andern, Soul habe seinen Liednng, der khm 
seiner Gesundheit wegen so nöthig war, nicht der Gefahr 
aussetzen wollen, (vergl. auch Joseph. Alrerch. 6, 9, 2.) und 
David habe nur den Titel eines Waffenträgers gehabt. 
(Sollten aber damals dergleichen Titulaturen gewöhnlich ge
wesen seyn? - ) Bethlehem geht auf Vaters. Dieser 
war ein Bethlehemit oder wohnte zu B. Also muß man 
nicht annehmcn, als ob D. ZU B. geweidet habe. Denn 
die Nomaden ziehen mit den Heerden herum. Weit entfernt 
muß er wohl vom Lager gewefen seyn, weil er keine Nach
richt aus demselben erhielt. Indessen könnte man auch die 
Worte zu B, übersetzen: im Ä. Gebiete. S.oben V. iz.

D. 16. Philister (vorzugsweise); Goliath stellte sich 
40 Tage lang slu'rh und Abends zum Zweykampf ein. Die

40 
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40 Tage kommen ^em R. Michaelis verdächtig vor. Soll
ten , sagt er, die Jsraeliten so lange die täglich wiederholte 
Beschimpfung ertragen haben? Selbst die runde Zahl, und 
daß D. in 40 Ta^en gar mcfctd vom G. gehört haben sollte, 
kann dem Leser besonders vorkolnmen. — Di" runde Zahl 
sieht oft für die ungewiße besiimmte. (S. Bruns über die 
Z.ibl 40. in Paulus Memorabilien VfL n. 4.) D. wei- 
d nicht eb?n zuB. (f. V. 15.), denn freylich warB. nicht 
n>i :v vorn Lager nitfernt« Da die Stelle offenbar unterge- 
ficL oben ist, bedarf'6 keiner Widerlegung, und der unbe- 
grelsitchen Dinge kommen mehrere in der biblischen Geschichte 
vor'. Die Juven glaubten sie und erzählten sie als Wahr
heit. — — Jndeßen kann man es ja auch so annel m n: 
Binnen 40 Tagen forderte er die feigherzigen Ist. zu wie'er- 
holtenmalen heraus. So verstand auch der Syrer die Stelle 
Apostelgefch. 1, 3. Hezel führt als Ursache der langen 'Ver
zögerung der Ist. die Furcht vor dem G. selbst, vor seinem 
Panzer, durch welchen man ihm keine Wunde beybringen zu 
können glaubte, Mangel arMebung im Zweykampf und die 
Muthlosigkeit (16, 14.) Saulö, der eigentlich hätte den 
Zweykampf unternehmen sollen, an. E6 war keiner da, der 
e6 wagte, sich mit dem G. zu messen. Diese Ehre war 
dem Hirten David bestimmt, die ihn des Thrones wür
dig machte.

V. 17. sprach, als er nemlich mit der Heerde nach 
Hause zurückgekehrt war, und Sauls Residenz wieder ein
mal besuchen wollte. S. V. h. Epha, s. oben 1, 24. 
Gangen, geröstete Körner ('5p), s. Jos. 5, n. und Ruth 
s, 14. Man genoß sie gemeiniglich mit Salz. Heer, 
Lager.

V. 18- Räse, ein Geschenk, um dem H. eine Ehre 
zu erzeigen, 2\afc d5hh 'imn, man leitet'S ab von 
scharf seyn (Simonis S. 6 ;g nach der neuen Ausg.), oder 
von der Läulmß (s. Bopsen's Erläuterung des Grundt. zu 
tz. St. S. 599.), oder von der runden Form eines Tellers.

1 3 (S.
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(S. Fischers Proluff. 1773. S. 70. f.) *)  n" ist ein 
so großes Maaß Milch, als einmal Melken füllt. Hier 
also zehnmal soviel Portionen Milch, als man auf einmal 
von einer Kuh oder von einem Schaafe zu melken pflegt. 
So auch Hezel und Schulz. Milch ist im Orient ein 
angenehmer-, erquickendes Getränk, Hauptmann, un
ter dem deine Brüder stehen, besuche, siehe, frage sie, ob 
sie sich wohl befinden, nimm — befehlen ist eigent
lich ein Pfand, Bürgschaft. So Klevilues Aber das 
hat hier keinen guten Sinn, slckler in s. Entwurf der K. G. 
A. T. versteht es von dem Pfand oder Zeichen, das David 
dem Vater von feinen Söhnen habe bringen sollen, um dar
aus zu erkennen, ob sie noch am Leben wären, Hezek er
klärt^ aus dem llrab. durch Geheimniß. Laß dir, was sie 
dir etwa Heimliches zu vertrauen haben, sagen, geheime 
Nachrichten von der Armee, und,dergleichen mehr. Scheint 
mir ebenfalls keinen rechten guten Sinn hier zu haben. Wollte 

/ /
man'S vom Arab. ^2 herleiten, munter, gesund seyn, 

so ist nur dagegen, daß diese Idee schon im Vorigen liegt. 

Schulz will'6 durch peregrinatio übersetzen (äxc): Er

kundige bid) nacfy ihrem Feldzug, — Simonis in s. 
Lexico, S. r 244. (neue Ausg.) durch militia. Sieh, wie 
sie ihren Dienst verrichten. Wirklich hat Symmachus 
^<AsPo§/os. Der Ehatdäer übersetzt blos errathend: bringe 
mir (Nachricht von) ihrem guten Zustande. Eben so haben 
die LX'X. blos den Sinn gerathen, der mir freylich am 
passendsten scheint: erkundige dich, was sie etwa brauchen. 
Ihnen folgt Dache. Vielleicht lasen sie etwa gar

ihre

*) Die LXX. übersetzen s!pv(potXid'«$ r« ydcXeum« d. i. T^fx-otT«, 
anaXs Tvgs, wie's Hesyckius, und aus ihm Phavorin, erklärt. 
Zonathan hat Nöbm püSi« und die Vulg. cafei formellas. 
Michaelis in den Supplem. S. 957. erläutert das n aus dem 
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ihre Bedürfnisse. Die Vulgata hat: et cum quibus or- 
dinati fint, difce, — als härte sie gelesen dies
würde ich hier lieber übersetzt haben ihren Werth, höre, wie 
sie sich aufführen, ob sie auch in gutem Vernehmen stehen. 
Ich mag nichts entscheiden. S. Schulz ins Schol. S. 32*0*  
Uekrtgens hat ^|p 7 allerdings die Bedeutung hören, ver
nehmen, wie hctfjßdveiv im N. T. (i.Corinth. 11, 2z.).

V 19. sie, die z Brüder Davids. Eicharunde, im 
Terebimhenchale. stritten, und wollten den Ph. ein Treffen 
liefern.

V 20. trug, nahm (die M^cb V. »8. in einem 
Gefäße oder Schlauche) mit. Wagenburg, V?rschanzvng 
mit Wagen, die in einander geschoben oder auf den Weg 
gelegt sind, damit die Feinde nicht forrtönnen. und das 
Heer—Streit, als das Heer sich in Schlachtordnung stellte 
und ein Feldgeschrey erhob, um das Treffen zu beginnen. (Es 
wagte sich keiner mit dem G. in einen Zweykampf einzulassen.) 
Daß man übrigens beym Anfänge des Treffens ein Feldge- 
schrey zu erheben pflegte, ist schon oben Jos. 6, 5. 20. und 
Richt. 7, 18., 10, 17. bemerkt worden. Bester aber scheint 
Harmar in s. Beobacht, über den Orient (B. 2. S. 277.) 
das bäJJE durch den Rreiß der Soldaten zu übersetzen. 
Wirklich haben die LXX. in der Complut. Ausg. stg s^oyyu- 
Kw™. Die Lager der Araber sind immer rund, so gut es 
die bequeme Lage des Ortes erlaubt. Rlerikus übersetzt: 
wall. Sonderbar die Vulgata: ad locum Nagalah!! 
Sie nahm es also für ein nomen proprium an.

V. 2 t. So wie sich die I. in Schlachtordnung gestellt 
hatten, so hatten sich die Phil, dem Heere gegenüber auch in 
Schlachtordnung gestellt.

V. 22. Gefäß, die Gefäße, in welchen er Brod, 
Milch und geröstete Körner hatte, ließ, wie oben V. 20. 
C^ö3) vertraute eö ihm an, gab'ö ihm aufzuheben. Hüter, 
dem Aufseher, der bey den Bagagewagen angestellt war.

L 4 Zerr-
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Zeuge, Heere, das in Schlachtordnung stund. grüßte, 
erkundigte sich nach ihrem Befinden.

V. 23. herauf, trat aus dem Heere der Ph. heraus. 
Gath, s. oben 17, 4. vorhin, s. 17, 8- Im Texte 
sieht ziyarN^POY (aus den höhlen); allein mit Recht wol. 
len die Masorechen lesen aus der Schlacht
ordnung.

V. 24. flöhe, zogen sich vor Furcht bey seinem bloßen 
Anblick zurück, oder lieber mit dem Folgenden verbunden :

V. 2Einer fragte den Andern (ängstlich) — -- 
Hohn zu sprechen, zu schimpfen, schlagt, tödet. Haus, 
Familie frey von allen Abgaben und Diensten.

V. 26. tVae soll der für eine Belohnung erhalten, 
der re.— schlaget, erleget (jm Zweykampf). wendet, 
die I. von der *̂scbImpfung  befteyt. Was ist das für ein 
Kerl, der ^nhesthnirtene (verack-tlich^r Nahme, s. Jos. 
5/ 9*),  der des wahrhaftigen Iehova's Heer be
schimpft?

V 27. vorhin, V. 25. thun, den belohnen, der 
ihn im Zweykampie erlegt.

V. 28. Männern, Jsraeliten. ergrimmte, wurde 
äußerst aufgebracht, wüste. Werde. ^Vielleicht ist die 
Wüste Juda gemeint.) warum, wem hast du
die Schaafe anverkrauc? Der Tadel paßt nicht gut. War
um hast du die kleine H. rc. eigentlich: eine Wenigkeit (von) 
der Heerde, wenig von der Heerde rc. Paulus im Neuen 
kheol. Journal 1, 3. 1796. S. 265. f. übersetzt paffender 
so; super quemnam (nemlich Dtl? oder sM) paruin exacte 
attendifti gregem? hast so wenig auf die Heerde Acht? 
Vermessenheit, Verwegenheit, Stolz. Boßheit, Leicht- 
sinn, fthest, aus Neugierde.

V. 29. gethan, das ist ja nichts Böses. Ich frage 
ja nur. So Dache. — Ist das nicht zureichender 

Grund, 
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Grund, daß ich nemlich hieherkam, um die Schlacht mit 
anzusthen? So Hezel. — Ixlerikus: Jst's denn nicht 
wahr, was ich sage?

V. 30. vorhin, s. V. 27.

V. 31. Da sie aus seiner Vegierde, mit der er fragte, 
abmerkten, daß er sich an G. wagen wollte, meldeten sie's 
dem S-

V. 3 r. Um dieses Menschen willen lasse Keiner den 
Muth sinken. Die LXX. haben: das Herz meines Herrn, 
lasen also VIK. Dem Rnecht, ich will —

V. 33. 2\nabe, junger (unerfahrner und schwacher) 
Mensch.

V. 34. Um zu beweisen, daß er Muth und Stärke 
hat, führt er ein Beyspiel aus seinem Hirtenleben an. Dein 
Unecht, ich. und (oder) ein Bär — nicht zu gleicher Zeit, 
Andern ein anderesmal. So erklärkö auch Iosephus. Denn 
Bäre und Löwen gehn nie in Gesellschaft auf Rauh aus, 
und beyde zu gleicher Zeit zu bezwingen, hätte David nim
mermehr vermocht. Michaelis theilt die Worte so: 
L'N — FIT etwas von der Heerde. Das Kri hat 
richtiger nuj ein Scück Schaasi oder Ziegenvieh. Eben so 
die LXX. und über 100. Codd. Kennicott. Das FIT hat 
sich aus der Chajimischen Ausgabe in viele andre eingeschli
chen. Indeß kann man sagen: FIT stehe für IMS. S. 
Srorr Obff. S. 124. f. Uebrigens vergl. Thevenor Rei? 
sebeschreib. Th. s. S. uz. und Bochart. Hieroz. i, Z. 
d.?s6. f. Der Araber sürchttt sich vor keinem Löwen, wenn 
er nur einen Knittel bey sich hat. * Dennoch gehört viel Muth 
und Stärke dazu, einen Löwen oder Bären tod zu schlagen. 
S. 2. Sam. 23, 20. und oben Richt. 14, 6.

V. z s. S.i V. 34*  schlug, tödete und entriß (die 
Beute) seinem Rachen, machte, auf mich losging. Bart, 

1 5 feinen 



170 Das i: Buch Samuels. Kap. 17.

seinen langen, zottigten Haaren *).  Das mag mehrerL- 
male geschehen seyn. Allerdings ist der Hirt dieser Gefahr 
oft auvgesetzt. Darauf spielt auch Jesus im Johanne (io, 
12. f.) an. Und darauf mag sich auch das Zeugniß beziehn, 
das oben der Bediente desSauls dem David gab, K. 16, <8-

V. 36. gleich, ich will eben so mit ihm verfahren, 
wie mit dem L und B — geschändet, s. V. 26.

V. 37« erretten, mein Leben.erhalten, Mich von der 
Todesgefahr befreyen. T Hand. So nennen die Araber 
die Vorderfüße der Löwen und Bären. S. Docharr Hie- 
roz. 1, 3, 2. S. 734. und 8, S. 807. f- Bergt. Daniel 
6, 27. (28.) Ueberhaupt aber wird T bekanntlich sonst für 
Gewalt gebraucht.

98/38*  mit dir, Jehova unterstütze dich. S. 16, ig. 
Rleider, Waffenrüstung. Ich glaube nicht, daß es eben die 
Rüstung war, die Saut selbst anzuhaben pflegte; denn diese 
harte O., wenn wir ihn auch nicht so klein, sondern von 
mittler Sratur denken, durchaus nicht anziehn können, da 
Saut fthr groß war (s. oben 9, 2.), sondern die Rüstung ge, 
hörte nur dem Soul, oder seinem Sohne Jonathan, denn 
diese paßte für seinen Körper, wie wir unten 18, 4. sehen 
werden. Vielleicht aber war David wirklich groß, nur nicht 
so groß als Saul, und im Verhältniß gegen den Goliath 
klein. Dann ließe sich's denken, wie er Saul'ö Rüstung 
habe an legen können. Panzer, f. oben V. 5.

V. 39. versucht, war nie in einer Rüstung gegangen. 
Wenn sie auch auf D. Leib paßte, so mußte sie ihm doch be
schwerlich werden. Allein da er sich auf seine Schleuder ver
ließ, so konnte er in dieser Rüstung die Hände nicht frey 
haben und gebrauchen.

V. 40.

*) Iosephus ("6,9, z.) sagt: beym Schwänze. Die LXX. haben 
Dadurch wollten sie xbic Schwierigkeit vermindern.

Iosephus las also zm für . Nach ihm wäre die Unmög
lichkeit noch größer. Denn einen Löwen k.ann man nicht beym 
Schwänze fassen.
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V. 40. Grab, Hirtenstab, erwählte, suchte sich 
aus. Bache, oder Thale. glatte, um sie gut in die 
Schleuder legen und mit Nachdruck schleudern zu können. 
Schleudern hatten besonders die Hirten, um wilde Thiere, 
die die Heerden anfollen wollten, abhalten und toben zu kön- 
neu. S. Biörnstähls Briefe 6. S. 400. und oben Richt. 
20, 16. David war in der Schleuder so geübt, daß er sich 
aufsie verlassen konnte. ^2 die Tasche, hier die Hirtenta
sche, die nun durch das folgende ölpb' (Hirtentasche) erklärt 
wird, machte, und wollte auf ihn losgehn.

V. 4 t- machte, ging auf den D. los. Dieser VerL 
fehlt im Cod. Vatic. und kann recht gut wegbleiben.

V. 42. verachtete, sah ihn mit Verachtung an, als 
einen Gegner, von dem er nichts zu befürchten habe. Denn 
(wie gesagt, 16, 12.) er war roth (von muntrer Gesichts
farbe), er sah noch bluHung aus. Ein großer starker Mann 
verlangt wieder einen solchen zu seinem Gegner. Noch mehr 
aber wurde Goliath über den Anzug des Davids erbittert, als 
über den jungen zärtlichen Hirten.

V. 43. fluchte, wünschte ihm alles Böse bey seinem 
(heidnischen) Gott (Dagon 5,2.).

V. 44. und sprach ferner zu David. Die Leichname 
der Erschlagenen ließ man unbegrahen auf dem Schlacht
felde liegen. Hier wurden sie eine Speise der Raubvögel 
und wilden Thiere. S. Ps. 79, 2. Eben das thaten die 
Griechen auch. S. Homer'ö 11. «, D. z. f. Sophokles An- 
tigone u. a. St. — S. V. 46. Vergl. Reinhards Sym« 
bola ad interpretat. Pf. 68. in den neuen Comments 
Theolog. Vol. 2. S. zz.

93.45. Schild, besser Wurfspieß. So Dache, He- 
zel u. a. Josephus nennt den Panzer statt des Schildes. 
Nahmen, vorn Jehova unterstützt, der der Schutzgott des 
Heeres ist, das du lästertest. S. V. 26.

V. 46.
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V. 46. Heute wird dich Jehova in meine Gewalt ge
ben, daß ich dich tobe, dein Haupt abhaue, und einen Leich
nam (neml. den des G.) auö dem Heere der Ph. den Raub
thieren zur Speise gebe, (s. V. 44.) damit alle es einse
hen, daß die I. einen Schutzgott haben, der für sie streite.

V. 47. Gemeine, Versammlung, d. i. beyde ver
sammelte Heere, die es mit ansehn — einsehn lernen, daß 
Jehova auch ohne Schwerdt und Spieß den Sieg verleihen 
kann, ist des <o-f hängt von Gott ab, er giebt den Sieg. 
Hände, Gewalt.

V. 48. Da nun der Ph. dem D. näher zu Leibe gehen 
wollte, eilte dieser ebenfalls nach dem in Schlachtordnung ge
stellten Heere zu.

93.49. schleuderte, s. V. 40. und Richt. 20, 16. 
Stirn, denn das Gesicht war frey, ob er gleich einen Helm 
aufhatke. Und er mochte es nicht der Mühe werth halten, 
gegen einen solchen Streiter sich mit dem Schilde zu bedek- 
ken. Stirne, an den Schlaf vermuthlich. Er schlug ihm 
mit dem Steine ein Loch in die Schläfe, daß er betäubt zu 
Boden sank. — 93. 51. brächte ihn David erst vollends um.

V. 50. schlug, ermordete ihn mit einem Schlage.

V. 51. Er eilte zum Phil., trat auf ihn, zog das 
Schwerdt aus des PhA. Scheide, tödete ihn (vollends), und 
"hieb ihm dann den Kopf ab. Wahrscheinlich sioh der Waf
fenträger des Goliaths, sobald er diesen hinsinken sahe. 
Scärkester, der Mächtigste und Beherzteste, auf den sie 
sich sonst allein verließen. Die Scheitel der erschlagenen 
Anführer oder Könige pflegten im Triumphe herum getra
gen zu werden. S. Jos. 8, 29. unten 31, 10., 2. Sam. 
8, 7. und Judith 16,2z. Diese Sitte finden wir auch 
bey den alten Deutschen und Römern. — Ein großer Be- 
weis des Muthes Davids! Wie leicht konnte ßch der hin- 
gesunkene Goliath erholen, und den David noch toben!! — 
Wahrscheinlich stürzte aber auch gleich eine große Menge 

3frae-



Das i. Buch Samuels. Kap. 17. 173

Israelitin auf den zu Boden gestreckten Goliath zu, wenn's 
gleich nicht hier besonders erzählt wird Sie werden gewiß 
nicht dagestanden und in der Ferne zugesshen haben!

V. 52. Jsraeliten (vorn Stamme Juda) erhoben 
ein Feldgeschrey und setzten den Ph. nach bls'rnö Lhal (bey 
der Phillfterstüdt Ekron). Also nrcht das oben V. 2. und z. 
erwähnte Terebinthenchak.-- Thore. Richtiger: brs nach 
Saan'm (eine Stadt im Srantwe Iuda, Die der Stamm 
Simeon erhielt. Ich. 15, 16., 1. Chron. 4, 31.) Blö oa» 
hin also — lagen die von den Ist. erschlagenen ! chn.^me 
der Phil, auf der Straße. Die LXX. haben WOT nicht 
st p ? Nomen proprium angesehen, denn ste übersetzen ev 
trt tcüv TrvXtov» Ihnen folgt Luther u. a.

V. 53. Drauf kehrten die I. zurück und plünderten —

V. 54. brächte es, nemlich lange nachher, im 7ten 
oder ^tenRcgierungs^yre. (S. 2. Sam. 5, 5. ff.) Erhub 
ihn aus zum Andenken an seine Heldenthat. Es läßt sich 
sonst gar kein Grund denken, warum er ihn nicht sollte nach 
Bethlehem, sondern nach Jerusalem getragen halben, wel
ches ohnehin, wenigstens -er obere Theil der Stadt, den 
Jedustrern damals gehörte, seine, Goiwths W. trug er in 
sein Zelt. Nachher wurden ste in der Skiftshütke zu Noch 
aufgehoben. S. 2», 8- ff. >ajexhus n^gekchrr Flp't 
bü vha Jini i5hn3 yndy W1 T1N 111 
BY21T3. Denn er sagt: duö s)aupt des G- trug ei in 
sein Zeit, und daö Schwerst weihte er Gott- (Alterth. 6, 
9, 5.) Die LXX. folgen unserm Texte. Sonderbar ist'S 
freylich, daß, da die Aushebung des Hauptes des G. per 
Prolepfm erzählt wird, dies nicht bey der Nachricht vorn 
Schwerste oder Den Waffen geschieht! Dürfte ich dem Jo- 
sephuö folgen, dann verschwände die Schwierigkeit. Ein 
Todenkopf schickte sich ohnehin Nicht recht in ein jüdisches 
Heiligthum.

V. 55. wessen Sohn. Ich halte dafür, es ist der 
Ausdruck der höchsten Verwunderung. Saul kannte den 

Daviv 
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David recht gut. Will man, so kann man annehmen, daß 
er nicht wissen wollte, wer er selbst wäre, sondern er wünschte 
seine Familie genauer zu kennen. Entweder hatte er sich 
bisher nicht darum bekümmert, oder es wegen seiner melan
cholischen Zufälle und vielfachen Sorgen und Geschäfte ver
gessen. Da er ihm nun, seinem Versprechen gemäß, seine 
Tochter geben mußte, (V. 25.) so mußte er wohl darnach 
fragen. Vielleicht erkundigte er sich aber auch deßwegen 
genau nach seiner ganzen Familie, da dieser nun Freyheit 
von Abgaben und Diensten ertheilt werden mußte. (S. V. 
25 ) — Ich finde, daß Rierikus und Hezel eben diese 
Gründe vortragen. Ob sie für Jeden befriedigend seyn möch
ten, weiß ich nicht. Dache wagt keine schickliche Ursache 
anzugeben. Sollte sich nicht etwa gar der argwöhnische Saul, 
der sich immer an die Drohung Samuels erinnerte (13, iz. 
und 1 s, 2z. 28.), haben genauer erkundigen wollen, um auf 
die Spur zu kommen, ob etwa diese Drohung hier in Er
füllung gehen werde? ? —•

V. 56. frage, erkundige dich, wem dieser Jüngling 
angehört, wer seine Familie ist.

V. 57» von der Schlacht, nach Beendigung des 
Treffens und Erlegung der Phil.

V. 58. Isnabe, Jüngling. Ein Fragment des Ge» 
sprächs zwischen Saul und David, das gewiß länger ge
dauert haben wird. Der ;oste V. fehlt abermals in der 
röm. Ausg. der LXX. Eben so der zzste Vers mit dem 
ganzen Abschnitt, bis zur Mitte des 6ten Verses des 18ten 
Kapitels. Offenbar sind diese Verse ebenfalls untergeschoben, 
denn sie stehn mit dem, was im >8ten K. nachher folgt, im 
Widerspruch. — Hier nur noch zwey Bemerkungen. Weder 
Saul, noch Davids Brüder wußten darum, daß David ins
geheim zum künftigen König gesalbt und bestimmt war, wi
drigenfalls würde es bald bekannt geworden seyn, Saul 
würde seinen Nebenbuhler nicht zu sich genommen und geliebt, 
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(16,19. 21. f.) und Eliab seinem Bruder' nicht die bittern 
Vorwürfe gemacht haben, die wir V. 28. lesen. Die andre 
Bemerkung betritt den hier erwähnten Zweykampf Man 
findet mehrere Beyspiele m der alten Geschichte, wo man die 
gemeinschaftliche gerechte Sache durch einen Zweyka:^p ' zu 
entscheiden suchte. Ich will nur den LNelanrbus nennen, 
der für den feigherzigen tiontfl Tbymötes n . ttka mit cem 
böotischen Könige Tanrhus, um die. Streitigkeit zwuchen 
den Athenern und T ebenem über Celaenae um Oer-oe 
beyzulegen, den Zweykampf übernahm. Der S'^g, den 
tridantbits über denTanthus durch Lift errang, verschaffte 

jenem die Krone. (Frontin. Strateg. 2, 41.) Eben so ent
schieden die beyden Brüder Polynicee und Ercocles den 
Streit wegen der Thronfolge von Theben durch einen Zwey
kampf, um des vielen Menschenbluteö zu schonen. Beyde 
fielen. (Aefchyl. S. c. Theb., Sophocl. Antigon. unbEurip. 
Phoenn. und das. dle intpp.) Wem fällt nicht auch aus der 
römifthen Geschichte das Beyspiel der Horazier und Curiatier 
bey, vorderen Treffen dasBünduiß zwischen den Albanern 
und Römern geschloffen wurde, ut cuiusque populi cives 
eo certamine vicistellt, is alteri populo cum bona pace 
imperitaret (wie Livius Hiitor. I 23. sagt). Eben so 
wurde der Streit wegen des M-.igreichö dllpcene durch einen 
Zweykampf zwischen d-m Sohne des «oytlus, und
dem König Euchemus entschieden, in welchem -Hyllus 
sein Leben vertohr.

l\cp. 18.

David ünd Zonathan errichten einen Freundschaftsbund, ersteres 
fällt in Ungnade bey Saul, erhält aber doch seine Tochter 

zur Gattin.

V. i. Dieser V. bis V. 5., ferner V 9 —ir. V. 
17 — 19. und ein Theil des 2isten P. sind abermals unter
geschoben. Der Vatikanische Gpd. fängt mit den Worten 

im 
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im 6tcn Verse an: ETOT1 HJNSthl — Ganz richtig. Denn 
wenn Saul an demselben Tage, an welchem sie aus der 
Schlacht zurückkehrten^ neidisch auf D. geworden wäre, so 
würde er diesem nicht so viele Beweise seiner Gewogenheit und 
Lieb? erzeigt h aben Eben so verdächtig sind die Worte V. 8. 
TiDTOH 7|N 15 myi bis zum Ende des Uten V. Sie 
schien auch im Cod. Vatic. und dann hängt alles recht gut 
zusammen. Denn nach dieser Stelle war D. in großer Le- 
bensgesahr, weil er, da S. den Wurfspieß nach ihm wirft, 
dennoch an S. Hose bleibt, als habe er nicht das Geringste 
von Sauis Haste zu fürchten, da er hingegen nach der ächten 
Erzählung 19, 9. auf seine Rettung bedacht ist. Die drey 
Verse 17., 18, 19. fehlen gleichfalls im erwähnten Cod. und 
widersprechen offenbar dem im rrosten V. erzählten Faklum. 
Nach jener Stelle bietet Saul seine Tochter Meraba dem 
David selbst ohne Umschweife an, nach V.2o. aber, wo die 
Erzählung acht ist, bietet er ihm seine andre Tochter LIAchal 
durch gewiffe von ihm angestellte Leute unter ungewisser Be
dingung an. David zweifelt gar nicht, daß er dieMeraba 
erhalten werde, aber um die tüidjal anzuhalten, laßt er 
sich gar nicht beyfallen. Wer mag das zusammen vereinigen? 
Eben so hängen endlich die letzten Worte des Listen V. we
der mit den vorhergehenden, noch mit den folgenden Worten 
zusammen, auch hat sie der Cod. Vatican. nicht. Was soll 
ÖVWP seyn, soll es auf Töchter gehn? Aber er konnte nur 
eine nehmen! Oder auf die Bedingungen? Was waren 
das für welche? Iofephus läßt V. 17—19. so wie die 
Stelle im 2 r. V. rf DVW3 in seiner Erzählung gleichfalls 
aus, ungeachtet er m dieser Stelle dem hebräischen Texte folgt, 
also gewiß die Geschichte nicht aus den LXX. genommen hat, 
wie er denn im vorigen Kapitel manches hatte, das sie aus- 
ließen. Desto verdächtiger wird durch seine Uebereinstim
mung mit den LXX. die ganze Erzählung, daß D. zuerst 
Sauls älteste Tochter hat haben sollen. — DaS Gespräch 
D. mir S., in welchem er Verstand, Einsicht und Muth 
verrathen mochte, gewann ihm dar Herz des Jonachans, der 

es



Das i. Buch Samuels. Käp, L77 

es mit anhörte - und wie die übrigen Anwesenden die Helden^ 
that des Jünglings bewunderte, wie fein eigen Herz, wie 
sich selbst. Die LXX. haben kcltä rvjv otvrSi

V. L. nahm, behielt ihn bey sich von dem TagL an. 
Vorher gieng er noch ab und Zu. S. 17, 15^

3. Bund, errichteten ein Freundschaftsbündnis 
Herz > s. V. 1. Jede Verbindung nennt der Hebräer einet! 
Bund.

V. 4. Äock, Oberrockz S. 15,^7^ ffrtantd, Rüs 
stung. D. mochte nur eine geringe Kleidung tragen. Jo- 
nathan gab ihm also aus Liebe- um ihn zu ehreN und einerley 
Tracht mit ihm zu haben, seine Kleidung.

5. zog zu Felde gegen alle die Feinde- gegen die 
ihn S. ausschickte, oder, er besorgte alle die ihm vorn Sr 
aufgetragenen Geschäfte, und handelte überall klug. Denn 
ein • und ausgehn hat bey den Hebräern ebenfalls diese Be^ 
deutung: etwas unternehmen. Ariegsleuke über einen 
Theil des Heers; denn über das ganze Heer war Abner 
gesetzt. Unten 95.13. in der ächten Stelle wird erzählt, D- 
sey über 1000 Mann vorn S. gesetzt worden. Anechth 
Hosteute. Auch diese waren dem D. gewogen, da sie doch 
sonst auf neue Lieblinge des Königs neidisch zu seyn pflegen.

V. 6. Schlacht, f. 17, S7*  Städten, durch die 
nemlich D» gehen mußte. Gesang und JV, singend und 
tanzende So übersetzten schon die LXX. richtig, pauken- 
si oben to, 5. mir Freuden, steht statt des Adjektiv's- 
mit freudigen, lustigen Aduffen und Triangeln. Denn 
tthhty, das nur in dieser Stelle verkommt, War eine Art 
Zither, die mit drdp Saiten bezogen war- da
andre hur 6,8? oder 10 Saiten hatten; wenigstens ist es wahr*  
scheinlich, daß sie deßhalb von der Zahl benannt worden sind. 
(S. oben 10, 5.) Indessen kann man es auch durch Triän» 
Akl übersetzen- ein Instrument, das drey Winkel 
hatte, im Orient ebenfalls gebräuchlich war und geschlagen 

Lxeg. ^ttndd.4.Sr. ' M hwv*
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wurde, oder eine triangelförmige Harfe. Die LXX. haben's 
durch zujLißaXct, ^>ievonymti6 durch fiftra übersetzt; Beydes 
paßt nicht wohl. Andre haben gar das durch (Dbrigfei- 
ten übersetzen wollen, die den Weiberhausen angeführt här- 
te r! ! — Uebrigenö vergl. die erste Anm. zu diesem Ka
pitel. —

V. 7. Die Weiber waren in 2 Chöre getheilt, der 
eine fing an: stl-lttg seine taufende, der andre antwor
tete : unO D. seine zehnrausende. Vermuthlich war das nur 
der Anfang oder eine Strophe aus der Hymne, die sie fangen, 
und der übrige Inhalt ist nicht angegeben. Unstreitig war die 
Heldenthat Sauls und Davids in dem Liede ausführlich besun
gen. Uebrigenö vergl. man 2. Mof. 15, 20. f. Wenn wir 
übrigens dem IostphuS(Alterth. 6,1 r.) glauben, so sangen die 
Weiber: Gaul hat rc. und die Jungfrauen, aus weichen 
der andre Chor bestund: David harre. S. Tellers Zlnm. zu 
I.Mos. 49. S. 157. f., die Anm. oben zu Richt. 5, 1. ff. 
und Reinhards Symbola ad Pf. 68. V. 12. und 26. Der 
Sinn: Saul vollbrachte eine große That, aber noch zehn
mal (weit) größer ist Davids Heldenthat! — Das spielen 
zu Anf. des Verses (pHtP) ist hier von der Instrumental
musik zu verstehen, unter deren Begleitung sie jenes Lied 
sangen.

V. 8- das Wort. Daß die Weiber dem D. eine 
größte Heldenthat beylegten, als ihm, das mißfiel ihm. 
will noch sein w., er soll wohl noch gar König werden. 
Es fehlt nichts weiter, als daß man ihn noch zum König 
macht! —

V. 9. sauer, mit scheelen, neidischen Augen *).

V. 10.

*) py Am Rande steht piy, das wäre das Particip. Benoni 
von pv, gleichsam beäugen, auf etwas sehen / nachstellen. 
®ie LXX. fy&tn vnoß'ktTiöfAevos, bie Vulg. non rectis (d. i. 
limis > invidis) oeiiis adfpiciebat. S. oben die Anm. zu

2, 29
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V. io. böse Geist, s. 16, 14. Hier ist Nahrung 
für die Melancholie. Argwohn, erregter Neid, stille bange 
Besorgn iß wegen der Erfüllung der Drohung Samuels, ge
kränkter Ehrgeiz! ! — weissagte, rasete. Die Melancholie 
brach in Wuth (Mania) aus, welches oft ZU geschehen pflegt, 
wenn der Melancholische seinen traurigen Gedanken iMmek 
mehr ttachhängt. S. LTtieolcki s Gedanken von der Verwir
rung des Verstandes, dem Rasen und Phantasien, Kopp/n» 
Hagen 1758» 8. §. 47. S.80. f. ist soviel als 
rasen. S. Jerem. 29, 26» Eigentlich ist es mitBegeftre- 
rung, mir heftiger Gestikulation, mit einer Art von heiliger 
Wuth einen Vertrag halten *).  Daher kann Man stch jenö 
Bedeutung erläutern. (S. Eichhorns Einleitung in's A.Tr- 
wo von den Propheten die Rede ist, dessen Biblisch, der 
bibl. Literat. I» S. 100. Bardili de fignif. priniitivö V*  
wpfpytfis (Göttingen, 1786. 8-), und Ixöppe in Ex- 
curfu ad Ephef. S. 394. ^iehaclis in f. Sup- 

plem. S. 1585. No*  1499. äußert, man könne das weis
sagte hier auch, mit dem Folgenden verbunden, so verstehen i 
er sang ein Lied in seinem Hause und D, sprelce dazu auf der 
Zither. &2DD heißt allerdings auch srngeN (s. 1. Chrom 25, 
1.), aber hier paßt wohl diese Bedeutung im Zusammen- 
hange nicht. Auch wird es unten 19,23. ft eben so gebraucht» 
^imchi übersetzsts daher schon: er redete unsinnige Worte. — 
Spieß; vielleicht hatte der König den Spieß als Ehrenzei
chen , dessen Stelle bey unö der Degen, oder noch Mehr das 
Szepter vertritt, bey sich. So haben dir Könige beym Ho
mer einen, einem Spieße ähnlichen, hölzernen Stab (£afv> 

M 2 s

s, 29. Der Syrer hat dies eben so uNtett 2. Chron. 33,6, 
übersetzt. Die Araber brauchen (♦/*£  vorn neidischen und schees 
len Blick- und der Chaldäer hat das Hebt» htn Hieb 8, i?, 
durch pisr übersetzt,

*) Man vsrgl. deN LüCäii. 5, t6Y. AefchyL Agäftiefflii. 
»©72. tog©. ff. li50. 1226. f. 1267. ff. Eulip. Iphig. 
Auh 7$7. ff. Klassische Stellen für die Begeisterung ttnl 
Seherwuth!!
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ax^TTT^v, alsJnsigne. S. kauian. 9, 40. Tom.
111. S. 133. nach Facttlö Ausgabe.

V. rr. rvandrc, entgieng ihm.

V. 12. der Herr, s. 17, 18. Hezel erklärt'6 daher, 
wer! Gott den D. gegen den Saul zweymal beichühc hatte. 
Sollte es ober nicht wegen des folgenden der Herr — soviel 
seyn, als: D. hatte viel Muth, er fürchtete sich also vor 
ihm, denn er selbst hatte allen Muth verlohren, er mußte be
fürchten, daß D. ihn, wenn er wieder im Anfall,- der Me
lancholie sein Leben in Gefahr setzte, ermordete? Herr, oben 
Geist des Herrn. S. 16, 13. 14.

V. iz. rhät, entfernte. Fürsten, Obersten, Vor- 
gesetzten. zog, führte sie gegen die Feinde an. Hezel meynt, 
das habe S- gethan, um ihn dadurch im Kriege mit den 
Phil, in Lebensgefahr zu bringen. Ware der 17(6 V. acht, 
so würde er dies bestätigen.

V. 14. S. 17, 18. und oben V. s. S. erreichte seine 
Absicht nicht. Er führte nicht nur alles mit Klugheit aus, 
sondern er kam auch immer wieder glücklich nach Hause.

V. 15. scheute, fürchtete sich noch mehr vor ihm, weil 
er nemlich durch seine Klugheit und Heldenthaten immer 
größeres Anfehn sich erwarb, und er also befürchten mußre, 
daß D. sich seines Throns bemächtigen könnte. — Was sollte 
auch ein wahnsinniger und feigherziger König auf dem 
Throne !! —

V 16. zog ein, s. V. i z.
V. 17*  grösteste, älteste, freudig, halte dich nur 

immer recht tapfer. Wörtlich: ein Sohn der Stärke, was 
oben 14, zv. war *1133 führe ferner so müthig. 
Rriege des Herrn; denn Jehova der Schutzgott führt selbst 
die Kriege für sein Lieblingövolk, nach der Vorstellung der 
alten Welt. Hand an ihm, ich will nicht selbst Hand an 
ihn legen, mich an fernem Leben vergreifen, die Phil, werden, 
ihn schon toben»

V. 18.»
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V. 18« Leben, hier Familie. So brauchen 
5 .

die Araber ihr Sollte es nicht hier synonymisch seyn 

mit dem vorhergehenden was bin idb? Denn es wird mit 
dem suffixo eben so gebraucht, wie S. Ps. 7, 6f und 
26, 9. Oder sollte es Unterhalt, Vermögenbedeuten? 
Denn so wird Sprüchw. 27, 27. gebraucht, wie das 
griech. ßto$ in Eurip. Hecub. 12. und a. a, O.? Indessen 
könnte man es auch auf den Stamm beziehen, aus welchem 
D. war, da D^n im Arab. eigentlich einen Theil eines 
großen Stammes bedeutet, und so ginge das folgende Ge- 
siHlechr auf Familie. — Damit vergl. man oben 9, 2 u 
Der Stamm Benjamin war einer der geringsten unter den 

wegen des 2gsten V, Denn da man im Orient die Weiber 
kaufen mußt, so war dies allerdings kein geringes Hinderniß 
für den David, der zwar einen wohlhabenden Vater, aber 
auch noch 7. Brüder hatte. Wenigstens in einer gewissen 
Einsicht war Davids Familie nicht die unbedeutendste mirev 
den Israeliten, da sie ja vorn Nachson, dem Stammfürsien 
des Stammes Juda, abstammre.

V, 19. kUehol. der aus Mehota oder Abel^Mehola, 
einer Stadt in Samaria zwischen Scythopolis und Sichem 
(Richt. 7,2 2°, 1. Kön. 4, 12., 19,16.), gebürtig war. 
Sie lag im halben Stamme Mauasie, auf der Abendseike 
des Jordans, wie Bonfrere in s. Onornastico bemerkt.

Was die Unachtheit dieser z. letzten Verse berrift, so siehe 
die Vorermnerung zu diesem Kapitel. Kein Zusammenhang 
mit dem Folgenden! Doch könnten manche Umstände wegge, 
lassen worden seyn, deren Verschweigung die Erzählung dun
kel macht. Man könnte sich die ganze- Sache aus dem 21. 
V. so denken: S. gab vor, er wolle dem D. seine Tochter 
geben, aber es war sein Ernst nicht, ob er sie gleich dem, 
der denGoliath erlegen würde, in der ersten Hitze versprochen 
hatte. Um ihn nun in Lebensgefahr 511 bringen, forderte er 

ihn
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ihn auf, sich durch ausgezeichnete Tapferkeit der Ehre eines 
künftigen königlichen Eidams würdig zu machen. (S. V. 17.) 
D. wagte alles, durch die süße Hofnung hingehalten, und 
trug immer Ehre dayon. Ais die Zeit kam, wo ihm die 
S9topb hätte, dem Versprechen gemäß, gegeben werden 
sollen, wurde durch Lift oder andre Hindernisse das Mädgen 
einem anhetg gegeben. Um nun den D. aufs neue zu gro
ßen. gefahrvollen Unternehmungen zu locken, wurde ihm aber
mals has Versprechen gegeben, daß er die Michal zur Gattin 
erhalten solle. Dies war aber eben so. wenig Sauls Ernst, 
als er^6 vorher gewesen war. .

V. 21. geben, zur Gattin versprechen, Lall, Un
glück, Gefahr. — Hände, daß er in die Gewalt der Phil, 
gerathe, bey ihnen seinen Tod finde, heute verspreche ich 
yir meine zweyte Tochter zur Ehe. P'Flttfa, nemHd) 
ist: zum zweptenmale. So Hiob n, 14,, Psalm 72, 
12. und Nehem. lZ, 2y. Denn ^Töchtern) kann 
man schwerlich, suppliren. Auch härte das gar keinen Sinn. 
Die Vulgata hat: in duabus rebus gener meus eris hodie.

V. 23, Rnechten, Hoffeuten, Ministern. Lust, 
Wohlgefallen an dir. sep, wie wenn du gar Sauls Eidam 
würdest l oder— bestrebe dich des K. E. zu werden, durch 
neue Heldenthaten gegen die Ph. — Sie sollten ihm nemlich 
zureden. Denn D. mochte doch nun nicht mehr recht auf 
has Versprechen bauen, und sich eines so unsichern Gewinns 
willen wieder neuen Gefahren aussetzen,

93. 23. vor den d)hren, redeten dem D. zu, arm, 
(, oben 98. 17, die Anm,

93. 24, ihm, dem Saul.

95. 25, tDorgengabe, s. 93. 17, In den ältesten 
Aeiten wurden die Frauen gekauft, nicht nur diese, sondern 
auch ihre Prüder und Eltern erhielten ansehnliche Geschenke, 
die noch jetzt im Orient gewöhnlich sind (f. Niebuhrs 
Reifth. Arah, Th. 2, S. 420, und Thevenot Voyage 

au
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au Levant 1, 41.) und bald gering, bald ansehnlich waren, 
oft auch durch etwas anders erstattet wurden, wie hier und
1. Mos. 29, 18. zo. S. Michaelis Mos. Recht §. 85» 
Th. 2. S. 104., t« Mos. 34, 12., und zu dieser und der 
obigen Stelle des Alerikus Commenkm. Die Sitte stndet 
man auch bey den Griechen in den ältesten Zeiten, (f. 
Homer06.6,159. II. 16 190. Vcrgl. auch06.11, 280. f. 
16, 392., 8, 318. f. Ariftotel. Polit. 2, 8. Tom.-111. Opp. 
p. 436. Mosch. Id. 4, 33. s. das. Man so) deü Assprern (s. 
Aeiian. V. H. 4, 1. und das. Perrzonius) und hei) den alten 
Germanen (s. Tacit. German. 18» und Spangenbergs 
Uk>d Gundlings Abhh. de morgcngaba}. ohne, ausgenom
men. Kur XD lese ich ohne Bedenken DN "D, und so lasen 
auch die morgenländ. Codd. der Juden und 7.Kennikottische. 
S. Capell. Crit. S. 3, 17. ig. So auch ^lerrkus und 
Darhe. Vorhäute, eine schöne Morgengabe!! Indessen 
war |te immer theuer genug erkauft, denn D. mußte sein je
den dran setzen, wenn er so viele Phil, gefangen nehmen und 
beschneiden oder roden wollte. Die Philister beschnitten sich 
nicht. S. oben 17, 36. —» Der feine Jude Josephus 
(Alrerth. 6, 1, 4.) sagt: Saul habe die Rache lau den Phi
listern, und 600 Ixopfe derselben verlangt. Die LXX. 
haben hier und 95.27. ek«tov (ioo), der Syrer und Ara
ber aber (aus dem 27. V.) ^00.— WoherJosephus 600. 
hat, weiß ich nicht. — Oben Jos. 15,16. war die Eroberung 
einer Stadt die Morgengabe für Kalebs Tochter, trachtete, 
wünschte, daß D. durch die Philister sein Leben verliehren 
möchte. — Der Camus hat beym Worte Barbar fol
gende Bemerkung: Es ist ein Volk unter den Abyssinern 
undZingitanern, welches die männlichen Vorhäute abschnei- 
det und den (künftigen) Gattinnen zur Mitgift giebt. —* Auch 
die Gallanen, ein Volk im obern Theile von Äethiopien, zäh
len ihren Heerführern nicht die Köpfe, sondern die männlichen 
Zeugungstheile der Erschlagenen auf. S. Ludolfi Hiftor. 
Aethiop. 1, 16. 3. 21.

M4 V. 26.



i84 Das i, Buch Samuels. Kap. i8«

V. 26. knechte, Räthe, sagten, erzählten ihmdis 
Bedingung, dauchte, er nahm sie willig an. aus, die 
(vorn S. bestimmte) Zeit, binnen welcher D. die verlangten 
Vorhäute geliefert haben sollte, war noch nicht um.

98. 27. Männern, Heere. Der Vorwurf der Grau
samkeit kann aus den David, der nach den Grundsätzen seines 
Zeitalters den Erbfeind des Volkes Gorres schlagen, und 
seine Tapferkeit- zeigen zu können, für große Ehre halten 
Mußte, nicht fallen, vergnügte, er brächte die verlangte Zahl, 
ja noch mehrere drüber, und so erfüllte er denn die Bedin

gung, unter welcher er des Königs Schwiegersohn werden 
sollte, Hier hat Josephus abermals 6oo, statt 20c. ? ?

V. 28, Herr mit David war, alle seine Unterneh« 
MMgen gelingen ließ. S. oben 16, ig.

V. 29, Feind, behielt einen Groll in seinem Herzen 
gegen D., so lange er lebte.

V. 30. Und wenn die — zu Felde zogen ■»— in allen 
Kriegen der Ist. mit den Ph. Rnechte, Feldherren, So 
haß er sich immer größer» Ruhm erwarb.

Rap. 19.

Aonathan versöhnt seinen Vater mit David. David kömmt ober» 
mals in Lebensgefahr, wird, gerettet, und flieht zum Samuel.

V. 1. redete, unterredete sich — wie man den D. 
guS dem Wege räumen könnte. Knechte, Räthe. Diese 
waren alle auf S. Seite und beneideten und verfolgten den 
David,

98, 2. verkündigte, entdeckte, bewahre, sey morgen 
auf deiner Hut. bleib verborgen, eigentlich an einem ver- 
hyrgenen Orte C^Ö), nemlich auf dem Felde, S. V. 3.

V. 3. neben, mit ihm. reden, ihn zu besänftigen 
suchen, was ich sehe f ich will sehen, was er darauf sagen 

wird,
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wird, und dir davon Nachricht geben. Schon die LXX*  
haben daher supplirk: ocho^, 0, ti ctv iL

V. 4. redete, nachdem er nemlich den Morgen drauf 
mit seinem Vater aufs Feld gegangen war. Thun, dessen 
Thaten, Dienste dir viele Vortheile verschafft haben.

V. 5. Hand gesetzt, s. Richt, ir, 3. schlug, erlegte 
den Goliath. S. 17, 50. ff. Heil, schenkte drauf — gro
ßen Sieg.

V. 6, gehorchte, — ließ sich durch Jonathanö Vor
stellung Zureden.

V. 7. Worte, erzählte ihm das gegebene Versprechen, 
brächte, bewirkte ihm freyen Zutritt zu S. wie vorher (ei
gentlich wie gestern und vorgestern).

V. 8. Nachher entstund wieder Krieg. — Hezel über
setzt : der Krieg (mit den Ph.) dauerte aber immer noch fort. 
Allerdings kann so übersetzt werden, zog, zu Felde, 
thäk, richtete eine große Niederlage an und schlug die Ph. in 
die Flucht. Natürlich wurde dadurch Davids Ansehn immer 
größer, und Sank neidischer.^

V. 9- böse Geist, f. 16,14. Spieß, s. 13, 10. 
spielte, um ihn zu zerstreuen.

V. 10. erachtete, versuchte, wollte, riß iqa, eigent
lich: er brach durch, d. i. er entwischte, wich dem Wurfe aus.

V. n. bewahrten, sein Haus besetzten, bewachten». 
Sie paßten oder lauerten ihm auf, um ihn den folgenden Mor
gen zu töden. verkündigte, entdeckte. Seele erretten, 
wenn du nicht (durch heimliche Flucht) für deine Sicherheit^ 
für dein Leben sorgst.

V. V2. Fenster ; sie ließ ihn wahrscheinlich an einem 
Seile, in einem Korbe, auf der Hinterseite des Gebäudes 
au.s einer Oeffnung mit Gittern (Jalousien hatten die Mor
genländer, aber keine gläsernen Fenster, wie wir,) herunter^ 
so daß es die Boten nicht erfahren konnten.. Ein ähnliches 

M $ Beyq 
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Beyspiel hatten wir oben Jos. 2, 1s.— Darauf spielt offen- 
bar Ps. 59, i*  7*  an.

V. 13. Bild, einen Hausgötzen. Von den Thera- 
phim s. oben Richt, ig, 14. 17. Bette, ist bey den Mor
genländern eine leinene, mit Baumwolle durchfütt. rke, Decke 
oder Matratze, und ein Kopfkissen. S. Niebuhrs Resse- 
beschr. Akab. Th. 2. S. 373. und Ruffel Natural hiftory 
of Aleppo, Th. 2. S. 15g. Bettstellen hatte man nicht. 
Ziegenfell, Ziegenhaare, die, im Morgenlande bisweilen 
einen Fuy lang und schwarz oder dunkelbraun sind. Diese 
lagen auf dem Kopfe der Theraphim, oder an dem Orte, wo 
der Kopf liegt, damit man denken sollte, es wären Men- 
schenhaare. TDD (gr-ß) erklärt Bocharc (Hieroz. Th.
1. 2, z r.) von langem Haare, und supplirt (Haar), 
weiches aber nicht nöthig zu seyn scheint. Denn steht
2. Mos. 25,4. für Ziegenhaare. Eben so 2. Mob 26, 7., 
35, so. Braun (de veft.Sacerd. Hebr. Th, 1. S. 154.) 
versteht falschen Haarputz (Perr-que) darunter. Andre er- 
klären's durch Kopfkissen. So Rimchj. Allerdings wur
den diese von Ziegenhaaren verfertigt. Die LXX. und Jo- 
sephus (Alterrh. 6, 10, z.) übersetzen wa§, Eeber, als hät
ten sie gelesen. Das Bewegen oder Schlagen dersel
ben, das oft einige Stunden dauert, und unter die Decke 
oben, da wo der Kopf liegt, gelegt war, sollte die Anwe- 
senden überzeugen, daß der Schlafende Odem hole.. Dieser 
Erklärung, die Alerikus unter jüdische Träume rechnet, 

folgt Michaelis in f. Supplement. S.. 1206. Hierony. 
mus, wahrscheinlich durch den Syrer verleitet, verstund ein 
Ziegenfell.. Ihm folgte Sucher, Eben so übersetzt der 
Araber und Chaldäet Der Uebersetzung der LXX. folgt 
auch Theohorems in f. Quaeft. 49. zu I. Kön. — Mi
chaelis hat sie auch im ?ten TH. seiner Oriental. Bibliorh. 
S, 196. ft vertheidigt.. Rleidern, mit einer Decke oder 
dem Oberkleide (Heik).. S. Ruth 3, 9. Dadurch ließen 
sich die Abgesandten einstweilen beruhigen, und David konnte 
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auf der Flucht weiter kommen, widrigenfalls hätte man ihn 
aufgesucht und eingeholt.

V. 14. Da D. noch nicht kam, schickte S. den Mor» 
gen drauf neue Abgesandte, krank, 23. 13.

23. 15. besehen, zu untersuchen, ob er wirklich krank, 
ob's nicht etwa Verstellung wäre.

V. 16. Bild — Ziegenfoll. S. V. 13*

23. 17. gelassen, daß — entfliehen lassen.

V. 18. D. war unterdessen entflohen, und hatte sich 
nach R. zum Sam. begeben und alles erzählt. Rama, 
s. oben 1, 1. LTlasOth, ist kein nomen proprium, wie 
die LXX., Vulg. und Luther es verstanden haben, sondern 
ein appellativum, Zelte, dVohnungen, in oder beyder 
Stadt Rama, wo die Prophetenschule (s. oben io, 5.) war. 
Denn die Prophetenschüler wohnten beysammen, wie man 
aus 2. Kön. 6, i. ff. sieht. Hier war D., wie Michaelis 
bemerkt, gleichsam in einem Asyl, folglich vor Sauls Nach
stellungen sicher. Josephuö (Alterth. 6, 11. 5.) nennt uns 
statt Najoth einen Ort mit Nahmen Gaalbaath, bey wel
chem Andre an Baalgath oder Balgoth, Baalgid denken. 
Jos. 11, 17-, i3, 7-, rz, 5» JosephuS hat also hier auch 
an ein nomen proprium gedacht. Es muß hier eine Va» 
riante im hebr. Texte gewesen seyn.

V. 19. angesagr, man brächte ihm die Nachricht. 
Najoch, s. V. i8-

V. 2O. Boren, nach Rama.. weissagen; hier fan-, 
den sie ein Chor Propheten (i v, 5.), welche heilige Lieder, 
unter Begleitung musikalischer Instrumente, absangen.. Auf? 
scher, Vorgesetzter, Direktor. Geist Gottes. Sie wur« 
den von der Musik so hingerissen, daß sie im Enthusiasmus 
mit in die Gesänge einstimmten. S. oben 10, 6.10. Diese 
rührende, hinreißende Musik, der rührende Inhalt des Gei 
sang-, den her Prophet Sam. dirigirte, brächte in den Ab-, 

georh» 
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geordneten solche Empfindungen hervor, daß fie es gar nicht 
wagten, sich am David zu vergreifen. Für npn*7,  €5e*  
nat ^Preebyrevium, hat Josephus, wie die LXX., ^c- 
dpr.Ttov txKXtarlcw, daö wäre also hbilp. Eben so las auch 
de' Syrer, und übersetzte: eine Versammlung. Ebenso 
Venema.

W. 21. weissagten auch, s. V. 20,

V. 22. Brunnen, Cisterne. Vorzugsweise hieß dort 
eine Cisterne, die große Cisterne, und man wußte schon, 
was man für einen Ort darunter verstund, beko, Socho. 
S. 17/ I. Najorh, s. V. 18.

V. 2g. Najoth, s. V. 18. Geist Gottes, ft 
V. 20. Man könnte annehmen, daß ihm unterwegs ein 
Chor Propheten aufstleß, der unter Instrumentalmusik Lie- 
der absang, und von welcher Saul so hingerissen wurde, daß 
er auch mit e.insiimmte, wie oben io, 5. Allein hier be
deutet^ offenbar, rasen. Geist Gorres wäre also der 
lböst, vom Jehova gesandte, Geist (10, 14. 15. f. 23», 
39, 9.). Der von Mondsucht schnaubende, von seiner 
Tochter und von den Boten getauscht, Saul erfährt/ daß 
D. beym Samuel ist. Hier fällt nm die Drohung Sa- 
rnuels ein; hier erwacht der Argwohn recht lebhaft in seiner 
Seele , und der Anfall von Welanchost kehrt wieder. Er 
machte Gebährden, wie ein Rasender, redete und handelte 
wie ein Rasender, den ganzen Weg bis nach Rama. We. 
uigstenö kann ich mir, wegen des folgenden Verses, keine 
<mdre Bedeutung von weissagen hier recht wohl denken. 
Auch scheint hier in diesem Ausdruck ein Wortspiel zu seyn. 
Der Chop weissagte, die Boten weissagten, Saul 
weissagte auch, aber in einem andern Sinne. (S. 
V.. 24.)

V. 24. vor Gam , in Samuels Gegenwart, bloß, 
yacht> Das sollte wohl Folge des Enthusiasmus seyn, den 
dft gewirkte X Gleichwohl Haben's Dache und

meyer 

/
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tneyev so erklärt. S. diesen in der Charakteristik der 
Blb» Th. 4. S. 105. — Saul, sagt er, siel in Entzük- 
kuug. Ooch, meyncer, dürfe man an nichts Uebernatür- 
liches denken, eö konnten sogar physische Ursachen zum Grun
de liegen In der Geschichte der sogenannten Jnspintten 
kommen ähnliche Erscheinungen vor. D» fand dadurch Ge*  
legenheit sich zu entfernen', und mit Ion. zu verabreden. 
Ich weiß wohl, dah 21"^, mtdus, yvp.vog) auch von dem 
gebraucht wird, der sein Oberkleid, seinen Manrel ablegt. 
Man vergl. Jes. 20, 2., Mich. 1, 8. und Marth. 6. 
S. Grotlus zu Ioh. 21, 9. Allein wozu diese 'Pemer- 
kung hier gemacht wird, wenn eö nichts weiter bedeuten soll, 
begreife ich nicht. Josephus, der das weissagen eben
falls vorn Wahnsinne erklärt, hat gerade das Ge entheb von' 
dem, was hier erzählt wird, nemlich m^uo-ag ty\v ea-Syra» 
er hüllte sich in sein Kleid! Ob es wohl sollte heißen: 
exlvtras ? Wie man übrigens die Worte, vor Sam., 
mit dem obigen, 15, 35», vereinigen könne, ist an der er
wähnten Stelle schon bemerkt worden. Daher spricht 
man, daher das Sprichwort. Hier wohl spvlrweise und 
Wortspiel. Oben 10, u. hieß eS: Ist denn Saul ein 
Prophetenschüler, er singt ja mit dem Chöre? Jetzt hieß 
es aber so in einem andern Sinne, Aaste denn Saul un
ter dem Prophe-enchor'? Er machte, als ein Wahnsin*  
niaer, ige Gestrkulationen. S. oben ig, io. die Anm» 

über N33.
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20.

Noch engerer Freundschaftsbund zwischen Jonathan und David. 
Ersterer warnt diesen vor den bösen Absichten seines Vaters.

V. i. t3a(otl), s. 19, 8. Unterdessen, da Sank 
einen ganzen Tag zu Rama war, floh David aus den Pro. 
phetenzelten zum Jonathan, der wahrscheinlich zu der Zeit, 
da sich das an Sauls Hofe zutrug, abwesend war, und folg
lich von dem ganzen Vorfall nichts wußte. Oder vielleicht 
hatte es ihm sein Vater sorgfältig verschwiegen, weil er sich 
des Davids annahm. (S. V. 3.)

V. 2. weder großes — nicht das Geringste unter- 
nimmt er, daß er mir nicht entdecken sollte. (Ruth. 4, 4.) 
es wird — seyn, so ist's gewiß nicht, er stellt die gewiß 
nicht nach dem Leben.

D. 3. schwur, er betheuerte es, daß ihm Saul nach 
dem Leben getrachtet hätte. Gnade, daß du mir gewogen 
und mein Freund bist, bekümmern, kränken, Unruhe 
machen. Seele, bey deinem Leben. Schritt. Die LXX. 
haben ohne Sinn übersetzt. Er will sagen; ich war und 
bin noch in der augenscheinlichsten Todesgefahr.

V. 4. thun, will dir jeden deiner Wünsche erfüllen.

V. 5. Neumond war jeder erste Tag eines Mon
des, und wurde wie ein Fest, zwey Tage, und zu Jerusa
lem einen Tag, gefeyerk. An diesem Feste opferte man, 
außer den täglichen Opfern, zwey junge Rinder, einen Wid
der und sieben Jährlinge von Schaafvieh zum Brandopftr, 
und neben den gewöhnlichen Mehlopfern auch einen Ziegen- 
bock zum Sündopfer. S. 4- Most io, 10., 28, ti — *5.  
Und 2. Chron. 2, 3. S. Spencer de legib. hebr. ritüal. 
Th. 2. S. 804. Natürlich wurde auch eine Üpfermahlzeit 
an diesem Feste angeftellt. S. V. 24^-29. Darauf be
zieht sich das zu Tische sitzen oder mit dem K. speisen, laß, 
erlaube mir. Öviutrt. Daraus schließe ich nicht mit && 
zelu, daß das Fest des Neumonds drey Tage dauerte.

V. 6.
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V. 6. Opfer, seine Familie feyert ein Fest. Es 
konnte bloß ein Familienfest fegn. Andre halten es für eine 
leere Erdichtung. Hezel's Gründe dagegen können mich 
nicht von der Unrichtigkeit dieser Behauptung überzeugen. .

V. 7. es ist gut, beruhigt er sich dabey, ist er's zu
frieden, so kann ich ohne Sorge seyn; wird er aber darüber 
aufgebracht, so ist das ein Beweis, ein Kennzeichen, daß 
er etwas Böses gegen mich un Sinne, böse Anschläge gegen 
mich gefaßt hat. So drückt auch Iolephus den Sinn 
aus. FIJH ist hier nicht Doßheit, w»e Ue V-.k, ühersitzt, 
sondern eine böse That, die er beschlossen hat ().

V. 8» Erzeige mir die Freundschaft, habe Viiklei- 
den mit mir, denn du hast bey dem, mir mir e» richreren, 
Freundschaftsbunde den Jehova zum Zeugen angeruten. 
S. oben ig, i. Z. und 19, 6. (Du mußt ihn also heilig 
halten.) Er sollte ihm nemlich, was man hier suppliren 
muß, Nachricht von der Gefahr ertheilen. Dies erhellt aus 
Jonath. Antwort V. 9. 12. f. Missethat, habe ich ein 
(todwürdiges) Verbrechen begangen, bringen, warum 
mich dem grausamen Vater zum Schlachtopser überliefern?

V. 9. ansagen, entdecken.

V. 10, hartes, s. V. 7» hier wenn. So unten 
2. Sam. i8, *3*

V. n. Feld, sie waren also während Sauls Abwe
senheit in der Stadt Gibea.

V. 12. 3fidel supplire P-P, wie auch die LXX, 
und der Syrer gethan haben. Vrrgt. V. 2 z. Der Schuh- 
gott der Israpliten sey Zeuge! Eine bekannte Schwursor» 
mel. erforsche, audhorche, merke. Wohl steht, nichts 
zu fürchten hat. Offenbare, entdecke.

V. i z. So roll mrch Gott strafen. S. oben 14,44, 
Eine bekannte Becheurungsfor mel. Dösts, wenn er böse 
Absichten gegen dich hat. unO Vtch lassen, damit du glück

lich
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lich der Gefahr entfliehen, in Sicherheit kommen kannst. 
Der Herr sey mit dir, unterstütze dich. Rlerikus will daraus 
schließen, daß D. dem Jonathan seine künftige Bestimmung 
entdeckt habe! Allerdings verdiente dann JonathanS Freund
schaft gegen den D. die höchste Bewunderung.

V. 14. Diesen und den folgenden Vers hat Luther 
nicht richtig übersetzt, und der i6te laßt sich wohl garnicht 
richtig übersetzen. Nun sagt Ion., was David dagegen 
schwören soll. (Es scheint, als ob von dem 14. V. etwas 
herausgefallen wäre!) hat sich unstreitig durch einen 
Fehler der Abschreiber in den Text geschlichen. Die griech. 
Ueberietzer und die Vulg. Haben s nicht gelesen. Der Syrer 
liest V?) 0 wenn doch! Da hängt's aber nicht gut mit 
dem Folgenden zusammen. Es ist ganz offenbar ein Gegen
satz in ''n ■'3*1$;  und Jonath. wollte sagen: Wenn ich 
dann noch am Leben bin, so sey mir gewogen- bin ich tod, 
so sey es meiner Familie, auch dann entziehe mir oder den 
Meinen deine Liebe nicht, wenn Jehova alle deine Feinde 
aus dem Wege geräumt hat. S. Hubigam zu d. St. — 
Du, David, schwöre mir, daß dich Jehova strafen soll, ** 
wenn ich noch lebe und du mich nicht an der Gnade, die dir 
Jehova erzeigen wird, Theil nehmen lässest- und mich 
Nicht beym Leben erhälst,

V. 15. und wenn du, wenn Jehova deine Feinde vott 
hek Erde vertilgen wird, meiner Familie deine Gewogen
heit entziehest. Schon Grocius meynte, Jonathan spielt 
auf die Sitte an, nach welcher die benachbarten Könige die 
Kinder und Verwandten ihrer Vorgänger um's Leben brachten, 
um sicher zu seyn. Darauf bezieht sich auch der 22ste B. des 
24. Kap. Vielleicht sonnte man auch N T fragweise erklä
ren. Und Nicht Wahr, (wenn du König wirst,) und ich 
lebe; noch, nicht wahr da lässest du mich die Gnade genießen, 
die dir Gott erzeigt, Und bringst mich nicht um's Leben, Und 
wann Ich«vertilgst du auch meine Familie nichtrc.?—-

B. 16»
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V. t6. nemlich W3 s. -.Most 15, iß. — 
und sprach — steht nicht im Texte, muß aber hinzugedacht 
werden, fordere es, straft Davids Feinde. Michaelis 
zieht auch diesen Vers tu Davids schwüre Und verbindet 

mit dem vorigen wie die Vulgata, daß Ion. 
und feine Laimlie mchr ausgerottek werde, sondern 
mit Davids Familie bleibe,; deren Feinde Gott straft! Er 
punktirt im Niphal.

V. 17. 2tuch hier scheinen die ersten Worte nicht 
richtig zu seyn. Daher will Dache lieber lesen WSttfFl, den 
Infinitiv im Niphal, statt des gewöhnlichen Infinitiv'^ in 
Hiphil , theils weil vorhergeht, (er fttztt 
hinzu, v. r. er betheuerte abermals eidlich, daß er fein, 
dem David vorher gegebenes, Versprechen erfüllen wolle,) 
theils wegen der folgenden Worte t nach feiner Liebe ge
gen ihn, denn er liebte ihn wie sich selbst. Allerdings 
hängt das mit dem ersten Gliede nicht wohl zusammen, 
wenn man so übersetzt r Ion. verpfiichtete den D. durch einen 
Schwur, daß er -ihm das, was man von ihm gebeten hatte, 
verspräche, vermöge seiner Liebe gegen ihn rc. Denn 
wer wird aus Liede gegen einen andern einen Eid vott ihm 
verlangen ? Alerikuo übersetzt: Und Ion. beschwur den 
David nochmals, daß er ihn lieben sollte, denn er liebte 
ihn — oder besser r weil er ihn liebe, wie sich selbst. So 
auch Hezel.

V. ig. Neumond, s. oben V. 5. sitzen an dei
nem gewöhnlichen Platze an Sauls Tafel.

V. 19. trhtt? den dritten Tag etwas thun. Dis 

LXX. haben daraus selbst ein Work gemacht tgi<rtraust 
Hart und unbequem verbindet die Vulg*  dies Wort mit dem 
vorigen und übersetzt: usque perendie. F^letikUs, dek 
dem Aquila folgt übersetzt r wenn
du den drillen Tag sehen wirst. komm halb hernieber, 
begieb dich hinunter, — weil die Gegend tief lag, *** il?s 

Ereg. ^andb. 4. dr, N sieft 
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tiefe Thal nahe bey Gibea. Nlerikus: nahe dich sehr, d. f. 
begteb dicy recht nahe bey Gibea. Darhe foipf C'al- 
daer, Syrer und Araber, welche gelesen haben: l&ö IpSh, 
in seiner Usbersitzung. Du wirst den dritten Lag sehr 
(noch weit mehr als vorher) vermißt werden. IVerkel- 
rage, wör tlich: am Tage des Werks d. L. an dem Tage, 
wenn das Werk, das Vorhaben wird auögesührk werden, 
an dem das alles geschehen soll. Das verstund die Vulgata 
so: die, qua operari licct, und ihr folgt Luther, sitzt, 
bleib, halte dich da auf. Asil, in der, wahrscheinlich mit 
Gebüsch und Bäumen besetzten, Gegend, wo man sich gut 
verbergen konnte. Dort hatte sich schon D. einmal ver*  
steckt. > S oben 19, 2. Hier pflegte man sich vielleicht im 
Bogenschießen zu üben. Also nicht der Stein selbst war 
das Ziel, wie NAchaelts und andre wähnen, sondern von 
dem Steine aus wollte er schießen. Asil ist der Nahme 
eines daselbst befindlichen Sreinö *).

**) Die LXX. haben das nitoob für ein nomen proprium ange
sehen , aber in jeder Ausgabe der LXX. ist eine andre Schreib
art desselben. I. 525. Cod» Rom. hat ets rt;v ap,a.gTa.gl. Allein 
n*iteD ist das diel, das man, wenn man nach demselben schießt, 

S, , u / 
beobadbten (iüs) muß. So auch im Arab. ö-I'L-a-.o , bey 
ö?n Griechen m«», Hiob 16, 12. So hat's Josephus,

Äguila

V. 2v. Selten, neben den Stein will ich treten 
und thun, als wenn ich nach dem Ziele schösse lio-D eigent
lich beobachten, zielen. S. Hiob 16, 12. **)

V. 21.

*) Sonderbar übersetzen hier die LXX. nach der Alb. und Röm. 
Ausg. «aga. TO tgyaß txeifo (15.1 32)1 frt)— D3"l ist ein Stein, 
namentlich ein Grabstein, und wird von den LXX. Hiob 2i, 
22. 33. und 38, 38. durch oder x;3ros übersetzt. Daß 
Steine gewisse Nahmen von besondern Vorfallen erhielten, 
sahn wir oben 6,18. Der Alex.Cod. hat t'gyov) ber Complut. 
«aga. tiü Ä/Jw tHtlvtg. Dieser letztre las also, wie der Sy
rer,
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V. ai. Dnaben, einen Bedienten abschicken, nm 

sie zu holen. N-m supplire man vor 1] 7 das Wort , 
wie schon die LX <. gethan haben, und zu ihm sprechen 
hierwarrs, weiter hinter dir. komm -— du David zu 
meinem Vater- denn du hast nichts von ihm zu fürchten- 
du bist sicher, es steht gut um dich. eigentlich Wort, 
steht hernach für Sache, Etwas. Hier Gefahr, so 
wahr, eine bekannte Schwurformel.

V. 22. dörtwärrs- über dir hinaus, gehehm- 
fliehe. Dies sey dir ein Zeichen, daß du fliehen sollst; 
Gott laßt dich durch mich entfliehen, oder, Goct will dich 
durch die Flucht retten. — Dache: Ita deüs decrevit. — 
Da sich D. nicht weit von diesem Steine im Gebüsche ver
steckt hatte, mußte er alles sehen und hören können- was Ion. 
that und sagte, utth so, ohne daß es Jemand merkte, die tage 
seiner Umstände erfahren.

V. 2z. Herr- nemlich Zeuge oder ^); Er 
strafe den, der sein Work nicht hält. So suppliren auch die 
LXX. S. oben V. 12. Vergl; Unten V. 42.

V. 2^. Neumond, f. oben V. 5. essen- zur 
Opfermahlzelt.

V. 25. WanÖ; dieser Sitz in der Ecke des Zim; 
mers war im Orient der vornehmste, und ist's noch jetzt, S; 
Harmar's Beobacht, über bett Orient, Th. 2- S. 66. ff: 
Ionachan stund auf, um sich durch die Flucht retten zu 
können, wenn sein Vater etwa im Zorne ihm es entgelten las
sen möchte, wenn er den David vermißte. S.V. 33. Dache 
will statt Dpr£j lesen oder eö wenigstens suppliren, 
des Zusammenhangs wegen, weil eö nicht wahrscheinlich sey- 
daß des Königs Sohn gestanden habe, da Äbner saß; 
Iosephus (Alterth. 4- 14.) erzählt- Jönathatt habe zur 

N 2 rechten-

Äquila und Symmacbus verstanden; Auch der lateinisch^ 
Uebersehcr übersetzt gut: jaciam quasi ex»reenS tue ad ßgudnfe 
Ihm folgt Lucher;



196 Das i» Buch Samuels. Kap. 20;

rechten, und Abner zur linken Seite Sauls gesessen. Der 
Syrer bezieht jenes auf den Jonathan: Und "sona. 
rhan stund auf und legre (setzte) sich nieder und Äbner 

(setzte sich nemlrch nieder) neben Sau!. Er las also 
TDN). Eine andre Lesart haben die LXX. gehabt, nem« 
lic statt 2^. Denn sie übersetzen: xai Tr^'^oto-sv 
tov ’iovä&ctv nemlich Saul. Hat auch einen guten Sinn. 
Denn dann wollten sie sagen, Saul war vor dem Ion., oder 
Ion. saß gleich neben dem Saul. Mir kommr die gewöhn
liche Leöart allerdings verdächtig vor. Denn jetzt sollte man 
erwarten, daß sich,Ion. zu Tische setzt, und daß man nun 
den D. vermißt. Nicht hinterdrein, als Ion. ausgestanden 
ist, vermißt man den D. Diesen Umstand hat schon 
kus bemerkt. David saß wahrscheinlich neben dem Iona- 
than, weil sich also dieser niedergeletzt hatte, und Davtd'S 
Sitz leer war, vermißte'man den leßtern.

V. 26. redete, erwähnte nichts davon, gedachte, 
glaubte, er hätte sich etwa durch einen Zufall verunreinigt. 
Denn nach 3. Mos. 7, 20. f. durfte kein Unreiner, bey 
Strafe der Ausrottung, bey einer Opfermahlzeit sich einfin
den. Man konnte sich leicht nach jenem Gesetz verunreini
gen, z. B. durch Beyschlaf. Daher Josephuö den Saul 
an diese Ursache der Uneinigkeit beym David denken läßt. 
Alerikus übersetzt FTlpD fluxus eli> und versteht den will- 
kührlichen oder unwilltührlichen Saamenfluß. S. 5. Mos. 
33, 10 13. und 3. Mos. 1 v, 16. ff. rnp ist auch so
viel als begegnen, zustoßen. Also mpo wenn ihm 
etwas (Menschliches) zugestoßen ist. Das kann nun vie- 
lerley, es kann allerdings auch Saamenstuß seyn.

V. 27. SobnIsai, David.

V. 28. bar mich um Urlaub, daß er nach B. gehn 
dürfte. Man kann vor suppliren X^b, das oben V. 6. 

zugeseßt war.
V. 29. Meine Familie feyert eine Opsermahlzeit. 

S. oben V. 6. geboren, mich, inständig dazu eingeladen, 
habe
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hübe ich, wenn du mich lieb hast, oder: thue mir den Ge
fallen und laß mich fortgehn, und meine Brüder besuchen^ 
(DN1 s. oben 15, 35.)

V. 30. ergrimmte, S. wurde aufgebracht. Mige- 
horsamer Böstwicht, eigentlich Sohn der Gottlosigkeit 
und des Ungehorsams oder der Widerspenstigkeit, d. i. gott
loser, ungehorsamer Viensch *).  auserkohren, liebest, 
zu deinem Busenfreund gemahlt hast, — zu deiner und deiner 
Mutter Schande **).  HTW die Schaamtheile. Eigent
lich: zur Schande der Schaamtheile deiner Mutter, d. i. 
zur Schande der Mutter, die dich gebahr. In der Hitze 
gesprochen! Denn das war die Absicht der Freundschaft Ion. 
mit D. nicht. Saul drückt sich aber so hart aus, weil er 
tm D. den künftigen Thronerben sah, der also dem Ion. 
und seiner ganzen Familie die Krone streitig machen würde. 
Er bestimmt sich V. 31. näher darüber.

V. 31. Saul mochte vielleicht denken,? daß D., 
wie andre benachbarte Könige thaten, die königliche Familie, 
um der Sicherheit seines Throns willen, ganz ausrotten 
würde, und er ahndete vielleicht, daß ihn Samuel schon 
zum König im voraus gesalbt hätte, bestehen, p3 kann 
auch seyn: du wirst den Thron nicht behaupten gegen den in 
größerm Ansehn stehenden David, sterben, eigentlich: er 
ist ein Sohn des Todes, d. i. er hat den Tod verdient.

N 3 V. 33.

*) Ganz anders übersetzen bte LXX. tinb bfeVulgata. Jene: vU 
xopKfflav otvTo/u.oXxvrav fili puellarum transfugarum, sie lasen 
also n*nVD  nn’ion. Diese: fili mulieris virum ultro ra- 
pientis > sie las: n"n*,D  mvD kann das Partie. F. 
Niph. von mvo, oder ein nom. fubftantiv. im statu constr. 
seyn. Ich halte eS für das letztre.

**) Die LXX. haben «T a» v'y I. Am Ende derselbe 
Sinn. Sie lasen also -i3n oder iwn oder 'la.h.
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V. 3 3? sichoß, warf s 18, II.). nbD daß 
der Entschluß seines Vaters war. Die LXX. übersetzen 

hier, als hätte sie hier eben so gelesen wie oben V, 7*  und 9. 
Vergl. Esth. 7, 7.

V. 34. Nun erst steht Ion. auf, nicht vorher, wie 
man.doch oben V. 25. aus diesem V. erläutern wollte. 
Jorn> äußerst aufgebracht. Brod, Speise, verdammt-, 
es kränkte ihn das Schicksal des unschuldigen D., den er 
so schmähte, von dem er fb böse redete.

V. 55- S, oben V. 19. Rnabe, zur Bedie
nung,

V, 37. dortwärts, weiter hinaus. Ich trete hier 
dem R. Michaelis und Dachen bey, welche für ''XHil 
lesen die Hälfte. Da der Knabe bis zur Hälfte des 
Orts, wo Ion. die Pftile hingeschosten hatte, gelaufen 
war rc. — Denn, wäre er schon da gewesen, wo sie lagen, 
jo hätte er ja nicht rufen können, sie liegen weiter über dir 
hinaus.

V. 38. risch, schnell.

V. Z9- wußte nicht, was das zu bedeuten habe.

V. 40. Massen, Bogen und Pfeile.

V. 41. kam, nach der Stadt gegangen war. stund D, 
auf, kam D. aus dem Thäte der Mittagsseite jener Gegend 
herauf *).  fiel, Zeichen der Ehrerbietung und Dankbarkeit 
im Orient, be'ceke, neigte sich Zur Erde nieder. S. unten 
2. Sam. 16, 4. und >, Kön. 1, 23. (NfM» bey den ©rte- 
chen ) S. oben 1. Mos. 18, 2. und Ruth 2,10.
Es ist noch jetzt Sitte des Orients, allermeisten 
bis D. sehr weinte. Die Vnlg. und Luther hüben richtig 
übersetzt. Die LXX. haben trwTEKslcts als

hätten

*) Dks LXX. im Cod. Complut. haben «wa 7« ytwß| und ttn 
' .Vatic, wieder S. oben B. 19.
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hätten sie gelesen W rf?D 12, so daß sie heftig weinten. 
Man könnte aber auch übersetzen ♦ bis er den David wieder 
aufrichttte, ihn Muth einfprach. Denn heißt auch ge
trosten Muth'ö seyn, also im Hiph. Jemanden beruhigen, 
M"th einsprechen. S. GlafT. Philol. 8. S. 222, ed. 
Dath,

V. 42. Frieden, glücklich, sicher, im Lahmen, 
beym Jehova. |cy Zeuge und Vergelter. S. oben 
V. 23. Michaelis spricht ’VJJ auö statt 1K. Saa- 
men, Familie, das bleibe; dies steht nicht ,m T xte, 
wir müss n's aber di-zu denken. Die H -brä-r sagen: OPN 

vas gehe in Erfüllung, dabep bleibe es.

Zwey und zwanzigster Abschnitt
map. 21«

Davids Flucht nach Noba (i— io) und Gath, und die daselbst 
vyrgefallnen Begebenheiten, (n —16.)

V. 1. ZTloba, eine Priesterstadt Lm Stamme Ben. 
jamin zwischen Geba und Jerusalem, wo jetzt vermuthlich 
die StistShütte, folglich der Wohnsitz des Hohenpriesters 
war. S. unten 22,19., Nehem. 11, 32. und Jesa. 10,32. 
Ste wird Jos. 21. uni) 1. Chryn. 6. nicht erwähnt. Ahi- 
melech hieß auch Ahia. S. 14, z. 36. entsayre, war 
bestürzt, den D. ohne Bedienten (und Waffen) zu sehen. 
Vielleicht wußte er auch von seinem Verhältnisse mit dem 
Könige Saul. Vielleicht sah man auch dem David- die 
Furcht an!

V. 2. eine Sache, ein Geschäft aufgetragen. 
bcti, daher habe ich meine jungen Bedienten an einen ge
wissen Ort bestellt, wo sie nemlich auf mich warten sollen *).

*) Pohel. Im Arab. binstelleik. Die LXX. 
haben Sie ieiteten's also von *wy her, so

wie

N 4 ecwa
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ktwa. hitz oder dahep an einen gewissen Ort.
S. oben Ruth 4, 1. Man führe dieses Beyspiel in der 
Moral für die Erlaubniß einer ^schlüge an. David ist 

keine Autorität für uns in der Moral, denn er war ein 
Mensch, wie wir. Eine ^lorhlüge ist allerdings dann 
erlaubt, wenn kein Schade aus derselben entsteht, durch die 
Entdeckung der Wahrheit aber offenbar unvermeidliches 
Unglück entstehen würde. S. Reinhards System der 
christl. Moral, Th. 2.S. 241. nach der 2ten Aust. Andre 
Beyspiele haben wir oben 16, 2. ff., 19, 13. 14. und Jos. 

Sr 4. gehabt, Bergt auch oben 20, 6. ff. und V. 27. ff, 
Freylich hatte die Nothlüge Davids üble Folgen (s. 22/ 
11-^19. 22.); allein da David wahrscheinlich diese nicht 
yorausfehen konnte und gewiß nicht wollte, können sie ihm 
auch nicht imputirt werden. Nur das, was mir nach vor
hergegangener Ueberlegung wollten, nicht der Erfolg unse. 
per Handlung, der ja nicht von uns abhängt, kann uns zuge- 
rechnet werden. Wer das Böse wollte, ist und bleibt straf
bar, wenn auch 'seine That gute Folgen nach sich zieht. — 
S. Michaelis undHezel zu d. St.

V. 3. unter, zur Hand. Hast du Speise bereit lie
gen?- Gieb mir fünf Brode, oder wenn du sonst etwas zu 
essen hast,

V. 4. gemein, profanes, zum gemeinen Gebrauche 
bestimmtes B., das Jeder vom Volke essen durfte, dem hei
ligen oder Gchanbrode entgegengeseht, das nicht Jeder, son
dern nur die Priester und ihre Familien essen durften. In 
h?m Heiligen auf der Mitternachtsseite stund ein Tisch, auf 
welchem i2, vom feinsten Mehle gebackne, Brode oder Ku
chen lagen, nach der Anzahl der 12 Stamme, in zwo glei
chen Reihen, mit reinem Weihrauch bestreut (3*  Mos. 24, 
$, f, 2,Mos, 25, 30, 2Z.), Alle Sabbathe wurden frische 

Brode

wie- die Vulg., die condixi hat, von ii**,  Sie lasen also 
und Dglhe ist nicht abgeneigt eben/so zu lesen,
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Brode hingelegt,, wofür die Kehatiter sorgen mußten, 
(i. Chron. 9, 32., 23, 29., 2. Chron. 13., n.) die 
alten aber erhielten der Hohepriester und die Priester. Nur 
sie durften eigentlich am Sabbath am heiligen Orte essen. 
(3. Mos. 24,8. 9.) Hier war also eine Ausnahme. (Vergl. 
Match. 12, 4., wo Jesus selbst sagt, daß um des Sab
baths oder der Heiligkeit der Schaubrode willen Niemand 
Hunger leiden sollte. Das ist auch ganz natürlich. Denn 
Erhaltung des Lebens und der Gesundheit gebietet die Ver
nunft, wenn dadurch das Sittengeftß nicht übertreten wird.) 
Nach der Vorstellung der Alten wurden jene Brode zur 
Speise für Gott hingelegt. Sie durften nicht gesäuert 
werden. Doch mußte, wie. wir hier sehen, der, der sie, im 
äußersten Nothfälle, genießen wollte, levitisch rein seyn, und 
z.B. sich vorn Beyschlaf enthalten haben. S. oben 20, 26., 
Michaelis Mos. Recht, §. 214. No. 3. unb Schlichter de 
panibus et menfa facieriun u. s. w. l^ndben, Bedienten, 
von welchen D. vorgegeben hatte, daß sie irgendwo auf ihn 
warteten.

V. 5. uns gesperrt, von uns entfernt. Die LXK. 
übersetzen ganz richtig wir haben uns des
Umgangs mit einem Weibe enthalten. Vorher wurde 
Neumond gefeyert. S. 20, 26. auszog, fortreiste. 
Zeug, Reise. Geräthe, Bagage. Könnte man nicht ^2 vom 
Körper, oder den Theilen des Leibes verstehn, von welchen 
man glaubte, daß sie den Körper verunreinigten? Alerikus 
scheim'S so verstanden zu haben, ob er sich gleich nicht be
stimmter darüber erklärt. Das folgende versteht er von 
Gefäßen *)♦ Freylich finde ich jene Bedeutung in keinem . 
hebr. Wörterbuche. Aber auch otkiuos im N. T.. bedeutet 
den Körper, weil er gleichsam'ein Werkzeug ist, mit wel
chem die Seele handelt. Vepgl. 1. Theffal. 4, 4. und so 
hrauchen auch die guten Griechen o-reevos (s. Gataeker zum 

N 5 Antonin

*) Die LXX. haben 52 gelesen, denn sie übersetzen Tta.v'r«,. frowia- 
und zu Ende des Verses •’bsa, denn sie haben n*.
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Antonin ;, 4. S. 289.) und die Lateiner vas, S. Le 
Moyne Varia Sacra, S. 628. f. Und so wäre es durch 
das Vorige, daß man sich des ehelichen Beyschlafs 3 Tage 
lang enthalten habe, recht gut erläutert. Vielleicht wäre 
dann der VPeg in sofern unherlig, daß sie die Schaubrode 
holen und sorctragen. Wir haben uns doch des 'Beyschlafs 
enthalten und so können denn, da reine, nach dem levit. 
Gesetz heilige Leute, die Schaubrode tragen, diese dadurch 
nicht entweiht werden. Selbst der Beyschlaf verunreinigte; 
da nun die Schaubrode heilig waren, so waren sie nach der 
damaligen Denkart entheiligt worden, wenn hie, die sie tru
gen, den Saammstuß gehabt oder ihre Weiber ehelich um
armt hätten. Uebrigens hat es allerdings seine gute Rich
tigkeit, daß auch die Gesäße levitisch unrein waren, wenn 
z. B. ein Mensch, der den Saamenfluß harte, sie ang^rü^rt 
hatte. S. 3» Mos. 15, 42. — ist aber, wenn aber auch 
dieser Weg, auf welchem wir reisen (oder der Ort, wo wir 
hinkommen) unrein wäre, (das war er, wenn ein Aas, ein 
toder Megsch oder sonst etwas Unreines auf selbigem lag,) 
so wird er doch durch die (reinen) Gefäße, in welche ich 
die Schar,brode lege, rein werden. Der Sinn ist nach 
zel: Sollten wir aber auf unstet Reise einen levitisch unrei
nen Hrt betreten, so können doch dadurch die' Schau- 
hrode, die wir mitnehmen, nicht entweiht werden, indem 
unsre Reisegefäße, worinnen wir sie tragen, rein sind. Ich 
weiß nicht, ob die Stelle so deutlich ist,, als die Erklärer zu 
glauben scheinen- Darbe erklärt ipi durch Reise, wenn auch 
Die Reise unrein, d. i. eines profanen Geschäftes halber unter» 
rwmmen worden ist, so sind hoch die Gefäße, in welchen die 
Brode aufbewahrt werden, heilig. Zu gekünstelt scheint 
mir Wertkus Erklärung dieser Worte zu seyn: Dieses 
Brod (er supplirk nemlich nach N3H Srob,) ist so gut als 
gemeines Brod oder gewissermaßen gemeines B. (1)1*1  
erklärt er durch gewissermaßen, weil 1)11 oft ratio, mo- 
tfus ist. Dies geschah nun, meynt er, wenn eö von Gottes 
Angesicht weggenommen, und anderes frisches hingelegt w rde, 

welches 



Das i. Buch Samuels, Kap- 21. 203

welches am Sabbath geschah,) und überdieß wird heute 
in den Gefäßen (in welche es gelegt wurde, um in's Hei
lige getragen, und auf den Tisch gelegt zu werden,) anderes 
'(dies supplirk er,) geheiligt werden. Die LXX. haben 
abgeschmackt übersetzt, und sehr dunkel ist auch die Ueber« 
setzung der Vulgata.

V. 6. Heilig, gleichsam der Gottheit geweihtes, für 
sie hingelegtes, Brod. S. oben V 4. cttifbub, daß 
Eigentlich: Schaubryde, die von Jehova's Angesichts (vom 
Altare) weggenommen wurden, um warmes (frisches) Brod 
hinzulegen an dem Tage, (an welchem) sie waren weggenom- 
men worden.

V. 7. Diesen V. muß man als eine Parenthese anse
hen. Es war aber eben damals einer von Sauls Leuten, der 
als Gefangner vor dem Jehova (in der Stiftshütte' ver
wahrt wurde. So Rlenkus, u. andre. Allein die Stifts
hütte war keine Fronfeste. ISO heißt zwar die Aufsicht über 
Jemanden haben, Jemanden beobachten, bewachen, zurück
halten. Aber deswegen muß ja der Wj kein Gefangener 
styn! Man kann übersetzen: er hielt sich dorr auf. Die 
Ursache wissen wir nicht. Vielleicht war er aussätzig,«und 
wäre das wirklich so gewesen, so könnte man das “WO über
sehen, er wurde besichtigt. Wäre es nicht zu gesucht, so 
könnte man auch Vth übersetzen: nach Jehova's Vorschrift, 
nach dem Mosaischen Reinigungsgesetze. Man kann's aber 
auch auf die Priester beziehen. Er war vielleicht nun wie
der gesund und sollte nun gereinigt werden nach dem Gesetz 
(g.Mos. 14, 11.), nach wolchem der Gereinigte nebst seinem 
darzubringenden Opfer vor den Jehova, vor die Stiftshütte, 
gestellt werden mußte. Ein Unreiner durfte nicht in die Stifts
hütte. Darinnen, daselbst, in der Gegend bey Noba. He- 
zel übersetzt: er durfte nicht in die Gtiftshücre, also, er 
wurde zurückgehalten vor dem Jehova, d. j. vyn der Stifts
hütte. Er muthmaßt, wje ich sehe, ebenfalls, daß der Aus
satz die Ursache gewesen seyn möchte, Die LXX. haben son

derbar 
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derbar auch den hebr. Ausdruck zugesetzt: nzwaeav oder 
UsEa-a-a^av.! Edom, folglich muß er die israelitische Reli
gion angenommen gehabt haben. Vielleicht war er gar jetzt 
da, um zum Judenthum Überzugehen? Vielleicht ^war er vor 
der Operation der Beschneidung, die bey den Proselyten vor- 
hergteng, noch nicht geheilt *)  ? .kräftigste, der Vorgesetzte, 
oder der Aufseher über die königl. Hirten. So verstehen'S 
SSodxirt (Hieroz. ,, 2, 44,) und Lverikus. Die LXX. 

neynen ihn hier und unten 22, 9. den Hirten der Maulesel 
des Sauls. Eben so Josephüs a. a. O. Die Hirtengattung 
wird im Hebr. nicht bestimmt. Die LXX., welchen Jose- 
Phus offenbar folgt, denn er schreibt sogar Doek (äxoc) 
mit dem %, wie sie, lasen vermuthlich an^B oder HWN, 
denn beyde Wörter übersetzen sie zuweilen durch tllaukfel 
4>ii 10(S. /. Mos. is, 16.-, 4z, 2z., i. Kön. ig, 5. 
uno Ps 32, 9«)

V. 8. unter, hast du bey der Hand ober in Verwah
rung. Waffen, meine übrigen W. Sache, das Geschäft, 
das mir der K. auftrug, war dringend (X^-3, wie im Arab.).

V. 9. schlugst, im Terebinthenthale erlegtest. S. 
17, 51. tT?antet, Oberkleid, Heik. Letvrock (Ephod), der 
kurze Obermantel, den nur der Priester tragen durfte. S. oben 
2, i F. Die Borwürfe, daß David das heilige, Gott ge
weihte, Schwerdt genommen und dadurch zugleich dem Saul 
öffentlich Krieg erklärt habe, bedürfen keiner Widerlegung. 
Der waffenlose pavid brauchte ein Schwerdt so nöthig als 
Las Brod. Sey's also das fettige Schwerdt oder das 
Schwerdt, das den Goliath zu Boden streckte, so war eö 
weder Sünde, noch Erklärm^ dqs Kriegs gegen Saul. Da« 
che: es hangt in ein Tuch geschlagen, .oder gewickelt unter 

den

Die LXX. haben hier und unten 22, 9. 5 'Evgos, folglich 
•’EDNn gelesen, wie auch Josephüs (Alterth. 6,12, 1. 4.) hat. 
Wer falsch t Inr 52. Ps. V. 2. heißt Zvoeg auch ein Edo- 
Witcr. ■ 
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den heiligen Kleidern. Sonderbar ist's Merdings, daß D. 
unbewassnet flöhe. Allein er wollre vermuihtich nicht 'Aannt 
seyn und nicht verdächtig scheinen. Uebrrg^ns vergl. man dir 
Anm. zu 17, 54. Unten 22, 10. wird noch der, hter ver- 
geßne, Umstand erzählt, daß Ahimelech den Jehova wegen 
David befragt habe. Es versteht sich von selbst, daß der 
Priester dem David das Schwerdt gab. Dennoch machen 
die LXX. diesen ausdrücklichen Zusatz S. unten 22, 10.

V. 1 o. D. setzte seine Flucht vor S. fort, und kehrte in 
Garb seiner phillstischen Stadt, s. oben . 7, 4.) beym K. A. 
ein. Ein gefährlicher Zufluchtsort, der auch überdteß den 
D. in großem Verdacht anSaulsHofe bringen konnte, wenn 
man's erfuhr! Indessen wußte sich D. in Palästina nicht 
sicher, er floh also nothgedcungen dahin; übeMeß war damals 
zwischen den Philistern und Jsraeliren Frieds od^r doch Waf
fenstillstand- Sonderbar ist's allerdings, daß er mir dem, ge
wiß bekannten, Schwerdte d-'s Goliath zu Pfcd st tn sioh» 
Aus dem Ausdruck ' schließt Aunhi-, daß die Phi
lister, nach dem Beyspiele der Hebräer, sich ^omals Aomge 
gewählt hätten. Allerdings heißen ss sonst ipfcer B'DID 
Fürsten, könnte aber nicht einmal vier für stehn? 
Konnte ein Israelit, der seinen txvniv immer im Munde 
hat, dessen Stelle dort die lTj*1O  vertraten, nicht einmal 
diesen Ausdruck brauchen?

V. i'. IWrtve, Rathe und Diener. Aömg — 
nicht der künftige K. der Jsraeliten, denn rch zweifle, daß 
David's Salbung überall bekannt gewesen seyn sollte, son
dern weil er Sauls Schwiegersohn und an seinem Hofe war, 
so konnten sie ihn leicht so nennen, zumal da sie selbst meh
rere hatten, welche 7Äo»ng?4tplc vertraten. Oder 
der Annalist, der zu Davids Zeiten die Geschichte eintrug, 
braucht den, ihm einmal geläufigen, Ausdruck. Vielleicht 
sagten sie nur: das ist D - r»td oder der Anführer des Heeres 
der Jsraeliten, oder so etwas. Oder es war Irrthum, und 
sis glaubten, es sey der König selbst. Da er an der Spitze
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des Heeres commandirte, konnten sie das ja auch leicht den
ken. am feiger?, tanzend in wechselnden Chören. S. oben 
i8, 6. f.

93. i2. nahm ZU Herzen, überlegte es, daß es gefähr
lich sey, va zu bleiben. Er mochte doch wohl denken, daß 
er entdeckt werden könnte. Er war deshalb sehr in Angst 
und daher

93. stellte er sich närrisch. Damit nemlich die Phi
lister glauben sollten, daß sie nichts von ihm zu befürchten 
hätten, und ihn desto leichter wieder entließen, welches auch 
geschah. S. V. 14 f. verstellte, änderte sein (vernünfti
ges) Betragen. DPD Diese Redensart kömmt auch 
Ps. 34, 1. vor, und wird auch bey den Syrern von rvahn« 
finnigen Menschen gebraucht. Vergl. Affemani Biblioth. 
Oriental. Tom. I. S. Zo u. 371. in Michaelis Syr, 
ChrestoMakh. S. 29. Man vergleiche bey dieser, V» 10 - 15. 
erzählten, Begebenheit den Z4sten Psalm, der aber nicht so
wohl ein Danklied für den glücklichen Erfolg seiner Lift, als 
vielmehr für die glückliche Besreyung von den Philistern ent
hält, als sich bey der Höhle Adullam (s. folgendes Kap) 400 
Feinde SaulS zu ihm geschlagen hatten, oyio erklärt Rle- 
rikus hier durch Gestalt, äußeres Betragen. Das mögen 
auch wohl die LXX. unter ^oom-tco^ und die Vülg, unter os 
gedacht haben. Auch Dathe und Hezel erklären d fo, Eigent
lich ist's Geschmack, dann Urtheil, Verstand, Vernunft, 
kollerte, raseke. bbfl (schimmern) brauchen die Araber be-? 
sondersvomMonde, daher inHithp. mondsüchtig^ und 
überhaupt wahnsinnig seyn. So braucht der Engländer sein 
lunacy von allen Gattungen des Wahnsinnes. S. M rchaells 
Supplem, N, 559. S. 536. — Händen, vor ihnen, wie 
das vorige vor ihren Äugen, d. i. in ihrer Gegen
wart, So brauchen auch die Araber ihr fi'T pi in Boba^ 
dins Vir. et res ge^.^aladin, S. 4; Äaher steht'S auch 
Sst in der arab. Gebers. in bet*  Polyglotte für das hebr, ^§'1. 
K. B, Psi 96,5. itnb io8, Mt Es versteht sich von seihst,
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daß es Verstellung war. Die LXX. und Joscphus übersetzen 
daher; er vcrfteUte stcli rc. streß, richtiger; mahlte aller
hand (närrische) Figuren an die Thüren, Zeichen ma
chen, mahlen. Die LXX. haben *tvjrtrMfy das wäre: 
er trommelte an die Thüren. DieVvb ata machte gar oraus: 
impingebat in ostia portae, er stieß sich an die Thürpfosten, 
und Luther folgt ihr. Sie lasen sonach von das 

schlagen. Von diesem Instrumente s. oben zu < 0, 
Die LXX. haben noch $•, und in andern Ausg.
L-7»- Sujets 7ruÄ>jf. Was nun diese List selbst anbelangt, 
die allerdings erlaubt ist, wenn matt einem andern nicht scha
det und sein eigenes Glück befördern kann, so finden wir 
mehrere ähnliche Beyspiele im Alterthum und in der neuern 
Geschichte'. Aus jenem sind bereits von den Kommentatoren 
die Beyspiele des Ulysses (s. Ci& deOffic. 3, 26. Lycophr*  
§16. ff), des Solons (Diog. Läert. I, 46. Plntarch; ' it. 
Sol.), des athenischen Astronomen tHerone (Aelian. V. PL 
3,12. Plutarcb. Alcibiad.), des röm. Brutus (Dionyf. 
Ha'icatn. Antiqq 4, 68 ), des arabischen Königs ^acha 
(s. ^chulretts Anthoi. Vet. Hamafa, S. $35«) angeführt 
worden, die man leicht, wenn's nöthig wäre, vermehren 
könnte. S. Geschichte der Jsraeliten, Th. z. K. 3. und 
(Ebu-Ö’cr- Leben Davws, Th.I. S. 145. Sie d. e bedien
ten sich dieser List mit gutem Erfolge. < ^niev, er ließ Spei» 
chel aus dem Munde auf seinen Bart stießen , er schäumte, 
wie Rasende thun. Zur Erläuterung dieser Stelle dient das 
Sprichwort beym Wnöam (ed. Schulteaf 200») r Dek 
d^arr hält seinen Speichel ntd)t zurück.

V. 14. Rnecbtett, Räthen^

V. 15. Fchlt mir's etwa an Wahnsinnigen, daß lhk 
Dek bey mir, in meinem Hause rase ? Die LXX. haben Nicht 
fragwesie, sondern verneinend, übersetzt: Dieser soll nicht in 
mein Haus kommen. Achis wollte sagen: Wer wird Mit einen 
wahnsinnigen Menschen ins Haus bringen? der fehlte tnlt 
noch! — 
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Rap. 22.
Davids Flucht in die Höhle Adullam. Sauls Rache, als er vorn 
Doeg die Nachricht wegen dem Vorfall zwischen David und Ahimelech 

zu Noba hört. Flucht des Abiathars zum David.

V. r. D. begab sich weg von Gath und flöhe in eine 
Höhle bey Adullam im StammeJuda. S. Richt. 20, 33. 
vergl. mit Richt. 6, 2. Es war eine sehr geräumige Höhle. 
S. Lmsvings Geographie,Th. 5. Abschn. 1. S. 349. dor
ten durch Boten, die ihnen vermuthlich D. schickte. So er
läuterst auch Josephus 6, i-, 3.—• Sie mochten für ihr Le
ben besorgt seyn, da sie vom blutdürstigen, und vom höchsten 
Argwohn und Furcht gefolterten Saul, dasselbe Schicksal 
besorgen mußten, das die Priester zu Noba erfahren harten. 
Ein abscheulicher Grundsaß, um eines Menschen willen, seine 
ganze Familie unglücklich zu machen, oder zu ermorden, den 
schon oft Despoten zur Schande der Menschheit realisirt ha
ben! —

V. 2. t7otb und Schuld rc. Unglückliche und Schuld
ner und mißvergnügte oder unruhige Köpfe. Aehnliche Bey
spiele erzählt uns die Catilinarische Verschwörung. Vergl. 
Cic. Orat. in Catilin. II. c. 8 u. 9. §. 18 — 23. Salluft. 
Catilin. c. 2g. und Ep. I, ad Caesar, de rep. ordinanda.— 
David brauchte seine Anhänger nicht gegen seine Lanvbleute, 
sondern gegen feine Feinde. Oberster Anführer.

V. 3*  Mizpa, auf die hohe moabitische Warte oder 
Bergspiße, von der man sich weit und breit umsehen konnte. 
S. unten 2. Chron. 20, 24. aus- und eingehen, sich da 
niederlaffen, aufhalten dürfen. Die Ursache si bey V. i. 
erfahre, bis sich mein Schicksal entscheidet. David hatte, 
als ein Abkömmling der Ruth, (s. Ruth 4, 17.22.) im moa- 
bitischen Gebiete Verwandte, und überdies konnte er dahin 
am bequemsten kommen, ohne sich dem Stamme Benjamin 
zu nähern, wo Gibea lag.

V. 4. ließ, führte sie vor den K. Burg, Bergspiße. 
E.V. z. Die EXX. übersetzen Josephus (6,12,4.)

hak
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hat Er leitete also mw vom Chaldäischdn dNA 
verwüsten ab. . . » . .

V. 5» GaÖ, dieser Prophet kömtnt auch unten Z^Süm.' 
24, 11. ff- und i.Chron. 2i, 9. vor. LVatö Harcrlx Die 
ILXX. haben Öte SradcAriatt) oder, nach einer andern Leg» 
art, öie Sradt Sareck, und Josephus tSaiin.
Sie lasen also für uttser hin *W'  — hiv IV. '

V. 6. Da Saul hörte, daß D. mit seinem Anhang 
gesehen worden, oder zum Vorschein gekommen Ware, setztst 
er sich auf eine Anhöhe (Gibea- unter eine Tamariske bey Ra^ 
ma, nahm seinen Spieß (als Ehrenzeichen, s. öbof -i §, 10?) 
in die Hand, und sagte zu seinen um ihn stehenden Räthen rc.

ist nach Oolii's der Baum, den die Araber. VS*1  nen^ 

nen, ob es gleich Celsius leugnen will. Die LXX. fabelt 
utto TTjv a^ou^av tkv ev paua unter dem Acker zu Rama. 
Wahrscheinlich dachten sie bep a^ov^a, etwas'andsrs! Io- 
sephuö dachte nun an ein nomen proprium: r sirss zuAru- 
ra, das war ein gewrfstr Drr. — Ganz falsch! . hi*«,  
die Tamariske, die in Äegypten besonders häufig wachst, hat 
Piofpcv Zllbtnut« im o. Kap. von den ägyptischen Ppanzen 
beschrieben. S. Goliuö Ärab. Lex. S. 21. s und Nstchae- 
llS 8uppl. S. I Z5- ^t0. I8Z. - W'' .8D .

V. 7. Knechten, Räthen. AistÖcr BeNjainimten. 
Aecker — Dberften<; S. oben ch i t — 'i 8. Er würde estch - 
das nicht geben und lassen, was ich euch gebe und lasse. > -

V. 8. verbunden,, verschwörest. Der argwöhnische S. 
schließt aus Ion. Freundschaft, Und der Achtung und liebst 
seiner Hosteute gegen den D., ..daß sie untreu sind und sich 
verschworen haben. Bey^^H suppliretnan ..bett... 
et> kranke, dem mein Schicksal nahe gehe, der mit mir Mit
leid habe (’lV— hin) unb mir s entdeckst 
daß mein Sohn meinen Unterthan aufwiegeje, um stiir hin- 
terlistig nachzu'stellen, wie es nun ganz offenbar ifF;

Epeg. <Z«rndb. 4. St, _ & Ä, 9#
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V. 9. antwortete, sagte. Wie oben is, 12., 74,12. 
28. u. a a. 0. tTobr, s. oben K. 21. Auch hier haben die 
LXX. unb Josephuö, wie oben 21,7. idinh gelesen, der 

r er, und — ’ma der ^)irr?, der über öic ' Maul
esel gesetzt war. S- oben a. a. O. Uebrigens vergl. man 
Ps. 52. mit dieser ganzen Begebenheit.

V. iv. den Herrn, durch's Urim und Thummim 
(s. 28, 6.) , ob er nemlich glücklich entstiehen werde, öpeife, 
Proviant auf der Reise. S. oben 21, 10.

93. 11. rufen, holen, und seine ganze väterliche Fami
lie. — Saul hielt aus Argwohn die Priester für Miwer« 
schworne. —

93. 13. Bund gern, verschworen, erweckest, aufwie- 
gelst. S. V. 10. und 8.

V <4- Ahimelöch wußte, wie dieser und der folg. Vers 
lehrt, von der Unzufriedenheit Sauls mit D. gar nichts, 
als D. so treu, dir so ergeben alsD., noch dazu dein Eidam, 
gebet — no er weicht (von allen Geschäften), d. t. er setzt 
alles übrige hintan, um dir gehorchen zu können, betrit t), 
geehrt und geschätzt an deinem Hofe. Statt 10 haben die 
I.XX. gelesen, denn sie haben: a^%oou irav-roi yek- 
fjLKrog (Ts. wäre unser geheimer Aarh. Vergl. . Sam. 
23, 2.3. RlenLus und Darbe beziehn dieses in u. s. w. 
nicht auf den allgemermn Gehorsam D. gegen Sauls . e- 
fehle, sondern zunächst apf dte pünktliche und gewisftnhafte 
Befolgung des Auftrags, die, Jm Nahmm des Königs vor
geblich unternommene, -Reift zu thun. S. oben 21, 2. 8. 
Äljo: der aus deinen B^sl-H? 9re ^efte untermm ut, dem, 
will A. sagen, kann ich doch nichts abschlagen U Die Inter
preten führen hier eine Parallelstelle aus dem Tacitus An
na!. 6.) an, woM. Terentius "den ihm gemachten Vorwurf 
von sich ablehnt.

‘93-15;, Jst's denn heute das Erstemal, daß ich Gott re.
S. 93.10. — Ich harft ja das schon oft gethan, fern , das 

werde 
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werde ich ihm doch nicht abschlagen? oder: Bewahre mich 
Gort vor einer Verschwörung, lege, beschuldige mich und 
meine Fam. nicht eines solchen Verbrechens, oder rechne 
das, was ich that, mir und meiner Familie nicht als Ver
brechen an. tUtvhaeuti will lieber übersetzen: Der König 
wolle mir nicht in Gegenwart meiner ganzen Famüre 
dieses Verbrechen vorwersen. kleines — großes, gar nichts, 
nemlich von den jetzigen Verhältnißen Zwischen S. und D., 
und der Absicht der Reise des Letztem.

V. 16. Vaters, Stammvaters Aarons. Alle Priester 
zu Noba.— Entsetzlich! Ahimelech ist unschuldig, nnd was 
er gethan haben sol-, wird den übrigen Priestern imputirt! 
D r-Ueichelt Grausamkeiten fallen zu allen Zeiten vor, wenn 
der Despot bey den Gahrungen im Volke Verdacht hak. Klei- 
niqfriteit sind dann Hochverrath und der Unschuldige sinkt mit 
dem Schuidlgen!!! <— Wehe dem, der bey Gahrungen im 
Volke fühlt, daß er ein freyer H.nfcb ist, und seine Brüder 
Menschen sind! Gefühl für Freyheit y. rßt RcvoiMlons- 

stDwindel und selbst die wahreste bescheidenste Aeußerung 
darüber Iacodmisrmp ! Ahim. konnte
allerdings Verdacht schöpfen, als er den D. allein, waffen
los, und ohne Nahrung sahe. Er wunderte sich auch, wie 
wir oben 21, 1. gesehen haben; allein da er durchaus nichts 
von der voraefallnett Begebenheit wußte, da ihm überdieß 
nicht unbekannt war, daß D. am Hofe und vorn Volke unge- 
mein geschaht wurde, auch vielleicht, daß er zum künftigen 
Thronfolger bestimmt war, <denn das wußten die Priester 
gewiß, ! so konnte er in dieser Verlegenheit unmöglich anders 
handeln. Daß der Despot seine Grausamkeit auch die übri
gen Priester empfinden laßt, ist nicht nur gegen das Recht 
der Natur, sondern auch gegen die ausdrückliche Mosaische 
Belehrung f z. Mos. 24, 16 ). Doch darnach fragt kein 
Despot, der seiner Leidenschaft tmd der Politik alles auf- 
opfert. Habens die Pariser Tyrannen anders gemacht?

V. 11»0 2
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V. 17. Rnechtcn, Räthen oder Soldaten von der 
königlichen Leibwache, die meistenteils die Todesstrafen vollzie
hen mußten. S.oben 15, 33. und Michaelis Mof.Recht, 
h. 232. Eigentlich iläufi t (D1'^ \ was wir Couriere nen
nen, welche die königlichen Befehle sehr jchneli an Andere 
überbringen mußten. Vergl. unten 2.Chron. Zo, 6.10. Da
bey waren sie, wie die übrigen Trabanten, bewaffnet, und 
wurden bey großen Feyerlichkeiten zum Schuß des Königs, 
oder zur Vollziehung seiner Befehle oder der Todesstrafen, 
wie hier, gebraucht. S. i.Kön. 14, 27. f., 2.Chron. 12, 
ii. und 2.K0N. io, 25. Man könnte SteCeleres ber9^6- 

mßr(Liv. Histor. 1,15., 2,16. 36., damit vergleichen. Wen
der euch (zu den Priestern) 2D0 umgeben, umringen. 
Vielleicht könnte man's übersetzen: durchbohrt sie, stoßt sie 

nieder. Deyn im Arab. ist verwunden. Hand, denn 
sie haben mit D. gemeinschaftliche Sache, sie haltend mit 
ihm, haben sich mit ihm verbunden, zvifdxr, Soldaten, 
legen, wollten sich nicht an Jehova's Priestern vergreifen und 
sie töden.

93. 18. tVenöe, f. 93. 17. Lcibröcke, s. oben 
2,18. Ist eine nähere Beschreibung der Priester. — f nf 
und achtzig ; die LXX. haben 30$, Iosephus(Alt. 6,12,6.) 
gar 385. Die letztre Angabe ist offenbar aus beyden Va
rianten zusammengefchmolzen. Doch in berEd.Complot. der 
LXX. sind nur 85 angegeben. Dies ist unstreitig die richtige 
Zahl. 300 Priester konnten unmöglich zu Nvba seyn. Es 
sind 85 schon genung!

V. 19. V7obc, s. oben 21,1. schlug, zerstörte sie.

93. 20. Abiarhar; von ihm s. unten i.Kön. 2, 26.f.

V. 2i. verkündigte, erzählte, erwürgt, hatte töden 
lassen.

V. 22. wußte, dachte es bald. Dom, s oben 21, 7. 
ich bin (gelvissermaßen eine entfernte) Veranlassung, baß 

alle
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alle Priester aus deiner Familie um's Leben gekommen sind. 
(S. oben 2i,s.) '’tföP eigentlich: ich habe sie umgeben, 
durchbohrt. S. oben die Anm. zu V. 17. Andre leiten's 
her von ”30 Gelegenheit, Veranlassung, Ursache. Ich habe 
Gelegenheit dazu gegeben. So übersetzt auch Lxlertkus. — 
Die LXX. haben: outiog eipi. Die V ulg. ego fum reus —♦ 
(Ich bin Schuld dran rc.)

V. 23. soll, wird auch dir's zu rauben suchen. Ein 
und derselbe Mann trachtet uns Beyden nach dem Leben, be
halten, du wirst durch eben denselben Schutz erhalten wer
den. Der Sinn: Ich will für deine Rettung (Leben) eben 
so gut sorgen, wie für meine. Her.el: Wir Beyde haben 
gleiche Bewegungsgründe, uns von Saul zu entfernen, in- 
dem wir einen gemeinschaftlichen Feind an ihm haben; bleibe 
also bey mir, vertraue dich mir an. Du sollst bey mir in 
Sicherheit seyn. rnDO;0 etwas, das einem zum Aufheben 
anvertraut ist. Ich will dich anfthn als ein mir anvertrau
tes Gut. So Schulz in den Schotten, welcher die vorigen 
Worte umkehrt, und den Sinn angiebt: Ich werde die, wel
che dir hinterlistig nachstellen, für solche ansehen, die mir 
nachstellen.

Bier und zwanzigster Abschnitt.
Ikx a p. 2 z.

X>. 1 — 15.

David befreyt Kegila von den Philistern, aber wegen der Gefahr, 
verrathen zu werden, verlaßt er's wieder.

V. 1. David erfuhr, daß — Aegila, oder Kehila, eine 
Stadt in dem niedrigen, an die Philister gränzenden, Theile 
des Stammes Juda. S. Ios. 15, 43« Vergl. unten V. 4. 
Nach Eusebius war es 8 röm. Meilen von Eleutheropolis. 
berauben, plündern die Dreschtennen, Dreschflur, wo nem- 

0 3 lich
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tich zur Erndezeit das Getraide ausgedroschen wurde, welches 
bekanntlich auf freyem Felde geschieht. S. oben Richt. 6, ii. 
Mch. 4, 12., Jef. 21, 10., Hof. 9, 1. —

V 2. Herrn, durch's Urim und Thummim (f. V. 6. 
und oben 23, 10.), durch den Abiathar, der ein rechtmäßiger 
Nachfolger seines Vaters im Priesterthume war. Also nicht 
durch den Propheten Gad, wie einige glauben, und selbst Jo- 
sephus bemerkt (Werth. 6, IZ, I.)

V. 3. Männer, s. oben 22, 2. 5uba, wir sind hier 
im innern, und von den Philistern sehr entfernten, Juda in 
steter Sorge, und wollten nach K. gehn, zu dem, in Schlacht
ordnung stehenden, Heere? (S. 17,45-).

V.4. hinab dennK.lag tief. S. V. r. Davidwollte 
sich um seine Landsleute verdient machen undAufmerksamkeit bey 
ihnen durch den jetzigen Feldzug erregen, öen Herrn, s. V. 2.

V. 5. Dieb, das erbeutete. Schlackt, richtete eine 
große Niederlage unter ihnen an, und entsetzte Kegila.

V- 6. Diesen Vers mich man als eine Parenthese be
trachten, und sich den 2ten, 4km und 9km V. daraus erklä
ren, Der Schriftsteller will's seinen Lesern begreifiiÄ) ma
chen, wie D« den Jehova befragen, und dem Priester gebie
ten konnte, sein Ephod herzuholen. Uebrigens gehört dieser 
Vers nicht hieher, sondern sollte lieber im 2ten, oder nach dem 
9ten Verft stehen. Man könnte ihn auch wohl für einen Zu
satz eines spätern Annalisten halten, wenn man nicht wüßte, 
daß die Ordnung bey der Erzählung morgenländischer Schrift
steller nicht so streng beobachtet wird. S. oben 14, 3. floh , 
ncmlich in den Wald Hareth (22, 5. u. 20.) —. und ihn 
nach Kegila (auf seinem Feldzuge) begleitete *). Leib

rock,

*) Die LXX, haben den Sinn ergänzt. Denn allerdings flöhe 
A. erst zum David, und dann, begleitete er ihn nach K. Die 
Kürze der Erzählung verursacht die Dunkelheit; ich glaube deß
halb'nicht, daß, wie Darbe meynt, die I.XX. im Texte anders 
gelesen haben. Ich halte es eher für einen erklärenden Zusatz.
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rock, (f. 2,18.) mithin das Urim und Thummim. 2. Mos. 

28, i5w3o.

7. sprach, dachte bey sich,— nemlichSaul, auf 
jene erhaltene Nachricht, üderuevek?, ist eigentlich ent*  
fernen, daher einem Andern etwas geben, verkaufen. So 
übsrs. auch die LXX. und der Chald. verschlossen, daß er 
sich in eine, mit Thoren und Riegeln verschkoßne, Stadt 
gezogen hat, wo er nemlich sicher zu seyn denkt.

V. 8. Er zog sein Heer zusammen (unter dem Ver
wände) bey K. Krieg zu führen, um D. und seine Leute zu 
belagern. (S. V. 1 o.)

V. 9. gedachte, gegen ihn im Sinne hatte, sein Un
glück bereitete. Vulg clam praepararet m ata in Die 
LXX, -7rotfc(WK«rnav t^v ntMiioiv. LLeibrock, s. V. 6.

V. 10. verderben, zerstören.

Vir. Hände, ihm verrathen. S. unken V. 20. ^ür- 
ger, Einwohner. (^2 Herr, Eigenthümer, Einwohner.) 

vc kündige, entdecke. Ungeachtet sich D- um K. verdient 
gemacht hatte, war doch voraus zu sehen, daß ihn die Ein
wohner daselbst verrathen würden, weil sie von der Grausam
keit des Sauls ebendasselbe Schicksal befürchten mußten, das 
die Priester zu Noba erfahren hatten.

V. 12. Hände, an ihn verrathen S. V. n. Das 
Urim und Thummim antwortete nichts als tlctn und Jä. 
Daher theilt D. die Frage.

V. 13. sechshundert, folglich hatten sie 200 Mann 
wieder erhalten. ^S. 22,2.) T ie LXX undJosephus haben 
aber nur 400. Man vergl. die Anm. zu 17, 4., 24, 4. und 
25,13. Da woIoiephus die, an der letzten Stelle erwähnte, 
Begebenheit erzählt hat, stimmt er mit dem hebr. Texte völ
lig übereilt, onnren, wo sie einen bequemen und sichern 
Aufenthalt fanden, (so übersetzt schon der Chaldäer) oder wohin 

0 4 sie
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sie das Schicksal führte. Die Vulg. hat vagabantur incertk 
Symmaciius: ^e/ßovto, d. i. sie giengen in der Irre herum, 
hald hiehin bald dorthin. S. Fischers Prolusf, 177 2. 19. f.
ließ r— unterließ er, seinen Feldzug vorzunehmen.

V. 14. blieb, hielt sich in der Wüste auf dem Ge- 
hirge (auf den Bergspitzen), besonders dem Gebirge in der, 
einen Theil des Gebirges Juda ausmachenden, und von 
der daselbst gelegenen Stadt benannten, (Jos. 15, 24.) 
Wüste Siph auf, *) suchte, stellte ihm überall nach. 
Aber vergeblich.

*) nnwovon der Natur befestigte Oerter, Wälder, unzugäng
liche Felsen, Höhlen, u. s. w. Die LXX. haben es als nomen 
proprium angesehen. Im Cod. »Alex, wird es geschrieben 

, so auch beym Procopius. Im Cod. Rpm. und 
Aid in. Mxwrtgtp., sv vy ev toTs s'fs-oZf. Nach dem Pro- 
ro^ius haben andre Zriech« Ueberff, antfKMis.

V, 1strbe, wußte es wohl, ausgewogen, Feld
züge unternahm, suchen, töden. Herde, Wald (HtfjTrt) 

So Aqüilä, ' Michaelis hält dies n für den
Vtahmen des Gebirges und Waldes, wo sich D. aufhielk, 
weil ihm Saul nach dem Leben trachtete. Auch Josephus 
Macht ein nomen proprium drauö, Kawy'y, DiebXX. haben 
xayvfy sie haben also gelesen rwnn.

Fünf und zwanzigster Abschnitt,
V. 16----2§.

Ionarhan besucht den David. Saul unternimmt gegen den ihm 
von den Siphiten verrathenen David vergeblich einen Feldzug.

V- 16; H' ide, s. V. 15. stärkte, ermunterte ihn zum 
Vertrauen auf Gott, sprach ihm Muth, ein,

V. 17. nächste, der Zweyte an Würde und Ansehn, 
her erste Minister. Hieraus sieht man, daß Jonathan nun- 

mehr
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mehr um Davids künftige Bestimmung gewußt haben muß, 
wie sein Vater. (Der Letztre ahndete es wohl nur aus der 
allgemeinen Stimme des Volks. Hätte er von der Salbung 
etwas gewußt, so hätte er vielleicht auch den Samuel ernwr« 
het. — Dem Erstem konnte es wohl auch sein Busenfreund 
selbst entdeckt haben. Saul sagte es seinem Sohne. S. oben 
2o, z r.) — Das ist Freundschaft im höchsten Grade!! —*

V. 18» macbren, oder erneuerten und beschwuren ihren 
Freundschaftsbund bey Gott. (20, >6.) Herde s. V. 15.

V 19. Die Einwohner der Stadt Siph, oder die 
S., die in der Wüste ihre Heerden weideten. Dldea; die 
LXX. haben auf den Hügel übersetzt, Ist ntd?t rc Die 
Frage bejaht. D. halt sich bey uns auf den Bergspitzen im 
Walde (oder zu Chorscha) auf, und zwar jetzt auf dem Hü
gel Chakila, auf der Mtttagsseite der großen arabischen Ein
öde. Uebrigens vergl. Psalm 54. Chakila lag nicht weit 
vom toden Meere«

95. 20. hernieder, wett die Gegend tief lag. Be
gehr, wenn du willst, nach Gefallen, überantworten, ver
rathen. Mit Gewalt konnten sie's nicht, denn D- hatte 600 
Mann bey sich, aber durch List. Hezel will die Sipher ent
schuldigen; ich halte aber doch dafür, daß sie sich nicht selbst 
dazu hätten andreren sollen. Iosephus (6, 13, 2.) halt 
Boßheit, Schmeichelet) gegen den König, und Hofnung des 
Gewinns für die Ursachen dieser Verratherey.

V. 2i. Gott lasse es euch dafür wohl gehen, daß ihr 
Theil an meinem Schicksal nehmet. Den Sinn hat die 
Vulg. ausgedrückt. Die LXX. haben t-xoyearotTs nee? 
(um mich bekümmert habt) als hätten sie gelesen.

95 22. gewisser, erforftht'6 noch genauer ■— pD be
reiten , mit p2J (Wahrheit) verbunden, die Wahrheiter
forschen, gewisse, zuverläßige Nachricht einholen. Undeut
lich ist hier die wörtliche Uebers. der LXX. und Vulgata, 
Fuss?, wo er gewesen ist. gesagt. Bey *<2 supplire 
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man "W, es hat mir's Jemand gesagt. Die LXX. und 
Vulg. verstunden das nicht und ändert«. Jene: fa../6 
dorr mdbt so geschwind, damrr er nicht Lljt braucht, 
als hätten sie und [2 DFnöN gelesen oder emendirt. 
Die Vulgata hat: röcogitat enim de nie, quod infidier 
ei. Allein besser ist'S, man bezieht N1H auf den David und 
nicht auf den Saul.

V. 2Z. C-erter, Schlupfwinkel (dt2NO), wo er sich 
verborgen halt, gewiß. aufs genaueste. (S.
V. 2 2.) Ohne Sinn überf. die LXX. ei; sto^ov. — ra-r- 
send , Familien, f. Richt. 6, iz. Moses theilte das Volk 
in gewisse Klaffen. Ueber jede, iooo, 100,50 und 10 wur
den Oberhäupter gesetzt, welche die Gerichtöpflege zu besor
gen hatten. S. 2. Mos. 18, 21. 25.

V. 24. vor, voran, oder nach seinem Befehle. (S. 
10, 8*)  ^^aon, eine Stadt im Stamme Juda, wie man 
aus Jos. 15, 55. sieht, und zwar auf der Oftseike des toden 
Meeres, zwey Tagereisen von Jericho. Von ihr hatte die 
Wüste, die einen Theil der Wüste Siph ausmachte, den 
Nahmen. Sie lag nicht weit von der Ltadt Siph, auf der 
südlichen Seite der Gebirge Juda'S. S. unten 25, 2. Ge- 
fth> , in der Fläche oder Ebene auf der Mittagsseite der ara
bischen Wüste, oder, wie Heze will, des gedachten wüsten 
Waldes. Die andre Hälfte dieses Verses muß man in Pa
renthese schließen. — die Ebene. Die LXX. haben xaS* ’ 
iarTis^v, folglich gelesen

V. 25. suchen, den D.^rufzusuchen. Fels, Felsen
kluft oder ein hohler Weg, wo man sich gut verbergen konnte. 
S. zum folg. V<

V. 26. griff, gefangen nehmen.

V. 27. einen Einfall thun, (s. Richt. 9, 33. und 
unten 30, 14.) oder herumstreifen, wie Michaelis übersetzt.

V« 28. kehrre, stund ab. —- Gela Mahelkoch, d. i. 
Fels 8ey Vercheilung, der zwey Heere von einander th> lle 

oder 
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oder absondert, oder wo S. und D. von einander getrennt 
wurden. Die LXX. haben vergdv (ttgi^Siioräv (getheilter 
Fels). Oder man kann übersetzen jjrie der ^luct-t, der 
Fels, wo D. dem Saul glücklich entrann. So Darbe, 
pbn ist glatt, schlüpfrig seyn, daher entwischen, ent» 
stiehn. S. Jerem. 37, 12. Michaelis stellt sich die Lage 
der Oerter so vor: „In der sogenannten Wüste Maon, die 
„jedoch von der großen arabischen Wüste unterschieden wird, 
„und in welcher Schaafe ihr armes Futter fanden, war eine 
„große Ebene, vermuthlich etwas erhaben und mit einer Aus- 
„ficht auf einige Seiten: auf dieser Ebene hatte David sich 
„gelagert. Nicht weit davon war ein sehr rauher Berg, 
„und an dessen Fuße entweder eine unterirdische Höhle, oder 
„ein hohler Weg, der in ein Thal hinabgieng: hieher zog 
„sich David. Saul suchte ihn, es sey im hohlen Wege oder 
„in der Höhle, einzuschließen, um ihn gewiß in seine Gewalt 
„zu bekommen. In der Höhle würde er ihn leicht durch 
„Hunger haben zwingen können, vielleicht auch durch Feuer, 
„das er vor der Höhle angelegt hätte, so wie nach Joseph: 
„Erzählung (Alterth. XII, 6. 2.) die Syrer es mit den Ju- 
„den, unter Antiochus Epiphanes machten, oder durch Zu- 
„mauern der Mündung der Höhle. David war also in der 
„äußersten Gefahr. Ist es eine Höhle und nicht ein hohler 
„Weg, so könnte vielleicht einer von den beyden Psalmen, 
„57 oder 142, zu dieser Geschichte gehören."

Sechs und zwanzigster Abschnitt. 
2xap. 24.

Nochmaliger Zug gegen David. Letzterer findet den Saul in einer 
Höhle schlafend, ohne sich an ihm zu vergreifen.

V. 1. Hinauf, weiter nach Mitternacht zu. Burg, 
hielt sich nunmehr auf den steilen Felsen bey Engeddi auf ♦).

En*  

*) rvnsto, hie LXX. haben hier, wie oben rz, 14. 19.# r« 
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Engedi oder Engad^L ist das vormalige Edazezon Cbawar 
(Palmenhain), eine Stadt in einer sehr fruchtbaren Gegend 
yon Judäa, auf der Mittagsseite von Jericho, diffeit des 
toben Meeres. (S. Jos. 1 5, 62.) Nachher war sie eine der 
wichtigsten Städte in Judäa. Hier war vermuthlich ein 
befestigter Felsen mit einer geräumigen Höhle, der hier die 
Burg Engaddl genannt wird. S. die Anm. zu V. 4.

V. 2. Phil, vom Fekdzuge gegen die Phil. —

V z. junger —den Kern, ausgesuchte Leute (ba^ 
$hur) xessen der Memjön oder richtiger, Steindecke, d.i. 
die höchsten, unübersteigllchsten Felsen, welche nur Stein
böcke erklimmen können. S. 25»dL?arr Hieroz. Th. 1. B. 
2. K. rzi S. 91$.ff. und Michaelis Arab. Fragen, S, 
221. Fr. 8r. Gemsen und Steinböcke sind verschieden. S. 
N/rcvaetlb Anm. zu Sprüchw. 5, 19. u. a. u. St.

V. 4. Acdnaflmrdeg; Michaelis setzt hinzu ge
mauerten A. S. s. Anm. zu 4, Mas 5 2, 16. Jnx rm.x 
sind eigentlich Mauern örv Acbaaie. Man versteht dar
unter einen mit einer Mauer umgebenen Ort in der Wüste, 
in welchen die Nomaden des Nachts ihre Heerden treiben, 
um vor den Wölfen und andern reißenden Thieren sicher zu 
seyn, was die Griechen nennen. Auch im Arab. 
hak ein ähnliches Wort diese Bedeutung einer, von Steinen 
errichteten, Umzäunung um die Heerde. zu decken. S. Richt, 
g, 2o. tuicbuetip übersetzt: er schlief. Eben so die Syri
sche Uebers., Josephus (Werth,), Ephräm der Syrer und 
Dache. Hingegen die chaldäische Uebers., bte Vulgata^xlerü 
kus und Lüoecke r er verrichtete seine Nothdurft, in der 
H., im Innersten derHöhle. Von ihrer Größe ist oben Richt. 
6, 2,, 20, 33. geredet worden. S. Pocod-'e Reise, Th. 
2. S. 6i. f. Höhlen im Orient faffm oft viele tausend 
Menschen, So konnten also leicht 600 sich in einer Höhle 
Verstecken, ohne vom Saul bemerkt zu werden. Unstreitig 
hatte sie noch einen andern Eingang, als ben, wo Saul hin

ein 
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ein kam. Da wo David mit seinen Leuten stund, war's 
finster, sie konnten daher den Saul, den sie wohl kannten, 
leicht erkennen, wenn er zur Hellen Oeffnung hereintrat. Wenn 
ich aber auch annehmen wollte, daß S. seinen Obermantel 
abgeworfen habe, ehe er sich niedersehen wollte, so daß also 
D. leicht einen Zipfel hatte abschneiden können, so ist's doch 
fast unglaublich, daß S. Niemand bemerkt haben sollte, er, 
den der Argwohn und Blutdurst von einem Orte zum andern 
jagte! Es war schon genung, sich einem hidummeiHÖen Lö
wen zu nahn! Aber dem wachenden zu nahn, dazu gehört ' 
mehr als Tollkühnheit. Der Argwöhnische und Blutdürstige 
achtet jedes Lispeln des Blatte«, und toaul hätte nicht das 
Geringste merken Zöllen, als ihm D. den Rockzipfel ab- 
schnitt? —Dem schmf-nöen S., wenn er sich auch mit 
seinem Heik bedeckte, (er brauchte sich nicht eben fest in den
selben einzuwrckeln,) einen Zipfel desselben abzuschneiden, ist 
eher möglich. In der Gegend b y Engeddi fand po.ocke 
(Reisen, Th. i. S. 9 .) Höhlen, die wegen der doppelten 
Ausgänge recht gut hieher passen. Sie sind gcraurmg und 

trocken.
V. 5. Die Manyer, einige von Davids Leuten sagten 

zum David leise, tfVott sirstk. Ich glaube, daß Abiathar 
durch's Urim und Thummim dem David dieses Orakel er
theilt habe, ob'S gleich nrcht erwähnt worden ist, (wie oft 
werden nicht manche Umstände verschwiegen?) allein N tt- 
ch.relw erklärt den Sinn so: Eine augenscheinliche Provi- 
tzenz giebt dir deinen Feind in deine Gewalt, daß es beynahe 
so gut als Befehl ist, dich seiner loözumachen. In der Ver
zweiflung gaben also die Gefährten Davids, diesem den 
Rath, ihn umzubringen; denn sie mußten sonst befürchten, 
daß sie insgesammt die Rache des S. in ihrer ganzen Größe 
empfinden würden. AUerihig läßt einen Propheten zum 
D. gehn, ihm Trost emsprechen und jene Verheißung geben, 
auf welche die Gefährten Davids an pielen. Ist nicht nöthig.

V. 6. sidkug - wurde er ängstlich, wurde ihm bange, 
oder: rührte ihn sein Gewissen, Die tetztre Uebers. gilt 

dann, 
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dann , wenn man annimmt, daß er mit dem Vorsätze hin- 
Stetig, den S- zu todten. Das glaube ich aber nicht. (S. 
V- 2.) Sondern ich vermuthe, daß ihm, (welcher Um
stand hier weggelaffen ist, aber leicht cnwdem Uten V. sup- 
plirc werden kann,) einige, ihn zum S. begleitende, Solda
ten zulispelken, er möchte den S. todten, oder daß man ihn 
dazu aufforherte, als er zurück kam, oder wyhl gar Mme 
machte auf ihn loszustürzen. D. wollte blos einen Beweis 
in den Handen haben, aus welchem Saul schließen konnte, 
daß er ihn in seiner Gewalt gehabt, aber doch geschont hätte. 
(S. V. 12.) Da er ihm aber den Zipfel abschnitt, war ihm 
bange um's Herz. Denn es war eine gefährliche That!! —

V. 7. Bewahre mich Gott, daß ich einen Gesalbten 
Jehova's ermorden sollte. Ein religiöser und politischer 
Grundsatz, einen Gesalbten Jehova's nicht zu ermorden! 
Daher läßt D. unten, 2. Sam. 1, 14., den vorgeblichen 
Mörder des Sauls auf der Stelle hinrichten. Dies bestä
tigt meine oben zu 15, 9. geäußerte Bemerkung. Damit 

vergl. Pf. 105, , 5., wo jedoch unter den Gestrldren, Prie
ster zu verstehen sind.

V. 8. weisere; durch diese Vorstellung, daß es un
recht sey, einen Gesalbten Jehova's zu ermorden, hielt er die 
Soldaten von ihrem Vorhaben zurück. Vielleicht wollten 
die Soldaten herznstürzen, als sie sahen, daß D. dem Saul 
den Zipfel des Mantels abgeschnitten hatte! Darauf bezöge 
sich denn V. 7. und 8^ Er winkte ihnen, und stellte ihnen 
dann, da er wieder bey ihnen war, das Gesagte vor. LVe# 
ge, wieder seine Wege gehen wollte.

B. 9. irhtrht fi t) aus folgte ihm nach. Antlitz, 
nach morgenlandischer Sitte neigte er sich vor dem Saul. S. 
oben so, 41«

V. 10. gehorchest folgest, hörst auf das Gerede der 

Leute.
95. 11. Heute siehst du's mit deinen Äugen — gesagt. 

Man supplirt: Jehova sagte zu mir, stellte mirs frey, dich 
-u
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zu toben. Gott gab mir Gelegenheit. So VTfid^aehs und 
<. e ,'i. S. oben V. 5. Allein ich möchte lieber suppliren

Es sagte Jemand, oder man sagte mir, d. i. meine 
Leuce munterten mich auf, ich sollte dich toben. So Ixkrv 
kus und Dache. Denn daß ihm (Dort Gelegenheit, ihn 
zu toben, in die Hände gegeben habe, hak er schon gesagt, 
aber nicht, baß auch seine Leute ihn dazu aufgesord^rt hatten. 
(S. die Anm. zu V. 6.) Uebrigens vergl. die Anm. zu 23, 
22. Die Vulgata hat übersetzt: ut« <>nd?te ich otlte 
dich» töden. — Unrichtig! — Da müßte es heißen 
und ").Odr wäre also omten, wie es allerdings vorkommt. 
qcfcböm supplire mein Auge schonte dich, wie 
die Vülg. übersetzt hak, oder ober fp d), 
dachte oder sagte zu meinen Leuten. V 7. Daraus schließe 
ich, daß D. keineswegs beu Vorsatz gefaßt hatte, den S. 
zu toben, .verachte, f V. 7.

V. i2. Datei, ist eine ehrenvolle Benennung. S. 
oben 1©, 12. Ich beziehe lieber diese Worte zum 1 iten 
Vers, es sieht auch im Texte < Oman Pater, d.i. Schwie
gervater. Dav war allerdings ein Motiv mehr, ihn beym 
Leben zu lassen. So verfteht's mid) !Tih radie. Folgen 
wir den jüdischen UnterscheidungLzeichen, so gehört's aller
dings zum Folgenden, ean id) — und doch tödete ich 
dich nicht, ob du gleich in meiner Gewalt warst: 
liebettreruncT, daß ich gar nichts Böses gegen dich im 
Sinne habe/oder daß ich von Boßheit weit entfernt, und 
kein Rebelle bin, mich nicht gegen dich auflehne. gesün- 
tuev, ich habe nicht das Geringste gegen dich verbrochen, ra
gest, trachtest mir nach dem Leben, (von jagen,) oder 
auch du hastest mich rostig, besteckt seyn, ist auch me
taphorisch voll Haß seyn). Das Erstere ist hier besser, we
gen des Schlusses, wegnehmejt, um mich aus dem Wege 
zu räumen.

V. 13. Ricbter, entscheide über unser Verhalten. 
Hand — ich vergreife mich nicht an dir, Gott siy's 
überlassen.

V, 14,
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V. 14. Untugend, eigentl. Böses. Von Bösen 
kommt nichts als Böses. Böse Menschen verrathen ihre 
bösen Gesinnungen, oder thun Böses, ode. , was 
mir hier passender zu seyn scheint, bereiten sich selbst ihr Un« 
glück. Dem Bösewicht folgt die Strafe auf dem Fuße nach, 
ich brauche mich nicht an dir zu rächen, HanL>, si V. 13. 
Wictmehs: Der spricht sich selbst das Urtheil, der unrecht 
handelt. Dies geschieht nemlich, indem er sich durch seine 
schlechten Handlungen die Strafe selbst zuzieht.

V. 15. Gegen wen ziehst du zu Felde? roder Hund, 
und Htoh, das Bild eines ohnmächtigen Menschen, vor dem 
man sich nicht zu fürchten hüt. Vergl. 2. Sam. 9, 8-, »6,9. 
und Socbavc Hieroz. I, 2, Z6. Der Hund ist im Orient 
ein verächtliches Thier, es ist daher Beschimpfung wenn 
man Jemand einen Hund nennt. Aus Demuth nannten sich 
die Juden, wie noch jetzt die Vornehmen von Ceylon, in 
Gegenwart ihres Königs, einen Hund (2 Kön. 8, 13.) 
und aus noch größerer Demuth einen roOen Hund, welches 
in Persien ein Scheltwort ist. Es ist also ein lächerlicher 
und einem Könige unanständiger Feldzug! Dieses Argu
ment mochte wohl den ehrgeizigen König nicht wenig rühren!

V. 16. Hkbrety s. V. rz. sehe, erkenne, erwäge 
meine Streitsache, führe meinen Prozeß aus. ' Hand/ und 
vertheidige mich gegen dich.

V. 17. 0öbn, kann man blos als Ausdruck des 
Wohlwollens annehmen, wie dort Cäsar den Brutus (beym 
Suetön) tkvöv nannte und Hebräer und Hellenisten thun. 
(Luc. 16, 25.) Indessen war D. auch Sauls Schwieger- 
sohtt, und vormals, wie ein Kind, von ihm geliebt worden. - 
hud anf, fing am laut zu weinen.

V. tß. gereckter, rechtschassner. Michaelis: Du 
hast gerechte Sache und ich habe unrecht, beweiset, er
zeigt, vergolten. Aterikus bezieht das auf die Verdienste 
Davids um Saul. Andre hingegen auf die, so eben be- 

wießne, 
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wießne, Großmuth Davids. Ich folge dem ersterrt, denn 
von dem vier erzählten Beweise seiner Großmuth ist erst tni 
folgenden V. die Rede.

V. 19. Und — angezeigr. Auch heute hast du mir 
einen neuen Beweis gegeben, daß du edel gegen mich han
delst, oder daß du mir gewogen bist. beschLojsen, gegeben.

V. 20. Die Frage vermint. Ein andrer würde sei
nen Feind, wenn ek ihn in seiner Gewalt gehabt hatte, nicht 
haben so unverletzt (wörtlich: auf einem guten Wege) gehen 
lasten. Ein andrer würde ihn gewiß getödet haben; Wahr
scheinlich ein Spruchwort Und von den Wandrern hergenom
men, t>t(*  den Weg nicht wissen und nach demselben fragen/ 
ünd welchen ein Feind einen falschen nennen könnte.

V. 21; Hier sehn wir, daß es S. sicher wissen mußte; 
S. 23, 17; Hand, es ist schon so gut, als hattest du'ö; 
Du wirsss ganz zuverlässig erhalten, oder behaupten. Keili 
andrer wird König werden. —

V. 22. Saämen, meine Familie nicht toben willst. 
S. oben 20, 15; und die Anm. das. Hause, ist eben das.

V. 23. Durst, befestigten Felsenz öder gebirgigte 
Gegend. S. oben V. i. D. kannte den falschen und verän
derlichen Saul, er traute daher nicht. Sonst konnte ek 
wieder zurückkehren, wärmn ihn vielleicht auch Saul bat.

Sieben und zwanzigster Abschnitt.
2\ap. 25.

Samuels Tod. David will sich am unbescheidenen Nabal rächen, 
wird aber von der Gattin des letztem zurückgehalten, die er 

nach ihres Asannes Tode heyrathet.

V. i. starb, bald nachher, oder ungefähr üm diese 
Zeit, da das vorfieb Leide, trauerten um ihn.- Die öffent
liche Trauer dauerte bey angesehenen Personen einen Ällonat; 
S. 4. Möf 20, 29. bey. Ich glaube/ öaß Haus

hiek
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hier für Wohnsitz, Vaterstadt steht. Eigentlich wurden die 
Toden außerhalb der Stadt begraben, und zwar in Felsen, 
wie noch jetzt im Morgenlande geschieht. Aber es scheint, 
daß Könige und Propheten innerhalb der Stadt, Ehren hal
ber, begraben wurden. Lightfoot. Opp. T.ILp.51. und 
daö klassische Werk: Geier de luctu Hebra-’orum 6, 9. 
Diese Sitte der ältesten Zeit, die Toden ganz einzuscharren 
und zu begraben, die die Hebräer auch während ihres Aufent
halts in Aegypten beobachteten, war bis zu Sauls Zeiten 
die einzige gewöhnliche. Dieser war der erste, der verb? annt 
wurde (S. unten 31, n. f.) Seine Nachfolger wurden 
zwar wieder begraben, aber nachher wurde das Verbrennen 
der Leichname wieder gewöhnlich. (S. 2.Chron. 16,14., 21, 
19.) (Könnte nicht HXD (Haus) das Begräbniß, das 
Samuel sich außerhalb der Stadt hatte erbauen lasten, be
deuten ? Denn bekanntlich nannten die Hebräer die Gräber 

.ufcr welcher Nahme von dem unsteten Nomadenleben 
hergenommen ist. S. 1 Mof. 47, 9., 1. Kön. 2, 34. Hiob 
3, 15. Indessen ist auch bekannt, daß Aegypter und He
bräer das Leben mit einer Reise, und das Grab mit der Her
berge oder Wohnung vergleichen.) Uebrigens s. Harmars 
Beobacht, über d. Orient. Th. 2. S. 129. ff. — parair 
oder pbaran, ein Theil der arabischen Wüste, die sich bis 
zu den Bergen in Jdumäa erstreckte und an die nördliche 
Seite des Stammes Juda gränzte. (4. Mos. 12,16., r.Mos. 
14, 6. S- unten V. 2.) Noch zu Hieronymus Zeiten war 
hier eine Stadt Pharan, und denselben Nahmen hat jetzt 
noch dieses Thal, das t7icbnl)v, (Reisebeschr. Th. 1. S. 
240.) besonders wegen der vielen Palmenbäume rühmt. 
Dieses That ist 24^ Meile von Sues.

V. 2. tTtaon, (der nächste Ort bey der Stadt Karmel,) 
eine Stadt im südlichen Theile des Gebirg's Juda, von wel
cher die Wüste, in welche es tiefhineirrliegt, ihren Nahmen 
hat. (S. 23, 24.) Es ist vier Tagereisen von Gaza ent
fernt. S. Volney Voyage de Syrie et d’ Egypte, T. 2.

S.
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S. zt Z. Josephus hak: aus der Stadt Emma. Ver
muthlich hat ihn ein Schreibesehlek dazu verleitet, den er in 
der griech. Uebers. fand. tVefcn seine vorzüglichsten Ge
schäfte. tllid)adie: der größesie Theil seiner Haushaltung- 
Marmel ist hier nicht der Nahme des Berges im Stamme 
Aster, sondern der Stadt im Stamme Juda. SK lag auf 
der Ostseike des roden Meeteö, ziemlich tief nach der arabi
schen Grenze hinein. S. oben 15, 12. und Jos. 15, 55*  
fast, sehr, und, denn er hatte (blos am Vieh) goooy Schaaft 
und 1000 Z., das ist so gut als 2500 baares Geld. S. 
Michaetrs, von der Schaafzucht der Hebräer, §»6. und Har
mars Zufähe zu s. Beobacht, üb. d. Or. bescbur; wenn die 
Schaafschur war, stellte man allemal ein großes Fest an, zu 
welchem Verwandte nnd Freunde gebeten wurden. S. unten 
2. Sam. 13, 23. und r. Mos 31,19. und 38, *2. Da
her fordert D. (V. 8-) für feine Leute Esten. Die Schaaft 
schur fällt in Palästina in die Mitte des Märzmonaks wie int 
alten Griechenland.

V. 3. guter V , ein sehr verständiges Weib. (S. 
unten V. 24.) einer von Raiet . (Jos. 15, r 3.) Im Texte 
steht 72*72,  aber am Rande 12*73.  Eigentlich: er war aus 
Kaleb'ü Geschlecht. So Dache, Luther, die Vulg. Und 
der Thargum. Oder wenn Man 2*73  Nicht für'6 nometi 
proprium hält, kann man übersetzen: ein rasender, wü
thender > (gleichsam Hunderoller) Mann, eine Furie. 
So übetjetzt der Syrer hier. Die Araber und Syrer benen
nen die Raserey vom Hunde (2*73)  2*72.  S. Michaelis 
Supplem. 1144. Vielleicht hatten die HX- diese Idee 
im Sinne, da sie dvfytoiros ttwtxos uberfe^fert! Eigentlich 
wird dieses Wort von einem Menschen gebraucht, der un
verschämt oder beissigr ist. Die Erzählung vom Diogenes 
von Sinope und seinen Anhängern, dett Cynikern, deren 
Nahmen man aber richtiger von dem Gymnasio Cynosargö 
herleitet, ist bekannt. Er war der weiseste Sonderling und 
der freymüthigste Tahler herrschender Thorheitert und Laster

P 2 sei-
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seiner Zeit. (S. Diog. Laerr. Vit. Philos. 6, 2, 20. ff. und 
Meiners Gesch. der Wisiensch. in Griechenl. und Rom, 2, 
677. ff.) Auf diesen scheinen manche Interpreten, nament
lich schon Josephus, bey der Erläuterung des xwixo? Rück
sicht genommen zu haben. Die Lesart des Textes 
übersetzt lachaells: eigensinnig. Eigentlich: nach sei
nem Herzen, der nur nach seinem Sinne handelt, und nichts 
thut, als was er will.

V. 5. Jünglinge, Bedienten, oder io Mann von 
den Leuten, die er bey sich hatte, grüßen, eigentlich: nach 
dem Wohlbefinden fragen.

V. 6. Friede, Wohlseyn. Glück ^nb zürn Leben. 
Der Chaldaer: zu deinem Leben. Ich vermuthe, es muß 

,heißen: "pnb und w' PHN zu deinem (neml. langen) Le
ben. — “'H lebendig, 'Hb kann siehn für "'Hnb zu dem 
Lebenden, d. i. wenn er noch lebt. So Rierrku^ Dies hat 

keinen guten Sinn. ^eun übersetzt daher: begürerr, 
glücklrct). Also sagt zu dem begüterten, glücklichen Manne. 
Die PXX. haben siq auf lange Zeit. Lange lebe du und
deine Familie rc. Eben so Iojephns: er wünscht, daß er 
das noch viele Jahre thue rc. Allein die Vulg. hat gelesen 
VlNb, denn sie hat: meinen Brüdern und dir sey HeU. 
(Hättenvielleicht diePXX. gelesenen fTO? Vergl. i.Mosi 
18,10. und 2. Kon. 4,16.)

V. 7. mir uns, bey uns, in unsrer Nachbarschaft, 
verhöhnet, zu Leide gethan, etwas in den Weg gelegt. 
Zahl, ihrer Heerde nemlich. Wir haben ihnen nie etwas 
genommen, weder ein e>tü(f Vieh, noch eine Wasserquelle. 
Wie oft entstunden zwischen den Nomaden Streitigkeiten 
wegen des Weideplatzes oder des Wassers, das bekanntlich 
im Orient eine Seltenheit ist! Die LXX. haben : wir haben 
sie nicht gehindert, (fortgetrieben) oder abgehalten und 
haben ihnen nichts befohlen. (S. V. 15.) Auch sind die 
Nomaden der Gefahr ausgeseßt, von Räubern oder wilden 
Thieren ihrer Heerde beraubt zu werden. D. Gefährten hat
ten gegen diese F-inde die Heerde geschützt! — (S. V. 16.)

V. 8.
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V. 8. Jünglinge, Knechte, Hirten. Gnade, er- 
zeige meinen abgeschickten Leuten die Gefälligkeit, und gieb 
ihnen, was dir beliebt, oder was du haft. Sohne, (dei
nem Freunde) HefiichkeitSausdruck. Denn Vater war eine 
ehrenvolle Benennung. S. oben 24, 12. guten, festlichen 
Tag der Freude.

V. 9. hörten sie auf, verbinde man mit dem folgen
den V., und da sie nun ihren Antrag geendigt hatten, fo 
antwortete rc. — Die Vulg. sie schwiegen. — Schulz 
erklärt^ fo: sie sagten mchks, als was ihnen ausgetra- 
gen war *).

*) Die LXX. haben er sprang auf. folglich dies auf
den Nabal gezogen. Haben sie etwa aani oder (V. 14.) 
gelesen? Oder haben sie's aus dem i4ten Vers eingefiickt? 
Nur haben sie da etwas anders gelesen.'! —

V. io. tPev ist — Er thut, als ob er ihn gar 
nicht kenne und achte, reißen, aus den Diensten laufen. 
Er meynt den David auch mit! — Eine große Beleidi
gung ! Denn David war eigentlich von Saul's Hofe, um 
der Verfolgung zu entgehen, entflohen. 9L erklärt ihn also z 
für einen Landstreicher, — den künftigen Thronerben!! —

9$. 11. Wasser, dies ist allerdings selten im Orient, 
und also immer ein kostbares Geschenk. Allein es scheint mir 
überhaupt für Getränk, so wte Brod für Speist zu stehen. 
Die LXX. haben meinen wein ("£"). Fleisch, eigent
lich das Schlachten, d. i. geschlachtetes Vlch.

V. 12. Da gingen die vom D. abgeschickten Leute wie
der ihrer Wege.

V. 13. Gerache, Bagage. Hier stimmt Jostphus 
(Alterth. 6, 13, 6.) in der Zahl der Leute des D. mit dem 
hebr. Texte überein. S. oben zu 23, 13. und 24,4. Den 
Vorwurf, daß D. moralisch schlecht handelte, daß er das 
that, haben Michaelis und Hezel in den Anm. zu d. St. 
abzulehnep gesucht. Man beurtheile es nur nach damaligen

P 3 Grund-
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Grundsätzen, nach morgenländischem Kriegsrechte. Undank, 
Verletzung des Gaftfreundschaftsrechts und beißender Spott 
waren die Ursachen des Ausbruchs der Leidenschaft des hitzi
gen Davids. Erlaubt sich doch der Adel oft noch im 18ten 
Jahrhunderte das Duell !! Und nun denke man, daß dies 
zu einer Zeit geschah, wo vorn Raube der Nachbarn leben, 
gar nichts Schimpfliches war!! S. Richt. 11, 3.

V. 14. Jünglinge, Knechte, segnen, Glück zu 
wünschen (zur Schaafschur.) S. V. 6. schnaubece, fuhr 
ft$ hitzig an. JW wird eigentlich vom Raubvogel 
gebraucht, der auf seinen Raub stößt, daher metaphorisch, 
wie D*7D  V, 7., (verwunden,) Jemanden beleidigen, anfah« 
ren. Dies hatte unterdessen, ehe D.idas that, einer von 
Nabals Knechten der Abigail gesagt. Hier haben die LXX, 
l^xKivev ctV avrcüv» Vulgat. aversatus eft eos.

V. 15. S. V- 7. gewandelt, in ihrer Nachbar
schaft auf dem freyen Felde mit den Heerden herumgezogen.

V. 16. Mauern, s. Anm. zu V. 7. sie waren unser 
Schutz gegen die Räuber. So war 2. Mos. 14, 22. den 
Jsraeliten auf der Seite von den Aegyptiern her das Meer 
eine Mauer (MN), es deckte ihre Flanke, es war ihnen 
Schutz.

V. 17. Erwäge wohl, wie du dich gegen D. zu ver
halten hast, um ihn nicht zu erzürnen, vorhanden, es 
steht! eine große Gefahr bevor, und dabey ist er zu böse, als 
daß man ihm rathen dürfte. (S. P. 3.) nbs, es ist ge- 
evdigt oder beschlossen, wie 20, 7.

V.^8. eilte, nahm geschwind. Läge!, Schläuche. 
(Nicht fünf, wie in Michaelis Uebersetzung steht, sondern 
Zwey!) gekochte, eigentlich gemachte, d. i. zubercitete. 
(Sie mögen nun gebraten oder gekocht gewesen seyn.) Hiero- 
nymus hat 5 gekochte Widder. Der Thargum aber ge
mästete Schaafe. Schestel, oder Epha. Eigentlich fünf 
dea» Ein Sea hat 3 Epha oder ordentliche hebräische

< Him-
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Himten. S. oben 1, 24. Mehl, geröstetes Korn 
S. oben 17, 17., wo es Sucher durch Gangen übersetzte. 
Michaelis: geröstetes Korn und Hülsensrüchke. Stück 
Rosinen- und Feigenmassen. Man pflegte in Palästina ge
trocknete Weinbeere oder Cibeben und Feigen in runde oder 
viereckigte Massen zu stampfen, die eine Art von angeneh
men Kuchm waren. (S. unten 30, 12.) Uebrigens vergl. 
man Lolumella 12,15. und Fader zum Harmar, Th. i. 
S. 390.

V. »9. Jünglingen, Leuten, Dienern.

V. so. hinabzog — Berges, eigentlich im Verbor
genen des Berges, d. i. sie ritt in einer Vertiefung, in einem 
Hohlwege, oder auch in einem dicken Walde, Gebüsche, wo 
sie O. nicht sehen konnte, stieß, D. kam von einem andern 
Wege herunter ihr entgegen. Sie konnten sich aber jetzt 
noch nicht sehen.

V. 21. So eben sagte D. —* vielleicht hörte es A. in 
der Ferne, oder man betrachtet es als Parenthese. D. aber 
hatte (zu Hause oder unterwegs) gesagt rc. behütet, Heer- 
den geschützt. S. V. 7. 16. Kein Stück Vieh ist ihm weg
gekommen. hezahlr, vergolten.

V. 22. Gott thue — (S.obenz, 17.) Michaelis: 
Strafe mich Gott, wenn rc. Eine gewöhnliche Schwur- 
formel. Alenkus: Gott thue meinen Feinden recht wohl, 
und mir lasse er's übel gehn, wenn ich rc. Dache: So 
strafe Gott meine Feinde, so wie ich dem und) nicht den 
Hund auf Morgen utytg lassen will, pijset, hält Dache, 
Michaelis und Hezel für Umschreibung des, bey den Mor
genländern verächtlichen, «Fundes. Andre, wie die Syrer, 
braud)en'S als Umschreibung einer Mannsperson, besonders 
eines Knaben. (S. Afleman. BibL Or. II. S. 260J Sehr 
umständlich über diese Stelle sind Bochark (Hieroz 1, 2, 
56.), Rlerikus zu d. St. und Cobius in einer besondern 
Abh. de mingente in parietem. Der Simc ist deutlich.

P 4 Alles,
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Alles, was männlichen Geschlechts ist, bis auf den Hund, will 
ich töden. Vergl. unten i.Kön. 14, 10. So schwur Aurelian 
heym Vopiscus, den schon Alerikup angeführt hat. Ueber 
hie Moralität des Schwüre kein Wort. Unschicklich und 
ssmdlich bleibt er allemal. Bey einem beleidigten und auf
gebrachten Krieger im Orient, der bey-der Heerde ausge
wachsen w.gr§ ist das nichts Befremdendes! —

V. 2 z. stieg; ist noch jetzt ein Zeichen der Hochachtung 
fin Orient. S. ^iebuhr's Beschr. von Arab. S. 50. Jos 
?5, Richt- i, 14. betete, bückte sich. S-oben 20,41.

V. 24. Missethat, auf mich falle die ganze Schuld, 
jch will sie auf mich nehmen. steht überflüßig, wie oft 
hie pronpmina perfonalia. Die LXX. und Vulg. haben's 
nicht. Vielleicht sollte man gar lesen: — *>3  merke
guf—ich habe gefehlt; wie 2°Sam. 24, 17.

V. 25. seye —Herz, achte ihn nicht, heillosen, bö
sen, schlechten Kerl. habest bedeutet einen Diatrcn, und 
einen nichkswürdigen Menschen. Jünglinge, Leute.

P. 26. deine Seele, man schwur oft beym Leben des 
Andern. Der Schwur beym Leben des Königs war heilig. 
S; oben 17, 55. hat — verhindert, hält dich (jetzt durch 
mich) zurück, daß du nicht auf's Blutvergießen ausgehst, 
und dich selbst rächest. Michaelis übersetzt das letztre durch 
^austrechr. Wörtlich: daß dir deine Hand helfe. (So 
guch V. 31. 3 3-) Hezel übersetzt: und er wird deine Hand 
sonst siegreich machen. Er findet nun folgenden Sinn in die- 
sen Worten: Gott will nicht, daß du deine Wuth und sonst 
gerechte Rache an meinem Manne ausübst, sondern deine 
Übrigen eigentlichen Feinde sollen deinen tapfern Arm fühlen, 
und dir unterliegen. Alerikus: er erhalte dir deine Hand 
(rein). öderer befreye dir deine Hand (von einer solchen 
Mordthat) d. i. er halte dich davon ab, er verhindre, daß 
du eine solche That nicht begehst. Die Vulgata hat die 
Htelle gar nicht verstanden, denn sie übersetzt: er hat dir



Das i, Buch Samuels. Kap. 25. 233

deine Seele gerettet. So müssen, möchten alle deine Feinde, 
unb die dir zu schaden suchen, (|o unbedeutend, so ohnmächtig) 
seyn, wie Nabal. Die können dir nicht schaden, will A. 
sagen, Hezej versteht die Stelle so: Deine Feinde und alle, 
die dir nach dem Leben trachten, muffen (vielmehr) dasje
nige Schicksal durch deine siegreichen Hände erfahren, das 
du über meinen thörichten Mann beschloffen hast.

V. 27. Segen, Geschenk. S. Jos. 15, 19., Richt. 
I, rz. und 2.Kön. »8, 33. Jünglingen, Leuten, die in 
deinem Gefolge sind (eigentlich nach deinen Füßen gehn).— 
Viel Feinheit! Das Geschenk ist für den Herrn zü schlecht. — 
Ueberhaupt aber gehört es zur Höflichkeit im Orient, nicht dem 
Herrn, sondern seinen Bedienten etwas zum Geschenk oder 
Kauf anzubieten, wenn's gleich für den Herrn eigentlich seyn 
soll, weil man Voraussicht, daß der Herr soviel hat, daß er 
nichts braucht. S. Chardins Reisen, Th, 2. S. 180.

V.28. Verzeihe mir dieseVergehung. Wenn Jehova 
dir und deinen Nachkommen den Thron erblich giebt, oder: 
wenn I. dein Glück befestigt, oder deine Familie auf immer 
erhält, (dir zahlreiche Nachkommenschaft giebt,) dann wirst 
du, wenn du Jehova'S Kriege (d. i. für Jehovas LieblingS- 
volk, s. oben i$, 17.) führest, frey von aller Schuld seyn, 
beständiges Haus, (feststehendes Haus) kann zahlreiche 
Familie seyn, die bekanntermaßen im Orient als das größte 
Glück angesehen wurde, (2.Mos. r, 21.) oder Bestätigung 
des Throns (s. oben 2, 15. und unten 2. Sam. 7,11.).

V. 29. Seele, Leben, wird, ein Wunsch: Es 
sey Eine sinnliche Vorstellung von der, sorgsam für das 
Üben des Frommen wachenden, das Leben des Bösen aber 
nicht achtenden, Vorsehung. Jenes hüllt sie sorgsam ein, 
daß es ja nicht verlohren gehe, dieses schleudert sie weg, wie 
man den Stein aus der Schleuder wirft. So wenig man 
einen solchen Stein achtet, eben so wenig achtet Gott das 
Leben eines Bösewichts. A. nimmt namentlich auf Saus 
Rücksicht. Seele, Leben.

5 d» 3Qt
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V. ZO. geredet, verheißen. Herzog, wenn er dich 
zum Oberhaupt des Jsr. Volks verordnet,

V. 31. So wird'6 dir keinen Vorwurf und Unruhe in 
deinem Gewissen verursachen, helfen, s. oben V. 26. und 
unten 33.

V. 33*  Rede — erwehrt, deine vernünftige Vor
stellung, durch die du mich vom Morde und von Selbstrache 
abgehalten hast. S. V. zr. und 26. erlöset übersetzt He- 
zel: auf die Ehre des Sieges diesmal Verzicht gethan habe.

V. 34» pisset, s. oben V.22.

23. 35*  mir Frieden, sicher. Ich habe deine Bitte dir 
gewährt, und aus dlch Rücksicht genommen, um deinetwillen 
dem N. verzieht?.

V. 36. Mahl, wegen der Schaafschur. S. oben V. 2. 
guter Dinge, er war heiter und lustig, klein — groß, 
gar nichts.

V. 37. kommen war, als der Rausch vorbey war; 
als er den Rausch auögeschlafen hatte, erstarb, erstarrte 
für Schrecken. Grein, wie es dort von der t7iobe, oder 
Psyche beym Apulejus erzählt wird. Dieses Schrecken 
war die Ursache einer Krankheit, an welcher er roTage nach
her starb. (V. z8.) S.,Iosephus.

V. Z 8. schlug, man sahe es als Strafe Gottes an. 
S. V. 39. Er wurde gefährlich krank.

V. 39. Gchrmrch, eigentlich: der meinen Prozeß 
wegen der, mir vom Nabal zugefügten, Beleidigung ge
führt hat. enthalten, mich von der Selbstrache abgehalten 
hat, durch A. Vorstellung, aus — 2\opf, ihm. Uebel, 
die zugefügte Beleidigung, oder die Strafe, die er verdiente, 
reden, unterhandeln. Denn lange schon mochte Saul die 
Michal an einen andern Mann verheyrathet gehabt haben. 
S« V 44*  Nach s.Sam. 3# 14. f. nahm sie David nach
her wieder.

V. 41.
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93.41. betete an, bückte sich. S. oben V. 23.« Denn 
die Abgeordneten waren im Nahmen des D., des künftigen 
Königs, da, und das Frauenzimmer war im Orient, wo 
Vielweiberey gewöhnlich war, überhaupt weit demüthiger, 
als bey uns zu Lande. Es wurde bey weitem nicht so geachtet 
als bey uns, und oft nicht besser gehalten, als eine Magd. 
Daraus muß man dieses ganze Kompliment beurtheilen. 
Angesicht, eigentlich Nasenlöcher, Nase. Steht hier für's 
ganze Gesicht. Füße; im Morgenlande ist das die erste 
Höflichkeit, die man einem Gaftfreunde erzeugt, weil man 
weder eigentliche.Schuhe, noch Strümpfe trägt, sondern bloß 
Sohlen unter den bloßen Füßen, daher die Füße, die ohne
hin in dem heißen Klima sehr schwitzen, nicht nur sehr schmu
tzig werden und einen unangenehmen Geruch verursachen, der 
bey der orientalischen Sitte, bey Tische zu liegen, doppelt 
lästig ist, sondern auch ein unangenehmes Brennen vom hei
ßen Sande empfinden. Daher diese Art von Reinlichkeit 
und .Erquickung für den müden Wandrer doppelt angenehm 
seyn muß. Wir finden diese Sitte schon 1. Mos. 18, 
19, a., 24, 32. und Richt. 19, 2i. erwähnt. In den frü- 
Hern Zeiten that es wahrscheinlich der Herr selbst, späterhin 
sein Sklave. Daher es nachher für die niedrigste Sktaven- 
besthäftigung gehalten wurde. Ware das jetzt schon der 
Fall gewesen, so könnte man mit Darhen übersetzen: sie sey 
bereit, wie eine Magd, die Füße der Sklaven ihres Herrn 
zu waschen. Wenigstens möchte ichs darum hier so verstehen, 
weil es nicht D. selbst, sondern seine Leute waren, welchen 
sie diesen Dienst erzeugte, den schwerlich sonst die Herrschaft 
selbst verrichtet haben wird!! — Vergl. damit Luc. 8, 44v 
Joh. 13, 5. ff, und i.Tim. 5/ y. s. S. auch Stuckii Anti
quität. conviv. 2, 33. S. 247. und Shaw'- Reise, 

S. 208.

93.42. Dirnen, Kammermädgen. waren in ihrem 
Gefolge, oder die sie begleiteten. S. oben V. 27. Vergl. 
r.Mos. 24, 6r. (So werden die griechischen Jungfrauen

von 
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von ihren Kammermädgen begleitet, wenn sie aus dem vä
terlichen Hause zu ihrem neuen Gatten ziehn. Vergl. z. B. 
Eurip. Iphig. Aul, V.6i z. f.)

V. 43*  nahm; außerdem hatte D. (schon lange vor
her) auch A. zur Gattin genommen, und so hatte er nun 
zwey Weiber. Vielweiberey ist nirgends verboten in der 
Schrift, aber immer werden Beyspiele aufgestellt, daß sie 
nicht glücklich macht. S. oben Kap. i, besonders V. $.

V. 44t gab, hatte gegeben, phalti, s. unken 2. 
Sam. 3,15. Gatlim, eine Stadt im Stamme Juda, in 
Westpalaüina, an der Grenze des Stammes Benjamin. 
Jes 10, 30. wird dieser Ort auch erwähnt, Das Gallim, 
das Eusebius neben Akkaron setzt( muß ein andrer Ort ge
wesen seyn. Uebrigens hat Josephus in den beyden letzten 
Versen eine ganz andre Lesart gehabt, als der hebr.Text und 
die griech. Uebersetzung. Denn V. 43. hat er (Alterth. 6, 
1Z, 8») 1% ’Aßttrtragov «-o>5Ls anstatt bjTTO, Die LXX. 
haben letßcuX. (Iesreel, eine der vorzüglichsten Städte in 
Samaria. S. Ios. 17, r6,, Richt. 6, 33*  und 7, 18.) 
Ebenderselbe Josephus hat (a. a. O.) ix Ttihtw 
Als hakte er gelesen trhhx»



Das i. Buch Samuels. Kap. 26. 23?

A ch t und z w an zigster Abschnitt. 

Rap. 26.

David wird abermals von den Siphitern an den Saul verrathen. 
Saul zieht wieder geaen David aus, der jenen abermals in seine 

Gewalt bekommt, aber seiner schont.

V i. Die Siphiren kamen r abermals >— S. oben 
23, 24. ff. Man wird freylich viel .lehnüMkeit mit jener 
Erzäblung finden, und sollte meynen, es wäre dl selbe Ge
schichte, aber eine andre Tradition von ihr Daher schon 
Bayle diesen Einwurf gemacht hat. Ebandler in s. krit. 
Lebensgesch. Davids widerlegt ihn, Ty. 1. S. *97«  ff» 
Gibea, s. 23. 19.

V. 2. junge, ausgesucht.

V» Z. blieb, hielt sich auf.

V. 5. (Dvt, auf den Hügel Hechila. Vermuthlich 
ging David auf eme Bergspitze, die auf der Leite vonSaul's 
Lager steil war und nicht erstiegen werden konnte» D» war 
in der Gegend genau bekannt, sahe, betrachcele. Ver
muthlich war es eine helle Nacht und Mondenschein, oder 
er konnte es beym Wachtfeuer überfehen, oder bey Sonnen
untergang. Wagenburg, s. oben 17, 20. Aquila hat 

und die Vuigatö Feit, —

V.^ antwortete, fing an zu reden. S 22, 9. Wd# 
genburg, s. V. . Ferujd, s i. Chrom 2, 16» Und 2» 
Smm \i, 25. Abisai, f. 2» Sann 23, ig» Ein ttahek 
Verwandter Davids»

V. 8» befcbloflert/ in deine Gewalt gegeben, b^ 
darf, ich will ihn mit einem Stoße toben/ daß er nicht tviedek 

aufiebt.
V. y verderbe, vergreif dich nicht ätt ihm / töde ihtr 

nicht. Gesalbten/ s. oben 24/ 1« M
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V. 10. schlägt, straft (plötzlich), tödet. S. oben 
35, 38. Zeit, zu seiner Zeit stirbt, nach dem Laufe der 
Natur. Streit, im Kriege bleibt.

V. u. ferne, Gott bewahre mich dafür, daß ich — 
mich vergreifen sollte. Masserbecher, Wasserschaale, mit 
weicher man in der Wüste Wasser aus der Quelle schöpfte.

V. i2. Man muß allerdings erstaunen, daß D. so 
unbemerkt das that. Die Leute mußten also ganz außeror
dentlich fest schlafen. Iehova hat ihn gesandt. — In dem 
Beysatz rJehova hat ihn gesandt, liegt die Idee des außer
ordentlich festen Schlafes. S. die Intpp. zu t.Most 1, 2. 
und oben 14, 15.

V. lZ. hinüber auf jenseit, auf die gegenüber gele
gene Seite (Bergspitze). Vermuthlich dieselbe V. 5.

V. 14. schriee, rief zum Heere hinüber, gegen den 
jR., nach dem Orte zu, wo der König ist, oder: den Kö- 
nig. Er mochte auch den Gaul gerufen haben. UebrigeNs 
Muß doch die Entfernung nicht gar so groß gewesen seyn. Nur 
insofern war sie vielleicht groß, weil man durch einen langen 
Umweg auf die gedachte steile Bergspitze kommen konnte. 
Ein ähnliches Beyspiel s. in der Vorrede zu Michaelis Arab. 
Grammatik, S. 85. st

V. r z. Ironie!— Mann, Held, behütet, besser: 
bewacht. Denn einer (von uns) hat sich in euer Lager ge. 
schlichen — deinen K. zu ermotden.

V. 16. Du hast deine Sache nicht gut gemacht. Kitt» 
der, ihr habe den Tod verdient, -behütet, besser: be. 
wacht. Wafferbecher, st V. n.

V. 17. Vergl. 24, tl« meine Stimme; bescheid
ner haben M LXX. übersetzt; dein Rnecht (bin ich) Herr 
König.

V. 18.
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V. r8. David fuhr fort — Hand, was habe ich ver
brochen ? Ich habe nichts Böses gegen dich im Sinne.

V. 19. Reizet — Herr, indem er dir Melancholie 
zuschickt. S. 10, 14. Hezcl: gehst du auf Gottes Befehl 
wioer mich aus. Rleritus: wenn du mit Recht mein Un
glück suchst und folglich dadurch Jehova'ö Willen erfüllst, so 
würde er dir ja deine Wünsche gewähren, würde mtd? dir 
in die Fände liefern. Das thut er aber nicht, wie du siehst, 
riechen, so kann ein Opstr dargebracht werden. Dies be. 
zieht sich entweder ausSaul, zur Versöhnung mit Gott, 
damit er von seiner Melancholie befreyc werde, oder auf 
David, der sein Verbrechen, wenn er eins begangen hat, 
dadurch wieder gut machen kann. Auf den erstem b ziehen's 
die LXX.', Michaelis und Dache, auf den letztern Hezel 
und Schulz. Menschenkinder; sind Menschen durch iyre 
niederträchtigen Verlaumvungen und Heßereyen daran schuld, 
so strafe sie Gott dafür, daß sie mich aus der Verbindung 
mit dem Lieblmgsvoike Gottes (den Jstaeliten) verjagen, 
hafte, bleiben darf. Erbcheil, Gottes Eigenthum, sein 
Liedimgövolk. sprechen , und mich nöthigen bey abgöttischen 
Völkern meine Zuflucht zu suchen. Michaelis und Dächer 
Es ist so gut, ais jagten sie zu mir; Gehe hin und bleue frem
den Göttern.

V. 20. verfalle, falle nicht unbemerkt von Gott auf 
die Erde. (Gott wird's nicht ungestraft hingehn lasten.) 
Hezel: Gott will nicht, daß du mein Blut vergießen 
sollst, weil mir mein Gew.sten sagt, daß ich nichts verbro
chen habe. Floh, s. oben 24, ? 5. Die LXX. haben: 
meine Seele (r^3D) — Rebhuhn, wie der Rore auf den 
Bergen feine Beute zu verfolgen pflegt, oder er verfolgt mich, 
wie man einen K. auf den Bergen verfolgt. Dieses Nlp 
kömmt nur zweymal in der Bibel, nemlich hier und Jerem. 
17, 11. vor. Die LXX. haben in unsrer Stelle 
(ein Nachtrabe, und so hak hier Lucher übersetzt; allein 

das
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Das wäre eher Fma nah Jesa. 2, 20, ein Nachtvogel, 
caprimulgus, f. Dedmanns Lramml. z. Heft, S. 82.) 
und in der andern (ein Rebhuhn). S. Lader zu 
Harmars Beobacht. Th. S. 305. Not. Es ist ihm 
nemlich daö damascenifche Rebhuhn, (beym Linne Tetrao 
orientälis) das von unserm deutschen Rebhuhn verschieden 
ist. Die Araber essen eö gern und setzen ihm nach. S. Has- 
selquist's Reift. Dieser Hasselquist aber meynt den fiel- 
nein Katha (Wachtel), nicht den größer«. Der letztre ist 
wohl kein Bergvogel. (Dcöimtnit in s. Samml. aus der 
Naturkunde 2, 5. S. 64. halt den Rore für den Bienen- 
fresser, der sich am liebsten auf Bergen und Höhen aufhalt. 
Wenn der Sinn richtig ist, daß D. sagen wollte/ Saul's 
Vorhaben sey eben so fruchtlos angewendet- wie eine Jagd 
auf den Aore, so muß allerdings der Rore, wie schon 
Bocharc bemerkt hat, ein Vogel gewesen seyn, den es Nicht 
der Mühe lohnte zu jagen. Nun, meynt Öedmann, paffe 

Das nicht aus die, von Bocharc (Hieroz. 2, 1, 12.) ange
nommene, Gattung Schnepfen, die eine gar leckerhafte 
Speise sind und sehr gesucht werden. Bocharc hält nem
lich den Rore für den Raria der Araber, und vergleicht ihn 
mit öeöOnkelos Roraa oder Roreah. Er glaubt, es sey 
eine Art Beccaßin oder Gcolopax. Nach Bellonius 
ist der Bienenfresser kein sonderliches Essen , und wird nicht 
in dieser? Absicht, sondern von den Knaben, um des Ver
gnügens willen, und weil er eine schöne Farbe hat, gefangen.! 
Mebmattu versteht nun die Stelle so: Wie will sich das mit 
der Hoheit eines israelitischen Königs reimen, einem Bie- 
tienfrejset Netze auszustellen! Michaelis übersetzte es durch 
Nächcrabe (die gehörnte Eule) oder Gchneppe; Dache 
hingegen durch Rebhuhn, und eben so Hezel. Uebrigens 
läßt sich durchaus über den Rore nichts bestimmen, da ohne
hin die Ltsart noch unsicher ist. Die LXX. haben unstreitig 

gehabt. Vergl. Gchnmrcu's Obfervationuiti ad Ie- 
femiairt Spec# 11. 26. f. Im zten B.- der Neuen

Orien-
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Orientalischen Biblioth. S. 15. ff. tritt NAchaelis Ged- 
mannen vollkommen bey.

V. 21. gesündigt, dir unrecht gethan. wieder, an 
meinen Hof. Seele, Leben; Daß du es geschont hast, 
gehandelt, daß rch dich nemlich so verfolgte. Der vorsich- 
tlge David, dessen Mißtrauen allerdings gegründet war, ging 
nicht wieder an Sauls Hof.

V. 22. gehe, es komme einer von Sauls Leuten 
herüber.

V. 23. Gerechtigkeit und Glauben, Gott vergelte 
Jedem nach seinem Verdienste und nach seiner Rechtschaffen- 
heit. Die LXX. haben gelesen Tmpnsc denn sie haben netrd 
ras Swuuoduvas«

V. 24. Seele, Leben. Trübsal, befreye mich aus 
aller Gefahr.

V. 25. Gesegnet, glücklich, thun, du wirst alles, 
was du unternimmst, ausführen, oder du wirst noch viele 
große Dinge ausführen und die Oberhand behalten. Hezet 
bezieht das auf die einstige Erhaltung der KönigSwürde. Von 
nun an erzählt die Geschichte nichts wieder, daß Sau! den 
David verfolgt habe.

Exeg. Handb. 4. Er. Neun
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Neun und zwanzigster Abschnitt.
2\ap. 27.

David begkebt sich, seiner Sicherheit halber, kn's phklkstische Gebiet, 
Achis schenkt ihm Ziklag, hier laßt er sich nieder und zieht mtt -uuck- 

lichem Erfolge gegen die, auf der Südseite des Stammes Iuda 
wohnenden, Araber zu Felde.

V. i. Tage, einmal. Wenn ich nemlich im israeliti
schen Gebiete bleibe, suchen, nachzusetzen.

V. 2. Achis, s. 21, 10. und i.Kön. 2, 39. Jetzt 
hatte D. nichts zu befürchten, da er Bedeckung bey sich hatte, 
und seine Verhältnisse mit dem Saul unstreitig bekannt wa
ren. Andre glauben, dieser Achis sey ein andrer, als 
der oben erwähnte.

V. 3. Hause, Familie. Weibern, s. 2s, 40. und 

Zo, 5
V. 4. Gach, s. 2i, 10.

V. 5. Gnade, erzeige mir den Gefallen und räume 
mir eine kleine Stadt in deinem Lande ein. königliche Re« 
sidenz, eine von den Hauptstädten. Er wollte freyer und 
ruhiger leben, nicht gern viet Aufsehn machen, und feine 
Theurung verursachen.

V. 6. Ziklag oder Sikeleg. S. Jos. 15, 3 r. und 
19, 5. ist eine Stadt der rc.

V. 7. Jahr, das ist crD*»,  wenn's schlechthin gesetzt 
wird und doch eine bestimmte ^jett bedeuten soll. S. oben 1, 
3. 20. und 2, 19. Josephuö (6, 1 j, 10.) hat 20 Tage 
(D*»W  DW). Die LXX. und Vulg. haben 5 ganz weg

gelassen.

V. 8*  Gessuriter. S. Jos. 12, 4. 5. und 13, 1 r. 
iz., wo ebenfalls Gessuriter am Ursprünge des Jordans vor- 

kom- 

/
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sommern Die unsiigen sind wahrscheinlich Abkömmlinge 
von diesen.— Girßter (das Lthibh hat das Xrx 
ober ,) ö.er Gesaricer sind nach Mcrikus und Bon- 
srece die Gerrener, welche 2. Macc. i z, 24. erwähnt wer
den. Nach andern sind sie die verjagten Gasinten, Jos. 
10,33. und 16, 3. — Josephus (6, 13, ioj hat Serri- 

ten, als hätte er gelesen. ^Landes, Kanaan's. als- 
Bis man nach Sur, d. i. Delusium oder Tme, folglich Ae- 
gypten/ kommt. S. 15/ 7. und Michaelis Spiciteg. Geo- 
graphiae Hebraeor. Der Syrer hat dies wärs 
das nordöstliche Ende des Strich's, in welchem David Strei- 
fereyen trieb, so wie Aegypttn das südwestliche war. Dies 
kommt auch Michaelis (imAnh. zum XII. Th. s. Orienta
lischen Bibliothek) wahrscheinlicher vor; David hatte 
wirklich bis nach Geschur Streisereyen getrieben, und das 
lag weit von Aegypten ab, jenseit des Jordans. S. 
5. Mosi 3/ 14. und Jos. i2, 5. Von den Ämalekitern 
f. oben 15, 3.

V. 9. Land, Einwohner, leben, s. 15, 3. Diest 
Plünderungen muß man nach dem Geiste des damaligen 
Zeitalters beurtheilen, in welchem es Verdienst wak.

V. 10. eingefallen, habt ihr heute nicht Ausfälle ge- 
ihan? Mittag, mittägige Gebiet des Stammes Juda. 
^lerahttieeliter, Einwohner in diesem Gebiete. S. 30, 29; 
und i. Chrom 5, 9. 25. f. Zenites, s. 15, 6. David 
hintergieng den Achis durch seine zweydeutige Antwort. Die
ser dachte nemlich, David habe auf dem Gebiete des Stam
mes Juda und der Keniter selbst geplündert. An die ora6l> 
schen Völker dachte er nicht.

V. ii» schwätzett, möchten die Wahrheit ausplauL 
derm Meise, Lebensart. tDSOT s. 8, 9. Betragen- 
Handlungsart; Die Arceute stehn hier, am unrechten Orte-
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unib die Worte sind nicht genau unterschieden. Der Atnach 
sollte nach den Worten folgen: so machte es David.

V. ia. stinkend, verhaßt. Denn, wie gesagt, nach 
Achis Meynung plünderte D. seine Landöleute, die Jsraeli- 
ten. Er glaubte daher, David dürfe nie wieder heim kom
men, und könne noch weniger König werden. Unecht, in 
meinen Diensten gegen die Ieinde.

Drey-
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Dreyßigster A 0 sch nitt.
Rapirel 28.

Feldzug der Philister gegen die Israeliten. Der ängstliche Saul wen
det sich an eine Wahrsagerin zu Endor, die ihr» betrügt.

V. 1. Zeit, nemlich nach einem Jahre und vier Mo
naten. Vergi. 27, 7. in Streit, zum Heer, NDH1?. Der 
Syrer und Araber übersetzen: in das Thal oder an demVa- 
che, und Josephus hat nach Regga. (6, 14, l.) Es 
muß aifo hler ehemals eine Variante gewesen seyn, in's 
Heer, gegen die Ist. zu Felde.

V. 2. tVoblan, fürwahr, erfahren, David'ö^lnt- 
wort ist abtrmais zweydeucig. 21. legte sie zu seinem Vor
theile aus, aber D. verstund dies anders. will, ich möchte 
dir mein Leben anvertrauen, oder dich zum Obersten meiner 
Leibwache machen; so sehr, will A. sagen, habe ich Zutrauen 
zu dir. KeureöwegS also versprach das A. dem D. wirk
lich, sondern er wollte dadurch nur die Größe seines Ver
trauens auSdrücken, das er in den D. setzte. So verste- 
hen's auch ^lerikus und Dache. D. befand sich jetzt wirk
lich in großer Verlegenheit. Auf der einen Seite durfte er 
doch nicht gegen seine eigenen Landsleute und gegen seinen 
Schwiegervater zu Felde ziehen; auf der andern nicht treulos 
und undankbar gegen den A. seyn und ihn gegen sich aufbringen. 
Welcher Kamps mußte jetzt in Davids Herzen Vorgehen! 
S. übrigens Michaelis zu d. St. und Hansen difsertatio 
de Hilioria Dauidis, Tubing. 1780. S. 20.

V. 3. Der Deutlichkeit halber wiederholt hier der 
Schriftsteller die schon oben K.25, 1. gemachte Bemerkung. 
Man muß diesen Vers als Parenthese betrachten. Samuel, 
der ihm vielleicht am besten hätte rathen können, war lange 
schon tod, konnte ihm also nicht helfen. Der Schriftsteller 
will viell«cht auch noch andeuten, daß es allgemein bekannt 

Q 3 war,
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daß Samuel gestorben sey und längst faulte, daß es 
daher desto sonderbarer schien, daß Soul ihn citiren lassen 
konnte, seiner Stadk. Das 1 vor steht üderflüßig, 
pder man müßte es durch nemhd) erklären. S. Glafsius, 
S. 604. Kein alter Ueberfeher hat'5 auögedrück'. und 
es fehltauch in 3« Codd. bey IxermiCott. So harre, ja 
er hakte sogar Todenbeschwörer und Wahrsager aus seinem 
Lande weggeschast. (Demohngeachtet konnte S. so thöricht 
seyn und eine Zauberin zu Endor befragen!)

V. 4. Gunem, in der Ebene Jeöreel, gehörte dem 
Stamme Isaschar. S. Jos. 19, ig. Auf der Abendseite 
dieser Stadt lag das Gebirge Gilboa.

V. 5. Vermuthlich hatten die Philister noch Hülfs- 
truppen. Besonders bange mußte dem Saul seyn, weil D, 
Achis Liebling war und an der Spitze des Heers stund. Saul 
ahndete nun die Vollziehung der Rache für feine, dem D. 
erwiesenen, Feindseligkeiten und die Erfüllung der Propre- 
zeihung Samuels.

V. 6. pachfragte, fragte um Rath, was er bey die« 
fer Gefahr thun müsse. Licht, hier fehlt noch : und E^echc 
oder Thummim. Davon s. oben zu Jos. 9, 14. Hrero- 
nymus übersttzr'ö dem Sinne nach durch prieflev. Abia- 
thar hatte den priesterlichen Obermanrel mit dem Brust
schmucks mitgenommen. (S. oben 23, 6 ) Es kann aber 
auch seyn, daß Saul ihn wieder erhalten, oder einen neuen 
hatte verfertigen lassen, und daß ihm Gott doch nicht ant? 
wortete. Dieser Umstand machte ihn am meisten verzagt.

V. 7. Weib, die einen wahrsagerqeist hak, 
Riva, eine Gaucklerin, die ihre Berrügereyen zur 

Nachtzeit rnit Geschwindigkeit treibt. Hier ist nun nament
lich eine Todenbeschwörerin gemeynt. Vom Arab. zu
rückkommen , weil die Todenbeschwörer die Toden aus der 
Unterwelt zurückkommen lassen. Dergleichen Leute gab'ö 
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bey den Alten. Man muß es also nicht eben durch ryy«? 
spffjiuSoi (Bauchredner) übersetzen, wie mehrere Ausleger 
gech m haben, obgleich diese Kunst im Orient nicht unbe
kannt seyn mochte. Wenn sie Josephus so nennt, so ge
schieht das wohl darum, weil sie das hohle Gestufter der 
Geistersttmme nachahmke. Dies ist von der eigentlichen 
Bauchreonerkunst, wo man weder Zunge noch Lippe bewegte, 
und aus dem Bauche oder der Brust sprach, sehr verschie
den. S. Iesa. §, 19. und 29, 4. Horat. Satyr, i, g. 
24. f. 40. Die LXX. scheinen das hebr. Wort von der 
Schlauch abgeleitet zu haben, weil der Bauch der Bauch
redner einem Schlauche ähnlich ist. Diese Nekromantie ge
schah vorzüglich zur Nachtzeit, weil man glaubte, daß die 
Schatten das Tageslicht scheuten, daher bediente man sich 
vermuthlich unterirdischer Höhlen wegen der fürchterlichen 
Dunkelheit (s. Ies. 45, 4.), und in eine solche ging unstrei
tig auch die Gaucklertn zu Endor. Uebrigens vergl. man 
auch g. Mos. 19, 3 u, 5. Mos. 18, - r., Ies. 8, tg., . 
29, 4. und Röchers Versuch einer Erklärung der Ge« 
schichte Saulv mit der Lerrügerrn zu Endor. Gera 
17L>0. 8. und Schmersahls natürlichste Erklärung der 
Gesch.Sauls mit der Betrügerin zuEndor, Hannover 1751.
8. Ueberyaupt aber verdient über die Nekyomantie der Al
ten nachgelesen zu werden H. H. &eyne im ersten Excurf. 
zu Virgil. Aen. VI., van Dale de diumationibus idolo- 
latncis ladaeornm, diff. IX., potters griechische Archäo
logie , 1. Th. 2. B. S. 758- ff. Voyages d. j. Anachar- 
üs, T, IV. S. 98. f. und Chandlers krit. Lebensbeschreib 
Davids, Th. 1. S. 23 2. ff. *)  Endor, eine kleine Stadt

*) Beym ^omec (Od. n.) ruft Odysseus den Schatten des 
Sehers Tiresi5s aus der Unterwelt herauf, welches Virgil 
(Aen. 6.) nachgeahmt hat. In Aeschyln« Persern ruft der 
Chor der persischen Greise den abgeschiedenen DariuS aus der 
Unterwelt herauf, um von ihm den Ausgang des drehenden

Q 4 in
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in der Ebene Jesreel, unweit Sunem, (s. Jos. 17, 11J 
auf der Abendfeite des Jordans, im halben Stamme 
Manasse,

V. 8, wechselte, er wollte nicht gekannt seyn, brin- 
tte, rufe ihn aus dem Grabe. Das war freylich Hroße Thor? 
heit; allein was thut nicht zuweilen auch der vernünftigste 
Mensch in der Angst und Verzweiflung? Er nimmt zu Mit
teln seine Zuflucht, die er vormals für einfältig und abge
schmackt hielt! Samuel war immer Sauls Rathgeber ge- 
Wesen, vielleicht dachte er jetzt am besten von ihm belehrt 
werden zu können. Wahrscheinlich ahndete er die Erfüllung 
jener Drohung des Propheten, (15, 2g. f.) da er gewiß ver- 
muthen mußte, oder schon gehört haben konnte, daß der, von 
ihm so sehr gekränkte, bey den Hebräern beliebte, tapfere 
Dayid an der Spitze des furchtbaren Heers stund, das jetzt 
gegen ihn zu Felde zog. (S. oben V. l f.)

V- 9' Das Weib thut, als ob sie den Saul nicht ken
ne, um ihre Gauckeley wichtig zu machen. (S. V. 12.) 
Seele, Leben, mich. Warum willst du mich der augen
scheinlichen Lebensgefahr aussetzen? (S. V. Z.)

V. 10. Missethat, Strafe, Gefahr, Du hast nichts 
zu befürchten.

V. t r. herauf, aus dem Grabe citiren.

V. i s. Daß Samuel nicht wirklich erschienen sey, 
wie doch manche Ausleger glauben, die hier zu einer gött
lichen Veranstaltung ihre Zuflucht nehmen, hat schon van 
Dale a. a. O. C. 9. gezeigt, und ihm folgen Alerikus, 

Chand-

Unglücks zu vernehmen, Er erscheint, verkündet den Ausgang 
und ertheilt weisen Rath. -Herder meynt im Geist der hebr. 
Poesie, wer diese Aufforderung des Darms gelesen habe, wer
de bey Sauls Todenbefragung ju Endyr an etwas anders den
ken, als an hlope Speculation über den Betrug der Hexe.
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(Händler a, a. O., Michaelis, Niemeyer, Hezel, Rä
cher und andre neuere Interpreten. Die Gaucklerin gab 
nun vor, sie sähe den Samuel. — Hezel meynt, sie habe 
einen verkappten Kerl, wie Samuel gekleidet, in ihr nekro- 
mantischeö Gemach versteckt, der die Rolle Samuels habe 
spielen müssen. — Dieser ahmte also Samuels Stimme 
nach. So auch Hensler, welchem es ebenfalls nicht so glaub
lich vorkömmt, daß diese Worte von der Frau selbst, als 
Bauchrednerin, oder mit einer, auf andre Art künstlich ver
stellten, Stimme gesprochen worden seyen. Der furchtsame, 
verzweifelte Saul konnte leicht hintergangen werden. Ver
muthlich gab sie vor,' Samuels Geist habe ihr gesagt, daß 
es der König selbst sey, der nach ihm frage, betrogen; 
Saul hatte sich für einen andern Mann ausgegeben.

93. 13. Fürchte dich nicht. Wenn ich gleich Saul 
hin, du hast nichts zu besorgen, daß du eine Gaucklerin bist. 
Entweder hakte Saul aus Furcht sein Angesicht weggewen
det, oder die Gaucklerin rief aus der finstern Höhle oder dem 
finstern Nebenzimmer, wo sie ihre Gauckeley trieb, heraus. 
Das letztere ist mir wahrscheinlicher, s. 93. 21. Götter, 
einen Gott. (S. s. Mos. 5, 23., Jos. 24, 19. und unten 
2. Sam. 7, 23.) So Braun, Hezel u. a. — Rleri- 
ku§: Obrigkeit, obrigkeitliche Person; er meynt, die Gauck
lerin habe sagen wollen, sie sehe einen ehrwürdigen Mann, 
bekleidet wie eine obrigkeitliche Person bey den Hebräern. 
Hezel erklart's durch: den vergötterten Sam., denn den 
habe sich die Zauberin als vergöttert gedacht, weil er schon 
bey seinem Lebzeiten ein Vertrauter des Iehova gewesen 
wäre. Josephus und Dache erklärenS durch: eine Gott 
ähnliche, ehrwürdige, göttliche Gestalt. Hensler übersetzt: 
ein erhabenes Wesen.

93. 14. Rock, mit einem Obermantel bekleidet, Dies 
war Samuel'ö Kleidung. S. oben 15, 27. vernahm, 
merkte. Denn VT ist auch so viel als; aus äußerlichen Zeichen

O. 5 etwas 
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etwas schließen, abnehmen, betete, beugte sich nach der 
Gegend hin, wo die Höhre, oder nach dem Zimmer hin, wo 
die Zauberin war. sieht zwar nicht da, daß er wieder 
aufgeftandeu sey; allein das versieht sich wohl von selbst. 
S. V, 2o.

V. 15. unruhig, störst mich in meiner Ruhe. 
Wenn ein vermummter Kerl in der Höhle oder in dem Ne
benzimmer stund, so sieht man ein, woher die Rede kam. 
Will man aber, daß die Gaucklerin aus dem Bauche ge
redet habe, so isl*s  auch deutlich, und man »ande hierin die 
Ursache, warum Joseph-rs (6, 15, 2.) diese Gaucklerin eine 
Bauch) ednerin nannte. Doch s. zu V. 7,
Propheten. Auch durch den Hohenpriester nicht, denn der 
war nach Kap. 2 3. abwesend, geängstet, in großer Noth, 
weisest, rathest.

V. 16. Da Gott dich verlassen hat, so siehst du ja 
schon den . Erfolg, was fragst bn mich denn? dein 
Feind, die gewöhnliche Lesart 'IQJJ paßt nicht zu oer 
gewöhnlichen Construktion des Verbi FTrt. Es müßte da 
heiß.'» — Aber die alten Ueberfeher haben keine 
von beyden Lesarten, sondern die LXX , der Syrer d 
Araber haben: und er ist mit deinem Nächsten

DJ?) oder er siebt deinem Landemanne (dem Da- 
pto) bey. Auch die Vulgata schern! DP gelesen zu haben, 
denn sie übersetzt; quum Dominus reeefferit a te, et 
transierit ad aemitlum tuum? So auch der Chaidäer: er 
wird dem Manne beystehen, mit dem du Feindschaft 
unterhältst. Ich trage kein Bedenken, diese Übersetzung 
mu Mathen vorzuziehen, die überdies mit dem folgenden 
Verstund 15, 28. vortrefiich ühereinstimmt. Michaelis 
ist noch unfchlüßig, yb er diese Erklärung der gewöhnlichen 
yprzjehen soll,

V. 17?
. ' ■ \
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V. 17. Was das Weib den Samuel sagen laßt, 
war allen Jsraeliten bekannt. Uebrigens vergl. oben 15, 
28./ wo diese Worte schon erklärt worden sind.

V. »8. S. 15, ?3< Grimm s o-, eigentlich: das 
Kochen feiner. Nase; haft nicht Rache geübt an den ihm 
verhaßten A. hat gethan, oder auch wird daö thun, dich 
strafen. S. 15, 3. 18. 19*

V. 19. mit dir. Dathe übersetzt: dein Volk, und 
läßt die Worte mit dir aus, al§ hatte er gelesen 
Im Texte aber fteht wie auch die Vulgata hat. 
t) Jörgen, "TO wird überhaupt von einer unbestimmten zu
künftige Zeit gebraucht. S. i.Mos. 30, 33., 2. Mof. 13, 
14. und Jes. 4/ 21. mit mir seyn, bey mir im Reiche 
der Toden. Was die Einwürfe der Interpreten betrift, 
wie die^Betrügerin dem Soul habe eine solche traurige Nach

richt ohne Gefahr ertheilen, und das bevorstehende Schick- 
sgl voraussagen können, so haben sie Röcher in der oben 
angeführten Schrift, Alerikus, Hezel u. a. bereits zu be
antworten gesucht. Dathe glaubt, daß sie sich nicht alle 
widerlegen lassen, und nimmt daher, so wie Heß, an, 
das Weib habe zwar durch ihre Gauckeleyen den Saul be
trügen, und den verstorberlen Samuel hervorrufen wol
len ; allein wider alle Erwartung sey durch besondre 
göttliche Veranstaltung Samuel wirklich erschie
nen, (?) weil eö Gott nach seiner Weisheit für gut befun, 
den habe, (?) auf diese Art den Saul zu antworten. (Dö- 
derlein in s. rheol. Bibl. 3, 331. findet es aber doch hart, 
anzunehmen, daß Samuel zu diesem kurzen Akte vom To
de hatte erweckt werden sollen, und meynt, ob man nicht 
eben so leicht Illusion annehmen dürfe, da die Einbildungs
kraft deö Saul schon dazu vorbereitek gewesen sey?) Da
her der Schrecken des Weibes V. 14 / welches nicht ge
glaubt hätte, daß eö den Samuel wirklich sehen würde. 
Daß aber Saul wirklich irgend eine Erscheinung gesehen ha
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b§, schließt er aus V. 14., weil er sie nach morgenländi- 
scher Sitte grüßte, und jetzt nicht auf der Erde lag, son
dern aufgerichret da stand; denn (V. 20.) werfe er sich erst 
zu Boden. Auch, meynt er, sey es ja Gott nicht unmöglich, 
einen Toden zu erwecken. Freylich ließe sich's dann recht leicht 
erklären, woher das tVeib alles so genau wissen konnte, 
daß nemitch Saui das Treffen verüehren und mit seinen 
Söhnen ums Leben kommen würde. Vergl. auch Döder- 
leins Bibliothek, B. 1*  S. 55$. Gewagt war allerdings 
viel, was man bey allen solchen Orakeln wahrnimmt, dem- 
ungeachtet konnte zufälligerweise alles eintreffen. Haben 
wir nicht in unsern neuern Lagen ähnliche Vorausverkündi- 
gungen, die fast pünktlich erfolgt sind, und der Natur der 
Sache nach nicht ganz so vorausgesehen werden konnten? 
Der Einwurf, den Döderlem a. a. O. macht, daß sie den 
Tag so genau bestimmt, fällt schon weg, wenn man flD 
V. 19. durch nächstens erklärt. Es waren viele Umstän
de da, aus welchen sie etwas ahnden konnte, die schreckli
che Angst des Königs, welcher ganz verzweifelte (V. 5.), 
und in dieser Verzweiflung zu einer Gaucklerin seine Zuflucht 
nahm, die Kenntniß von der großen Anzahl eines furchtba
ren, philistischen, Heeres, welches mit den, den Jsraeliten 
so gefährlichen, Streitwagen ausgerüstet war, und die Aeuße
rung Sauls, daß ihm Gott nicht antworte. Auch wußte 
sie unstreitig, daß Saul von Gott verworfen, und David 
zum König bestimmt worden sey. Saul hatte ohnehin allen 
Muth yerlotzren, er war seit geraumer Zeit gar nicht mehr 
der Held, der er sonst gewesen war, seitdem er die Anfälle 
von Melancholie hatte. Perlohr er die Schlacht, so mußte 
er, wenn er nicht etwa mit seinen Söhnen im Treffen blieb, 
die Strenge des Kriegsrechts erfahren, und es war nach 
den damaligen Grundsätzen der Helden, und von dem Ehr
geiz des Sauls und seiner Söhne leicht zu erwarten, daß 
sie lieber sich selbst beym unglücklichen Ausgang deö Kriegs 
entleiben, als fliehen und den Feinden Preiß geben würden.

Wie
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Wie wenn dabey die Priester gar selbst einen Plan gegen 
SaulS Leben geschmiedet gehabt hätten, und die Beschwö- 
rerin darum gewußt hätte? Wie wenn die Antwort der leh- 
tern, wie gewöhnlich, unbestimmt und zweydeukig gewesen 
wäre, und der Sammler nach jener allgemein bekannten 
Begebenheit durch einen kleinen Zusatz, durch eine geringe 
Abänderung sie bestimmter und genauer ausgedmckt härte!! 
Haven wir nicht oben Jos. 6, 26. ein ähnliches Beyspiel ge
habt? Vergl. auch i. Sam. 2, 32» f. Man vergl. auch 
die, unten ungezogene, Stelle des Jes. Sir. (46, 23.), 
wo von dem Ende der Söhne des Sauis nichts erwähnr wird. 
Was die zweyte Frage cmdelangt, wre das Weib bade 
dem Gaul eine solche traurige Antwort ohne Gefahr 
ertheilen können, so haben wir ja oben gesehen, oast gch 
Saul eidlich verpflichtete, daß er ihr nichts zu Leide t>an 
wolle (V. 10. 13.)/ auch ertheilte ja nicht das Wfib an
dern der Geist Samuels diese Amwork. Saul glaubte 
ja, daß es wirklich Samuels Geist sey, er hörre diese!« 
bM drohenden Worte, die er einst vom teb noen Samuel 
vernommen hatte, und die Furcht und das Schrecken, das 
ihm seine eigene große Verlegenheit, — in welcher er viel
leicht denselben schrecklichen Ausgang ahndete, den ihm der 
abgeschiedene Samuel drohte, — und die fürchterlichen Täu
schungen der Todenbeschwörung zur Nachtzeit einflößte, er
laubten ihm schwerlich Vollziehung der Strafe an einem 
Weibe, welchem er ohnehin eidlich Sicherheit und Schutz 
ongeiobt hatte. Wie heilig den alten Hebräern der Eid 
war, davon haben wir mehrere Beyspiele gelesen. Mit sei
nen zwey Gefährten, die es vielleicht obendrein mit der Frau 
hielten und dem Saul entgegen waren, mithin wohl gar 
das ganze Blenowerk angestellt hatten, konnte er ohnehin 
nichts thun, da die Frau gewiß mehr Leute von ihrem Schla
ge bey sich hatte, die an der Betrügerey mit Theil nahmen! . 
Freylich sollte man erwarten, daß das Weib dem Könige 
eher eine vottheilhasie Antwort gegeben hätte, um ihre

Kunst
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Kunst zu schützen und sich beym Könige einzuschmeicheln, 
oder außer aller Gefahr zu setzen. Nach einer solchen Ant
wort mußte der ohnehin Muthlose Saul vollends allen Muth 
verliehren! Welchen Eindruck konnte sie auf ihn unter so 
bewandten Umstanden machen, wenn er nun gegen den Feind 
zu Felde zog? Vielleicht hat Saul weit mehr zum Weibe, 
und der vorgebliche ©eifr weit mehr zum Saul gesagt, was 
aber der Schriftsteller nicht so umständlich erzählt hat, und 
woraus nun manche Schwierigkeiten entstehen, die wir sonst 
vielleicht bester entwickeln könnten. Unfehlbar hat diese 
Frau, nach Art solcher Gaucklerinnen, dem Saul und seinen 
Gefährten erst alles abgefragt. — — Wäre übrigens das 
nicht eingetroffen, was die Frau sagte, so hätte sie sich ent
weder durch die Flllcht vielleicht gerettet, oder burd) tausend 
Ausflüchte ausgeredek. Wenn die Philister von diesen: Vor
fall hörten, so konnten sie dadurch eben so sehr in ihrem Mu
the gestärkt werden, als Saul verzweifelte. Man kann den 
Einfluß dieses Vorfalls auf den bevorstehenden Krieg nicht 
verkennen. Man erinnere sich nur z. B. an den Tod des 
Kodrus von Athen! *)  Auch Hensler hat in feinen Erläu
terungen des i. B. Sam., S. 88. ff. diese Stelle beleuch
tet. Auch er glaubt, daß die ganze Sache ein Betrug war. 
Außer dem, was ich oben schon gegen Daches Einwürfe 
erinnert habe, bemerkt er noch, daß die Frau, thells we
gen des Grolls, den sie gegen Saul wegen seiner Strenge 
gegen die Leute ihres Handwerks hegte, habe getrieben wer
den können, ihn so zu ängstigen, theils habe Lhre Hauptabsichk 
seyn können, durch die Vorhcrverkündigung eines Ereignis
ses, das ihr höchst wahrscheinlich war, sich ein Ansehn im 
Lande zu verschaffen, sie mochte nun selbst als die genau 
Weissagende, oder nur als die, welche einen so weissagen
den Schatten hervorgezaubert- betrachtet werden» Daß 

übri-

Für Betrug hatten diesen Vorfall Turrerin, XTab in s. Abh^ 
de pythonifia Endorea, Hat 8; Gchmersahl, 
cher a° ä. 0. u« a- 
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übrigens die, von der Gaucklerin vorgenowmenen, Be
schwörungen nicht erwähnt werden, die a. a 0. S. 
240. vermißt, kann nicht befremden. Denn das versteht 
sich ja von selbst, und was laßt sich auch davon erzähten, 
wenn man mit den Gauck'eleyen seivst keme -iah re gekonnt
schüft hat, zumal wenn d.e Anwesenden, woran rein Zwei
fel ist, nicht in das nekromanrifche Gemach hmemcheugen 
und selbst etwas sahen, sondern eine bloße unverftänLitche z 
Beschwörungsformel horten! Diejenigen > we che dle Sa
che für wahr halten, glauben, daß entweder Got^ der 
Zauberin zu Endor in der That das Vern-ögen verliehen 
habe, den Geist hervorzurufen, oder daß Gott ohne alle 
Mitwirkung der Frau den Geist Habs kommen und mit dem 
Saul reden lasten. Auf jeden. Fall scheint mir ein solches 
unmoraiisches Mittel für die strafende Belehrung Sauis —- 
Gottes Weisheit micht angemessen zu seyn. Auch würde 
dadurch, besonders im erstem Falle (denn wer will denn be
weisen, daß die Zauberin keine Bejchwörungsgebräuche 
vorgenommen habe?) der Aberglaube des Volks, den das 
Mofai-He Gesetz (5. Most 20, 27. und 5. Most .8, 11.) 
ausdrücklich für schädlich erkannt Hütte, genährt worden 
seyn. Wer hätte über auch die Ursache der Erst eimrng und 
die Umstände bey derselben, bey welcher nur einige Zeuge« 
waren, untersuchen sollen? Es i|i nicht denkbar- paß, rr 
wie Heß meynt, der selbst jenen Einwurf ausührt und ihn 
bloß durst) die unerwiesene Vorauösttz«ng, daß Die Be- 
schwörungs-stbrauche Unterlasten worden se ,ea, wodurch SaulS 
Furcht am meisten bewirkt werden konnte, .wie all;' vorgeb
liche Geisterbeschwörungen eines Scbröpfer, Naglisstrs 
u. a. Thaumakurgen in neuern Zeiten lehren, die einzig und 
allein selbst den gesetztem Zuschauer in Stauben mchSchrek- 
ken durch die künstliche Täuschung setzten, — es ist, sage 
ich, nicht denkbar, daß das Volk alle Mitwirkung der 
Zauberin dabey überseben und bloß an AllMstchk 

reS gedacht haben sollte, man müßte den Ginst des gtößM
1 Hau-
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Haufens und seinen Hang zum Wunderbaren nicht kennen. 
Und sollte er wohl am Ende das alles als Werk des Ie- 
hova angesehen haben? Freylich kannte er keinen Teufel, 
wie man ihn seit dem babylonischen Exil findet, aber ich 
ahnde fast, daß er eher an einen bösen Geist schon gedacht 
haben möchte, der namentlich auch die Gauckeley unterstütze, 
denn diese Idee scheint schon früh genährt worden zu seyn, 
ob ich gleich nicht entgegen bin, wenn man behauptet, daß 
die Stellen, wo Garan erwähnt wird, ja daß selbst der 
Prolog zum dramatischen Gedicht <£iob von späterer Hand 
seyen. Noch schlimmer wäre es gewesen, wenn der große 
Haufe es gar einem heidnischen Götzen, etwa dem Baal-se- 
bub, zugeschrieben und dadurch eine besondre Achtung ge
gen seine Einwirkung erhalten hätte! Daß es übrigens 
viele Gelehrte *)  gegeben hat, die in allem Ernste glauben 
konnten, daß ein böser Geist hier mitgewnkt habe, be
merke ich hier nur um der Vollständigkeit willen; — sie 
zu widerlegen, würde in einem, am Rande des bald schei
denden Jahrhunderts geschriebenen, Handbuche des A. T. 
lächerlich seyn. Möge sich diese Meynung mit allen ihr ähn
lichen in den Strom der Zeit auf ewig verliehren! Was 
nun aber den Umstand anbelangt, ob der Schriftsteller 
sich diese Begebenheit als wirklich, oder nur alsBe- 
rrügerey gedacht habe, so mag ich darüber nichts ent
scheiden. Denn wenn auch das Letztere statt finden sollte, so 
würde das auf mich nicht den mindesten Eindruck machen. 
Er fügt aber sein Urtheil gar nicht bey, und das ist nun 
freylich bey Schriftstellern aus jenen Zeiten, in welchen die 

Akten

*) Hiehek gehören iWinHee in seinen Untersuchungen schwerer 
Schriftstellen 2, 1., Vieler in den fortges. Unschuld. Nachr. 
1748. S. 460. 593. und dessen richtige Auslegung der Un- 
terredung Sauls mit der Zauberin rc. Leipzig und Wittenb. 
»752.8. u. a. m. winkler meynte, der erschienene Samuel 
sey Satanas der Tausendkünstler selbst gewesen, der sich in jenes 
Person verstellt habe!
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Akten unsers Buchs nr'edergeschrreöen oder auch vom Samm- 
ler zusammengestellt wurden, nicht gewöhnlicj), wie schon 
Henöler bemerkt hat; da aber der letzkre glaubte, daß die 
Achtung für die Einsichten des Verfassers in den Augen der 
meisten Bibelleser veUiehre oder gewinne- je nachdem er so 
oder anders von der Sache geurkheilt habe, so hielt er diesen 
Punkt einer nähern Beleuchtung werth. Er meynt aber- 
daß der Erzähler diesen ganzen Vorfall für Betrug gehal
ten habe. Es sey nicht nöthig gewesen, das Urtheil dar
über hinzuzuscßen, denn er sehe ja Leser voraus- die aus den 
Aeußerungen des mosaischen Gesetzes es gewußt hatten, daß 
die sogenannten Erweckungen abgeschiedener Geister strengö 
verboten seyen- und dadurch schon für etwas Betrügerisches 
erklärt worden wären; auch stelle er die Fakta so, daß Ei
nem die List des Weibes in die Augen fallen müsse- und 
gebe uns durch seine geflissentliche Umständlichkeit alle diel 
Data, aus welchen wir mit vollem Recht auf Betrug 
schließen könnten. Allein ich glaube, daß bey diesem Falle- 
tveiih sonst nirgends, ein Urtheil nöthig war, wenn er dtd 
Sache für Betrug angesehen hätte, weil er zu wichtig^ 
Folgen nach sich ziehen konnte (s. oben), und daß die 
zahlung so beschaffen sey, daß man nicht umhin kann, zü 
glauben, daß er die Sache für wahr gehalten habe. Eben 
so hat, wie ich sehe, auch Heß schon gedacht. Es kann 
aber seyn, daß ich mich irre, und ich überlasse es daher jedem 
Leser, diese Sache zu beurtheilen. Da höchstwahrscheinlich 
Unser ganzes Buch nur Auszug aus einem größer» Werks 
ist, so dürfte vielleicht dieser Umstand noch mehr zur Bestür 
tigung meiner Meynung beytragen. Vielleicht stund m 
den Urkunden weit mehr, was uns noch besser hatte belehr 
teil können, daß der Schriftsteller wirklich so dachte! Daß 
tnan in den frühesten Zeiten eben auch ein wirkliches Fak
tum geglaubt habe, das kann man aus der, von keinöm In
terpreten angezogenen, Aeußerung des Jesus Sirach abneh
mend K. 46. V. 23. Nach seinem Hinscheiden (jagt er 
dort vom Samuel'» verkündete er die Zukunft- entdeckte dem

Exeg. iHandb. 4. 9t Kö-
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Könige sein Ende (von den Söbnen erwähnt Sirach nichts) 
und erhob aus der Erde (dem Scheol) seine Stimme, um 
durch Weissagung zu tilgen die Sünde des Volks. Daß 
man späterhin geglaubt hat, daß Verstorbene auf unsre 
Welt zurückkehren können, steht man aus Motth. 17, 3 — v. 
und Luc. 16, 27. ff. Endlich noch eine kleine Bemerkung 
über die Begriffe, dre man in jenen Zerren von dem 
Zustand derAbgeschiedenen haben mochte. Ich ver
weise meine Leser auf Conz über die Lehre von der Unsterb
lichkeit bey den Ebräern, (in Paulus Memorabrlien, St. 3. 
VI. S. 141. ff.) auf Ammsn über das Todenreich der 
Hebräer, (ebendas St. 4. IX. S. 188; st-) Flügges Ge
schichte des Glaubens an Unsterblichkeit, Auferstehung rc. 
(1. Th. S. 112. ff.), Frisch's Vergleichung zwischen den 
Ideen in den Apokryphen des A. T. unb den Schriften des 
N. T. über Unsterblichkeit rc. in Elchhorns Bibl. B. 4» 
S. 6z g. ff. u. a., wo man sich weiter belehren kann. Ein 
Religionsdogma folgt freylich nicht aus dieser Stelle, noch 
weniger die Lehre von der Unsterblichkeit und Auferstehung, 
aber doch die dunkle Ahndung des Volks, daß der Abge
schiedene nicht ganz ohne alles Leben sey, sondern fortdaure, 
und daß man wenigstens durch Zauberkünste ihn auf eine 
Zeitlang erwecken oder (eitlen Schatten auf die Oberwelt 
hervorrufen könne. Warum hätte sonst Moses jene Gei
sterbeschwörung so nachdrücklich verboten, warum hätte Saul 
in der Angst z« diesem einzigen lehren Mittel seine Zuflucht 
genommen, wenn mnn dieß nicht geglaubt härte! Ob 
man sich aber, wie Conz a. a. O. behauptet, den Geist 
(H11, TtfM) als wirklich verschieden vorn Körper dachte, 
der die Zerstörung des Kö^rs überleben könne, das ist 
eine andere Frage. Bey einer ungebildeten Nation, die 
noch nicht philosophirre, wird man eine solche Uncerschei- 
dung schwerlich suchen können. Zu bestimmten Begriffen 
darüber mag'ö wohl nie gekommen seyn. Vit-ll. icht ist n'cht 
einmal an ein Luftbild (ein t^ouKov), welches Flügge 
und Lonz hier annehmen, zu denken; denn die Gaucktccm 

sieht 
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sipht eine ehrwürdige Gestalt, einen alren Mann mit einem 
Mantel bedeckt, der Schatten redet drohende Wor
te— rc. Was aber die Leute für Begriffe gehabt haben 
mögen, wer mag das entscheiden? Vielleicht entstand der 
Wahn, daß man die Toden aus dem Schattenreiche rufen 
und befragen könne, aus der Idee, daß man mir der Gott
heit Umgang habe, die, so wie Verstorbene, den Men
schen »m Traume sich darstellte und mit den Menschen 
redete I! *)  —

*) Außer den oben angeführten Gelehrten haben über diese Stelle 
noch folgende — besondere Abhh. geschrieben: (Tb vißnöec 
diarribe theol. de vero Samuele polt mortem fuam cutn 
Saulo colloquente, ad locum vexatum------- illultrandum
comparata. Helmft. 1749. 4., Sdbröer in s. wohlgemeyn- 
ten Bedenken über Gchmersahls vberwähnte Abh., welche 
dieser in f. Prüfung des Gcbröerscben Bedenkens wieder be
antwortete, 1 — z. St Langens. 175z. 8,, Rleberg in s. 
Entdeckten Samuel, d. t. ein Engel in der Gestalt des Sam. re. 
Drem. 1754. 8., und in s. Prüfung der über s. entdeckten 
Samuel von Sckröern angestellten Untersuchung', ebendas. 
17?6. 8., ll.cß quomodo venetica Endorea Saulum regem 
vifo Samuele agnofcere potuerit— Ien. 1754. 4. und 
Ca! ner in L bibl. Urtterjuchungen 4, 78. Dieser undChry- 
sander meynten, Samuel sey wirklich erschienen.

V. 20. Weil vom Schriftsteller nicht bemerkt wor
den ist, daß Saul wieder aufgestanden sey, welches sich doch 
wohl von stobst versteht, so supplirt Alerikus hier, als G. 
aufgestandcn war — fiel er vor Schrecken und Emtraf- 
tunq, weil er lange nichts gegessen hatte, wieder hin. so 
lang — Richtig. Eigentlich mit der Fülle (dem Ganzen) 
seiner Höhe oder großen Statur.

V- 21. hinein; sie muß also in einem andern, an das 
Zimn er, wo Saui war, anstoßenden Gemach gewesen seyn. 
Wenigstens ist mir das wahrscheinlicher, als daß es, wie 
Michaelis u.a. meynen, in einer Höhle geschehen ieyn sollte, 
so wahr es auch ist, daß Geisterbeschwörungen bey den Alten 

R L oft 
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oft an unterirrdischen Orten vorgenommen wurden, 
s. zu Richt. 12, 3. und oben 19, 5. Denn sie mußte be
fürchten, daß £5. sie augenblicklich strafte. S. oben P. 3. 
9 , ff-

V. 22. Straße, um wieder nach Hause kommen 
zu können.

V. 23. ^12 mit Bitten zuseßen, in Jemand dringen, 
Kette, Sopha oderKanape. Ein, über dem Boden des 
Zimmers erhöhter, Platz, der im Winter mit dicken Tep
pichen, und im Sommer mit einer feinen Decke belegt wird,. 
Auf den Seiten sind dicke Matratzen und an der Wand 
breite Polster, S. Laders Archäok, der Hebräer, Th, i. 
S. gZs, und Harmacs Beobachtungen über den Orient, 
Th. 2. S, 68. wo man eine Beschreibung eines solchen 
Sopha findet,

V. 24. ungesäuert, vermuthlich um den Saul nicht 
lange aufzuhalten. Das Brod wud im Morgenlan.de alle 
Tage frisch gebacken, pD*lD  5^ eigentlich ein angebun» 
denes Kalb. So Ooet-arr Hieroz. 1, 2,31., welcher es 
aus dem Arab. erläutert. Ihm folgt Kierikus, welcher 
zumUeberfluß das Aethiop. p2"l vergleicht, darniederkiegen. 
Am Ende bleibt immer der selbe Ginn, den Luther ausge
drückt hat. Die LXX. haben dieses hebr. Wort sehr verschie
dentlich übersetzt und scheint die Bedeutung nur errathen zu 
haben, Vielleicht soll es gar heißen aus der Heerde. 
Indessen kömmt dieses Wort noch dreymal im A, T. für ge
mästet vor, und bedeutet das auch im Chald. Josephus schließt 
jn viel aus dieser Stelle, wenn er die übergroße Fre»)gehigkeit 
der Frau rühmt, die ihr einziges Kalb, in welchem ihr 
ganzer Reichthum bestanden, dem Saul geschlachtet habe. 
Davon steht nichts ha. Derselbe preißt auch den Saul als 
den tapfersten und bravsten Mann, der lieber seinem Tode 
habe entgegengehn, als für sein und der Seinigen Leben sorgen 
wollen. Das folgt aber auch noch nicht nothwendig aus dieser 
Erzählung, die ohnehin kurz ist, Wer weiß, ob Saul hin- 

" • terdrem 

Morgenlan.de
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texdrein dem Schatten des Samuels glaubte, ob nicht eine 
Bedingung dabey erwähnt worden ist, die der Schriftsteller 
nicht ausgezeichnet hat, aus welchen Grundsätzen Saul han
delte? u. s. w.

Ein und dreyßigster Abschnitt.
Rap. 29.

David folgt dem Achis ins Feld, wird aber wieder entlassen.

V. i. Muß man als Parenthese betrachten. Die 
Ph. aber hatten sich zu Aphek (im Stamme Juda, K. 4, r») 
versammelt gehabt, waren von da aus Mmernachewarts in 
die Ebene Esdraelon gezogen und hatten sich bey Sunem ge
lagert, (s. 28- 4.) die Jsraeliten hingegen bey der Quelle 
( Am ) in der Ebene Jesreel (am Gebirge Gilboa), Schon 
die Vulg. hat py durch (Duelle übersetzt, und es folglich 
nicht für ein noinen proprium angenommen.

P. 2. Lürsten, Statthalter der 5 Hauptstädte. 
S. Richt. 3, 3. mch hundert und tausend, mit ihren Re
gimentern unh Kompagnien. Auch die Römer hatten Cen
turien und Chiliaden. gingen, rückten in'ö Ist. Gebiet 
vor. hinten nach, zuletzt. Sie machten mit dem Achis 
die^ Arrieregarde aus..

D. 3. Hebräer, die LXX. huben gelesen D'*iDt'n  
die Uederläufer; sie meynen den David und seine Leute, ote 
mit beym Achis waren. Ist nicht — die Frage bejaht. 
Unecht, Minister. Jahr und Tag, richtig. Die Vulg. 
übersetzt: viele Jahre und Tage. Räch 27. 7- war D ein 
Jahr und vier Monate dagewesen. Andre versteh» die 
Stelle so; D. ist nicht nur ganze Tage, sondern, möchte ich 
lieber sagen, ganze Jahre bey mir gewesen. Ich bin von 
seinem Heldenmuthe und von seiner Treue so sehr überzeugt, 
als wäre D« schon mehrere Jahre bey mir gewesen, gcfun- 

R 3 den, 
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den, feit der Zeit daß er zu mir kam, habe ich keine Treu- 
losigkeit an ihm wahrgenommen.

V. 4. hinbestellt, den du ihn zu seinem Wohnsitz 
angewiesen, über Yen du ihn gesetzt hast. Widersacher, 
(Sacan) Feind, uns mitten im Gefecht unsre Absichten 
vereitele , unser Feind werde und gegen uns fechte, 
folglich seinen tandsleuten beystehe, baß, wie könnte er sich 
wehr beym Saul beliebt machen, mit S. aussöhnen als 
Mit den Köpfen dieser Soldaten -der; mit unsern 
Köpfen? (SodieVulg,)

V. 5. S. 18, 7. st. Die Phil, scheinen damit anzei- 
gen zu wollen, haß sich D. namentlich bey der Erlegung des 
Gol. als ihren geschwornen Feind bewiest« habe. Darauf 
bezieht sich denn, was zu Ende des vorigen V. gesagt wurde. 
Er hieb dem Gol, den Kopf ab und brächte ihn dem Saul. 
Zugleich liegt auch dqrinne her Beweis, wieviel D. der 
^eld schaden k^nne, wenn er wolle. Darum führen sie 
jene Stelle aus dem Siegsgesange an»

V. 6, lebet; diese Schwurformet mag wohl der Phil« 
picht gebraucht, sondern der Schriftsteller mit der hebräst 
schen, gleichbedeutenden, vertauscht haben. So Dapellus 
und ^lepiktts« Man müßte denn aunehmen, daß Achis 
den D. deiio starker habe von der Wahrheit seiner Aussage 
versichern wollen. Die Phil, glaubten doch immer, daß der 
Schußgott der Hebräer ein mächtiges Wesen sey, S. oben 
Kap, 4*.  5. und 6. Aus- und Eingang, dein ganzes 
Betragen, alle deine Handlungen. Ei«' bekannter Hebrais. 
Mlis« Andre beziehen es bloß auf den Feldzug. Es gefällt 
Mir, daß du mit in's Lager gezogen bist. Arges, Tadelhaf- 
tes, S, V. 3. zu Ende, gefallest, meine Statthalter 
trauen dir nicht«

V. 7, mit Friede, glücklich, Geh in Gottes Nahmen 
wieder nach Hause, Übel, Mißfallen erregst, den Phil, 
ein Dorn im Auge seyst, oder: damit du nicht etwas unter

nimmst,
•
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nimmst, was ihnen mißfällt und sie dadurch Veranlassung 
erhalten, die ein Leid zuzufügen.

V. 8. S, V. 3. und V. 6. vor dir, um dich. Man 
sollte aus dieser Stelle schließen, daß David gegen die Ist. 
gewiß gefochten haben würde. Indessen, da die Sache sich 
änderte, so können wir darüber nicht entscheiden, was er 
gethan haben würde. Vielleicht sagte er das bloß auö 
Verstellung. Denn wahrscheinlich würde der künftige 
Thronerbe der Ist. dem Erbfeind derselben nicht geholfen, 
aus Pfiicht der Dankbarkeit aber den Achis auf irgend eine 
Art wohl bedacht haben. S. Kap. 30, V. 26.

V. 9. Engel Gottes. Ist Umschreibung des Su
perlativs. Du bist mir überaus angenehm. S. 2. Sam. 14, 
17. so., 19, 27. u.m. Kritik über die Lehre von den Engeln 
in der Dogmatik, in Henke's Magazin für Religionsphi
losophie rc. 3. B. 2. Sr. S. 320. ff. Vielleicht könnte 
man mit Klerikus lesen FinyT du weißest es, wie theuer du 
mir bist rc.

V. 10. Licht, Morgen mit Tages Anbruch geht 
wieder nach Hause (nach Ziklag).

V. 11. Isreel, s. V. 1. und 23. 4.
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Awöy und dreyßigstep AhschnLttt
R a p. 3ot'

David findet bey seiner Zurückkunft Ziksag von den Amalekiten eingö- 
äschert und Weiber und Kinder weggeführk, setzt ihnen nach, 

und bringt jene so wie eine ansehnliche Deute zurück.

V. i. Dritten Tag, nemlich nach ihrem Abzug Ln's phil. 
Lager. Aildre verstehn es aber eigentlich, dann wäre Ziklag 3 
Tagereisen vorn Lager entfernt gewesen, oder man müßte an« 
n'ymen, daß H. mit seinen Leuten nochStreifzüge vorgenom
men und sehr langsam nach Hause gegangen sey. Mittage, 
die A. hatten einen Einfall in die mittägigen Gegenden von 
Palästina, an deren Grenze Ziklag lag, gethan. Die 
Phil, waren Mitternachtwärts gezogen; dies hatten sich die 
Amal. zu Nutze gemacht, die sich für die von D. verübten 
Streifereyen (27, 8.) rächen wollten, geschlagen, ver
heert, eingenommen, D. hatte wahrscheinlich ferne Be
satzung zurückgelaffen,

V. 2. Die Am. wollten die Weiber und Kinder 
wahrscheinlich zu ihren Diensten brauchen oder verkaufen, 
groß und klein, alle, auch nicht eines ließen sie zurück. 
S. V. 19. Eigentlich maffacrirte man nach dem damali
gen Kriegsrecht nur die Mannspersonen, die man in einer 
eroberten Stadt vorfand. Das weibliche Geschlecht führte 
man fort. David hatte (27, y.) es nicht verschont, als er 
hie Amal. überfiel. Indessen folgte, er dem göttlichen Be- 
fthl, die Amal, gänzlich auszurorten. Wir können also aus 
diesem Vorfall noch nicht schließen, daß die Amal. menschli
cher gewesen seyen, als David, Dieser handelte nach reli
giösen Grundsätzen, und nach diesen muß man eine Hand
lung beurtheilen, Nach haben die LXX, gelesen 
hp) und alles, was in thr war. Der Syrer hingegen 
0?$^» denn er übersetzt: sie hatten an ihnen Gefangene 
gemacht. Die Vulg. und der Ehald, stimmen mit der ge
wöhnlichen Lesart üderein,

V. 4-
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V, 4. konnten, Ausdruck des heftigsten Schmerzes.

V. 6. ’W'I f. Richt. 2/ I z. D. war si'hr im Ge
dränge. Molkst Seele, die Soldaten waren über den 
Verlust ihreö Kinder äußerst aufgebracht. D. hatte ehedem 
die Amal. bekriegt und jetzt die Sradt ohne Besatzung zu- 
rückgelaffen; die Soldaten sahen also den D. als die Ursache 
ihres Unglücks an, und was denkt nicht der wüthende Pöbel 
unter solchen Umständen, wenn D.—auch nicht die ent
fernteste — Ursache des Unglücks gewesen wäre, stärkte, 
faßte, yoll Vcrttauen auf Gott, Muth.

V. 7. Adiarhar, st oben 22, 20., 23, 6. 9. 
Ephod, st oben zu 2 z, 6. 9.

V. 8. fragte, durch'S Urim und Thummr'n. Ret
tung, alles retten, die Gefangenen befreyen , und die 
übrige Beute wieder erhalten. Rriegslemen, Lau
fen wird sonst auch von einer Räuberhorde (.'.Most 19, 19.) 
gebraucht. So hier die Vulg.*)

*) In allen Ausgaben der LXX. findet man ye^? nur die 
Complut. hat die Verbesserung s-oarev^xros, nach dem Pro- 
ropius hat Aquila übersetzt, povoc’üvtt av^^^xtos, Eusebius in 
lue. hebr. hat (ein leicht bewaffneter Haufe) und be
merkt, Symmachus habe xitpov., Haben etwa bte LXX. gar 
gelesen die Gessurircn, und hatte etwa ein Haufe der
selben den Amalek. mitgeholfen und die Beute gemacht? We
nigstens harte David, nach 27, g., auch in das Gebiet der 
Gessuriten Einfälle gethan. Und vorletzt mußte er noch nicht 
gewiß wissen, wer diese Verheerungen angerichtet habe. Dies 
erfahrt er erst von einem Sklaven eines Amalekiters V. iz.jss. 
Nur könnten sie dann auch nicht mn gelesen haben, und V. 15. 
und 2z. braucht D. diesen Ausdruck noch einmal. Daleth und 
Refcty werden ja unzähligemale veripechffltl Iofephus nennt 
gleich bestimmt die Amalekiter,

V. 9. Besor, ein ansehnlicher Bach an der südlichen 
Grenze Palästinas, zwischen Gaza und Rhinokorura, der 
^om Morgen nach Atzend zu läuft und nicht weit von Gaza 

5 in'ü
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ins mittelländische Meer sich ergießt. Da 5rw auch ein Thal 
bedeuten kann und im Winter im Morgeniande die mehre- 
sten Tyäler auch Bache (Regenbache) sind, so übersetzten es 
Michaelis und Dache durch Thal. Allein ein solcher Re
gendach ist wohl hier nicht gemeynt. Die LXX. und Jo- 
sephus haben es durch Bach übersetzt. Die ediern nennen 
ihn Bosor. stehen zurück, konnten nicht mit fort. 
Nemlich 200 Mann. S. V. io. Einige Ausleger mey
nen, David habe, als Gesalbter, das Ephod angezogen, um 
Gott selbst unmittelbar zu befragen, andre hingegen, z. B. 
Jvscphus, der Priester habe eö angezogcn. S. Ralmet 
zu 2. Mos 28,. 30. Manche Ausleger bemerken noch die 
Bestimmtheit dieses Orakels, wodurch es sich von den fal- 
sch 'n heidnischen Orakeln unterscheide, und daß D. sogleich 
eine Antwort erhalten habe, die Saul nicht erhielt (28, 6.).

V. ro. stehen blieben, 200 Mann wurden zurückge- 
lasten, weil sie zu müde waren, als daß sie hätten rc.

V. »2. ein Stück rc. einen Feigen - und 2 Rosinen
kuchen. S. oben zu 25, ig. Die Vulgata; ein Bündel- 
chen F. — u. R. Man könnte auch gedörrte oder getrock
nete Feigen und Weintrauben verstehen. Die Einwohner 
der Barbarey nehmen Mehl, Feigen und dürre Trauben auf 
ihre Reife mit. S. Laders Beobacht. Th. 1. S. 399. 
Geist, er erholte sich wieder. Gerade so kömmt Luc. 8, 55*  
yyr : XCti TO 'nVSVfJLO, OltJ

V. I Z. weß, weisen Sklave, wem gehörst du an? 

verlassen, zurücklasten.

V. 121. Mittage, f. oben V. r., in die mittägigen 
Gegenden (des Gebr« ce/) der Philister (d. i. Krethi, s. V. 16.) 
des Stammes Iuda und — des hebronifchen Gebietes -.denn 
das gehörte dem Kaleb. S. Jos. 14. u. 15, 13 — 19.).

V. 15. Könntest du mich nicht zu den Rriegs- 
lemen (s. V. 8.) bringen? Bey Schwurformetn Map nach 

dem 



Das i. Buch Samuels. Kap. 30. 267

dem DN — immer ergänzt werden, so strafe dick Gott, 
daher muß man es verneinend übersetzen, rvie auch Lucher 
gerhan hat. S. Glast Philol. S. 3, 7, 6. JJn der großen 
Wüste hätte D. den Feind nicht finden können, wenn der 
Sklave ihm nicht den Weg, den er genommen, gezeigt 
hätte.

V. 16. Nun muß man suppliren, daß D. dem Skla- 
ven dieses Versprechen eidlich gegeben hatte. Die Vulgata 
hat gegen den Text wirklich hinzugeseht: und D. scbwur's 
ihm. Ende, Gegend feyerteu ein Fest, oder bester; wa
ren vergnügt über die viele Beute rc.

V. 17. Vielleicht brach David in der Nacht auf, 
am Morgen fanh er die Feinde, die sich auf der ganzen Ge
gend umher verbreitet hatten, diesen Uebersall nicht vermu
theten und daher sich auf eine Gegenwehr gar Nicht gefaßt 
gemach hatten. DcS Gemetzele dauerte bi? z> m Abend des 
folgenden Tages. Oder man kann (Morgendäm- 
me«ung, Morgen) nur von der Vornmc.gszeit überhaupt 
versieben, von früh an bis a>'s den 'olgenden Abend. Denn 
das Alsixum im folgenden DmHö? steht ganz überfiüßig, 
und ist von keinem einzigen atley Übersetzer übersetzt wer
de . Nur , er Syrer hat etwas anders dafür, nemlid) in 
ihren )Tdcken, hinter sie her, als ob er gelesen hätte 
D'2‘VX'£L wie es 2. Sam. 5, 23. heißt. Also: er sttzte 
ihnen noch, er verfolgte und schlug sie im Rücken, da sie 
aussen. Man lasse also daö Afsixum weg und lese 
fiinn1?, wie 4. Mos. 11, 32 *).  ohne — ausgenom

*) Schon Simon»'« in s. hebr. Lex. bemerkte dies und meynte, 
das Wort sey am Ende mit dem v notionis collectivae ver- 
wehrt worden und bedeute den ganzen (geschlagenen) Morgen
den Tag. Mir kömmt übrigens dieses ganze Wort als eine 
Glosse vor. beißt nemüch theils die Abenddämmerung, 
theils die Morgendämmerung unb daher Zlbend und Morgen. 
Nun verstund man ä' von der Abenddämmerung, wie man noch

men 
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men 400 Sklaven, die sich auf ihre Dromedare setzten und 
so entkamen.

V. 19. fehlte — Raub. Nicht das Geringste von 
dem, was sie erbeutet hatten, vernnßte man.

V. 20. Vieh, er ließ das Vieh vor seiner (übrigen) 
Beute hertreiben, und man nannte es Davids Beute Sie 
riefen vermuthlich, besonders wenn ihnen Leute begegneten, 
aus: Das Alles hat David erbeutet. Vielleicht ist das gar 
eine Stelle aus einem ^Diegesliede, das man auf diesen glück
lichen Feldzug verfertigte. Ich folge nemlich den LXX., 
welche TOpO gelesen und übersetzt haben : tc5v

0-y.uXoöv mpö ist nemlich l) jedes Eigenthum, das man sich 
gekauft oder erworben hat. Daher 2) die Heerde, in welchek 
eigentlich das Vermögen der damaligen Menschen bestund. 
Indessen kann man es auch im 2ten gewöhnlichen Sinne 
nehmen, und dann verstünde Lch's von Davids eigener 
Heerde, die er, nach der damaligen Sitte, mitgenommen 
hatte, da er ja nicht wissen konnte, wie lange er den Feind 
suchen müßte. Man trieb lso adie erbeutete Heerde vor der 
Heerde Davids her. Die Vulg. hat blos Xah gelesen und 
die beyden folgenden Worte weggelassen, denn sie übersetzt: 
ante faciem fuam (ließ es vor sich hertreiben). Hezel 
überfetzt so: Und D. nahm (ihnen) all ihr S. Z. und Rind
vieh hinweg, und diejenigen, welche vor dieser Heerde her^ 
gingen, mußten sagen: das ist D. Beute (wenn sie nemlich 

gefragt

tn der Vulgata sieht / was sollte nun heißen vorn Abend bis 
Zum Abend? Man setzte also hinzu des folgenden Tages 
und die Vülgata übersetzte: bis zum andern Abend. Uebersetzt 
Man aber vorn Nlorgen bis zum Abend, so hat es keine 
Schwierigkeit, und es bedarf jenes Zusatzes nicht. 4®o Solda
ten konnten wohl die übrigen, wahrscheinlich nicht zahlreicheN- 
Horden binnen dieser Zeit niedermetzeln, da ja 4°°. auf ihren 
Dromedaren entronnen!' Oder sollte im Texte gestanden hadert 
hlrtNn von in-r alias.? bis 3um andern Abend, so daß alsü 

Vulgata richtig übersetzt hätte?
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gefragt würden, wem diese große Heekde gehöre?)» ^)der 
soll eö gar heißen: er nahm ihnen die H. — (WN) welche 
sie vor jener gemachten Beute Hertrieben u. s. nx Die Ama- 
jekiter hatten ebenfalls Heerden bey sich , wie sichs von selbst 

versieht; auch diese nahm er ihnen ab, außer dem von ihnen 
erbeuteten Vieh.

V. 2r. S. V. y.f. blieben'waren-eigentlich : wel
che er hatte stehen lasten am ~ sie mußten am B. auf seine 
ZurückkuNft warten, und die Bagage bewachen. S. V. 24# 
grüprc sie fveundid), fragte sie nach ihrem Wohlbesinden*  
Beym Kommen und Gehen sagte man nV7’X.* ‘3 1p oder 
?}5 DibuJ. Daraus erkläre man sich unsre Stelle. S. Bol

len zu Match*  i ö, t2.

V. 22. lose, schlechte, gewinnsüchtige Menschen.

V. 2 g. Ein schöner Zug in Davids Charakter! Es 
war auch der Klugheit gemäß - so zu verfahren. 
leuce, s. V. 8.

V. 24. qehsrchett, recht geben- das billigem Ge- 
räthe, Bagage.

V*  25. Rocchr, p'n, Verordnung, Gesetz. S. Richt, 
ii, Zo. Ist Anmerkung des spätern Verfassers unsers Buchst 

<rv r dieses Gesetz vetotöner, wie Rlertkuv über
setzt, sondern nur seit der Zeit wurde es (P>efen Und <fie- 
wohnbeic — wie auch die Vtilg*  $ £ lieber u.«. übersetzt haben» 

23*26.  Seqen, Geschenk von der Beute. S. oben 
25, 27» sprad), ließ ihnen sagen. — Seine Freunde 
sind die, welche es bisher immer noch mit ihm gehalten hat
ten. Sie konnten sich nun überzeugen, daß D. immer noch 
patriotisch gegen sein Vaterland gesinnt, Feind der heidni
schen Völker- Und bey dem Kriege des Achis mit dem Saul 
nicht zugegen sey. Sollte man hier nicht merken, wie er sich 
wohl betragen haben würde, wenn er gegen die Jsr. harte 
fechten müssen? (S. 29, 6.) Äen ftrn, vornehmsten Fc.» 
milienhäuptern in den Städten des St. Judü»

Exeg* 4. St» S V, 2^»
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V. 27» Betbel, s.Jos. 16, 2. Schulz muthmaßt, 
ob es etwa Bethlehem heißen muffe? jfornotb, im mittägi
gen Theile des St.Juda, Jos. 19, 8. Iachir, oderEther, 
ebendas. 1 ■>, 42., 19, 7., 21,14,

V. 28. f. ?4rocr, eine unbekannte Stadt im St.Juda. 
Ein andres A. lag jenseit des Jordans. Gipbamoch, 
eine unbekannte Stadt im St. Juda. 4. Mos. 34, 10. — 

, eben so. Jleradmeet, s. 27, 10. Aemcer, 
f. 15, 6. -

V. 30. Harma, Jos. r 5, 30., 19,4. Bor Asan, 
Cor Asan und Asan schlechtweg. Jos. 15, 42., 19, 7. und 
1. Chron. 7, 59. Acyach, «ine unbekannte Stadt im St. 
Juda.

V. 31. Hebron, f Jos. 15, 54. ^wandelt, durch 
die er bey seiner letzten Flucht vor Saul sich gezogen, und in 
welchen er sich aufgehalten harre. Saul muß sonach im Sk. 
Juda nicht viele Freunde gehabt haben, hingegen David. 
S. 2. Sam. 2, Z.f. und Michaelis Mos. Recht, §. 47. 
S. 27.

Drey
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Drey und dreyßigster Abschnitt'
Rap. zr.

Niederlage der Zsraelkten, Tod und Beschimpfung Sauls und seiner' 
Söhne/ Dankbarkeit der Iebustten *).

*) Ueber diese» Kap. vergleiche Trendelenburgs Differtatio Exe- 
getica, qua historia mortis Sauli vna cum Threno Dauidis 
i.Sam. 51.— 2. Sam. i. fin. illustrarur. Gotting. 1737. 8- 
Uebrigens vergl. man auch mit diesem Kap. unten r.Chron. ic., 

1. ff.

**) Die LXX. haben: eTgwp.a.t'Kjäv) tls tu. 8asen sie
etwa: d^diöh und erklärten es aus dem Arabischen? (Fehlt in 
Biel’s Thefauro.) nhn verwunden. S. Schultens Origg. l,9- 
Andre leitens von her, bewegt werden, erbeben. Jenes 
ist besser. Thcodotion hat: tif tq fttgos iyyvs tx rirootros.

V. r. freien, erlitten eine große Iliederlage. Gilboa, 
s. oben 28, 4.

V. 2. btntten, setzten (vorzüglich' dem S. — nach, 
oder holten sie ein. E 0 der Araher und Syrer. Die LXX. 
haben cuvstTTTfi tw S. ins Handgemenge kommen mit ö. 
Die Vulg. irruere. Unten 1. Ehron. 10, 2. wird pD*1  sur 
verfolgen, nacdsttzen, mit ihn. construirt. scvlugen, 
machten nieder. Ävmadab, oder Jswi, s. oben 14, 49»

V. 3. Vorzüglich war der Angriff aufS. sehr heftig. 
Nichtig hat die Vulg. tot um proelii pondus verfutn est ist 
S. übersetzt, troff en, stießen auf ihn und verwundeten ihn 
mit den Bogen. So wird NHC für an treffen, cnst jeman
den stoßen, i. Mos. 44/ 34./ ^s- n6, 3., 119/ 43», 

gebraucht. Sct ürzen, Bogenschützen **).

V. 4. Spott, 55» verspotten. S. Schaltens Orig. 
hebr. c. 6. S. 69. ff., besonders S. 102. Ein ähnliches 
Beyspiel finden wir am Abimelech, Richt. 9, 54. Hier hat 
noch die arabische Uebers. einen Zusatz, den keine sonst hat, 
auch nicht einmal die syrische, aus welcher doch jene gemacht

S 2 ist,
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ist, nemlich: und es drang das Schwerdt in feinen 
2>uul) unO er starb *).

*) Michaelis vermuthet, daß der Waffenträger nach dem damae 
lr'gen Rechte strafbar war, wenn er ohne den König aus der 
Schlacht zurücktömmt, wie es jetzt der Admiral in England ist, 
wenn der König im Sturme uwkommr. — Man konnte auch 
wohl denken, daß er den König ermordet habe. Dies zu thun, 
weigerte er sich, weil es ein großes Verbrechen war, Hand an 
die geheiligte Person des Königs zu legen. S. oben 24, 7. n, 
und unten V. 14.

**) haben die Vulg., LXX. und Josephus fälschlich durch 
Mtgotv, trans übersetzt. Es heißt auch cis.

***) *T dn Sonderbar übersetzen die LXX.: uicos'gt-
(ßM'Tiv owröv. Ob es etwa heißen soll: «.noxeCpu.'Xl^ctv oiitovt 
So hat ein Ungenannter beymMontfaucon. Man wollte etwa 
wm ma mit einem Worte ausdrücken.

V. 6. drey; der vierte (Jsbostth) war entweder durch 
die Flucht entkommen, oder nicht im Treffen. S. 2.Sam. 
2, 0. Männer, Leute. S. r. Chrom io, 6. Vielleicht 
seine Leibgarde!

V. 7' Grunde, Thäte. Das Jordansthal, das sich 
vom See Genezarekh südlich bis an's tode Meer erstreckt und 
jetzt vorzugsweise 21-niwr (das Thal) heißt. S. Relands 
Palästina, S. 360 unb 1049. und ^lbulfeda's Syrien, 
E 8. f. und das. l\obl<rn in der Anm. Männer, nem- 
(ich itc bewaffneten ** ***))♦ , wohnten, aber nicht lange, denn 
nachher war das Glück der Hebräer unter dem Könige Da
vid günstiger.

V. 8» liegen, (gefallen). So brauchen die 
Hebräer , auch von der Lage der (Dne. S. Schul- 
teils Origg. hebt. 1, 6,11. S. 27s. ed. fec.

V. 9. '"**)  zogen — Der Araber hat: und sie zogen 
ihm seine Kleider aus, (VWahr

schein-
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scheililich entstund diese Uebersetzung aus der Zweydeutigkeit 

des syrischen welches sowohl Instr umente, Mas, 
fen, als Ixtciöer bedeutet. (S. i. Macc. 11, 24. und 
14, 9.) Der Araber verstund es wahrscheinlich von dem 
königlichen Schmuck; allein den hatte der Amalekire dem L auk 
schon abgenommen, ehe man ihn »roch auf dem Felde fand. 
S. 2. Kön. i. sandten sie, den Kopf und die Waffen. 
Dache übersetzt: die R-pfe. Allerdings hieben sie auch 
den übrigen die Köpfe ab, denn dies war Litte im Orient. 
S. oben 17, 51. 54. Man trug sie im Triumph herum. 
Vergl. auch unten V. i2.— zu verkündic^ , um im Götzen
tempel dem Volke die angenehme Nachricht zu bringen, tllt# 
cbaelis: um vor ihren Götzentempeln und dem ganzen Volk, 
bey der fröhlichen Nachricht vom Siege vorgezeigt zu werden. 
IWeiihie und Xvenbdenbnuq beziehend nicht auf die Waf
fen, sondern auf Boten, sie schickten (welche) ab, die die 
frohe Nachricht überall im ganzen Philistischen Gebiete in 
den Götzentempeln dem Volke bekannt machten. -- "^9 
eine fröhliche Nachricht überbringen. Vor HXD muß man 
D suppliren, wie oft bey den, sich mit einem 3 anfangenden, 
Wörtern geschehen muß. S. V. ro. Der Singularis steht 
hier für denPluralis. Die LXX. $aben’Arafrribv, eben 
so Josephuö. So nennen die Griechen den Tempel derHere 

outv, den Tempel des Poseidons no<rsi5&mov. DXDizy 
Bilder, Götzen. Scl)U!rens (in f. JDefect. L. Hebr«. 
®.159- f., ErpeniiGramm. Arab. S. 17c ed. fee. und 
Specim. Obferuatt. zu Gen. 2.) leiket's vom Arab------- „_*Aoa
bmöeti ab, Rlerikue und andre vom Fiel des Wertes 
bilden^ wie s Hiob io, g. vorkomme, TtVnSelenburkz vom 

Arab. zürnen. Aber wie paßt das? Die Vulg.
/

und LXX. haben's übrigens schon durch Götter übersetzt.

V. io. (s. V- 9.) Tempel der Göttin Astha*  
roth. S- die Anmerk. zu Richt. 2,13. Die Litte die 
Waffen der gebliebenen Könige und Helden im Tempel aus*  

S z zutzLn«
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zuhängen und gleich am daselbst der Gottheit zu weihen, war 
bey den Hebräern, (hoben 17-, 54.3 Griechen und Römern 
gewöhnlich. (S. Dotters Archäol. S. 233. ff. und de la 

Cerda zu Virg. Aen. 7, i.^z.) 8mch der lateinischen Ueber- 
setzung in der Polyglotte hätte der Araber hier etwas ganz 
anders, als im Lexte sieht; allein es ist unrichtig übersetzt. 
Daß der Araber start 'tstyarorv — hat, kömmt 
daher, w» il er dcm Syrer folgte. Hrencren. Auch das war 
Sitte, den Körper aufzuhangen. S obmJof.8,29., 10,26, 
Z rt stan oder £xrbf au, eine berühmte Stadt am Jor
dan unter dem See Genezareth, nicht weit von dem Schlacht
felds , in der Ebene Esdraclon, am Ende von Algaur. Au 
Davids und Sauls Zeiten war sie größer und hatte d)eam rn, 
zu Abulfeda'S Tleiten, folglich zu Anfangs des i gten Jahr
hunderts, eme kleine Stadt ohne Mauern. Eigentlich hecht 
sie -'d-': n. Dst Zusammensetzung mit rvp ist jedem Anfan- 
gcr bekannt. Die Griechen nannten sie Scythopoliö, jetzt 
und bey den Arabern heißt sie Dais n. S. oben Jos. 17, 
11. ff., 7xellu..d'r'Palästina, S. 992. und 2kuifc^4’5 
Syrien, S 43; und 84« f. nach Ixöhters Ausgabe. Die 
Bedeutung des Wortes hat Tr endekenburp a. a. O. 
zu d. St., 'S. 10. f. umständlich erläutert. Man muß hier 
gleich bemerken, daß nicht bloß Sauls, sondern auch (einer 
Söhne, mchname an den Mauern zuB. aufgehangen wur- 
den, S. V. t2. Eben so muß man oben V. 9. annehmen, 
daß sie nicht nur dem Saul, sondern auch seinen Söhnen, 
die Köpfe abhieben. Nach r.Chron. to, 10. wurde Sauls 
Haupt im Tempel des Hagon aufgehoben.

V. II. Indes (die Einwohner zu I.), f. oben i r, 
» ff-

V, i2. Sie thaten das unstreitig aus Dankbarkeit für 
die, ihnen vomSaul erzeigte, oben Kap. 11. erzählte, Hülfe. 
David rühmt auch (s.Sarm 3, 5.) diese That als einen Be
weis eines edlen und dankbarm Herzens. st eitbare, was- 
ftnsäbtze, oder die Wüthigsten, Tapfersten unter ihnen. So

Dache
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Dache und die Vulg. Söhne; dies bestätigt die, oben 
V. 10. gemachte, Bemerkung. Sie bracht n mit der Reise 
die ganze Nacht zu und nahmen auch die Leichname m der 
Nacht ab. Es war allerdings ein gefahrvolles Unternehmen, 
bcaairen. Alle, die chaldaische Uebersitzung ausgenommen, 
haben statt: und sie kamen (1^2^,— unö sie dr act ren> 
Eben so Jost'pdos und Lr eher, Obglich die Vulgata 
veverwit hat, übersetzt doch braun in s. Ausgabe der heil. 
Schrift (Band z.S. 60 z.) unrichtig: si tTarbren. Merk
würdig ist hier der Zusatz, den hier die chaldaische, und — 
noch sonderbarer— auch die arabische Übersetzung hat, ob 
er gleich nicht in der synstDen befindlich ist, und ste zün
deten ihnen em Ei Dr an wie e? den hon*neu  ancte- 
zü»idec wird. Vermuthlich bewog den Chaldaer zu dieser 
Uebersetzung das Ungewöhnliche in der Sitte, die Toden zu 
verbrennen. Man findet sie weder voi dem Saul, noch 
nach dem babylonischen Exil. S. die Anmerk. zu 25, i. 

geschahe, um die Leichname vor neuen Entehrungen 
zu sichern. Wahrscheinlich war es aber bey benachbarten 
Völkern damals schon bisweilen gewöhnlich, sonst würde es 
vielleicht der Schriftsteller bemerkt haben, daß diese Sitte 
ganz unerhört war, und hier aus ganz besondern Gründen 
beobachtet wurde. — Von dieser Zeit an scheint diese Sitte 
unter den Juden nach und nach gewöhnlicher geworden zu - 
seyn; denn zu Je-aias Zeiten findet man sie fast allgemein. 
Nach der Rückkehr aus dem babylonischen Exil hörte sie un
ter den Juden ganz auf, weil sie unter der Herrschaft der 
Perser stunden, die bekanntlich das Verbrennen der Toden 
durchaus nicht duldeten. Vielleicht waren die Leichname 
schon so in Faulniß übergegangen, daß sie nicht einbalsanurk 
werden konnten; um sie also doch zu ehren und ihr Ändi N- 
ken zu erhalten, verbrannte ymn sie und setzte ihre Asche biy. 
Den Chaldäer möchte auch wohl noch der Umstand irre ma
chen, daß unten (2. Chron. 16, 14 ) erzählt wird, daß Sank- 
Nachfolger bis mif den Asa insgesamt begraben wurden. 
Indessen wäre doch noch die Frage, ob auch wirklich Asa v"p- 
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brannt wurde; denn der Umstand, daß man bey seiner Beek- 
digung viele Spezereyen verbrannte, scheint noch nichts zu 
beweisen. Daraus würde bloß folgen, daß man, wie ge
wöhnlich, geräuchert habe. Selbst die Stellen der Prophe
ten scheinen diese Sitte noch nicht unwidersprechbar zu erhär
ten. Nach dem mosaischen Gesetze war es ohnehin schimpf
lich, die Leichname zu verbrennen, (f. z.Mos. 21, 9., Jos. 
7, 15.) und die jüdischen Schriftsteller wollen es nicht einge
stehen , daß diese Sitte unter ihrer Nation geherrscht habe» 
Der Fall mag also vielleicht äußerst selten vorgekommen seyn. 
Vergl» Tacit. Hist. 5- z. und Pfeifer, de Antig» Hebr. 
rit. 1,5»

V. iz. Baum, bester Tamariske, s. oben zu 22, 6. 
Doch unten i.Chron. 10, 12. steht , d. i. Terebinthe. 
Ein Gedächtniß - oder Schreibefthler! — Der Syrer und 
Araber nennt den Mandlldaum. Josephuö folgt hier wie
der, wie oben 22, 6., den LXX., welche 'ito 
haben, woraus er ein nomen proprium macht: in der fd)6n» 
|icn Gegend des Landes die Arura diest fasteten, 
<biö zum Abend). — Auch dies war Sitte bey der Trauer 
der Hebräer. S. unten 2. Sam. 12, 16. und Geier de 
luctu Hebraeor. 2, 4. Bey außerordentlichen Fallen dauerte 
die Trauer 30 Tage, gewöhnlich aber sieben Tage, und so 
Lange ließ man auch den Leichnam unbegraben» —*






